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nehmung, daß 
ſtützt; man erinnert ſich vielmehr, daß der Redacteur deſſelben, wenn 


Mfciöfen oder in einem Winkelblatte finden. 
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Nr. 379. Morgen: Ausgabe. 
Miß brauch der officiöbſen Preſſe. 


Vor einer Reihe von Tagen brachte ein Blatt, welches in dem 
Rufe ſteht, gut unterrichtet zu ſein, in einem ſenſationellen Ton die 
Mittheilung, daß an einem einzigen Tage eine Anzahl von Wagen, 
die mit Getreide beladen waren, von Rußland her über die Grenze 
gekommen ſeien. An die Mittheilung dieſer Thatſache, die im Ver⸗ 
hältniß zu dem Umfange des Weltverkehrs von ſcherzhaft unbedeuten⸗ 
den Dingen berichtete, knüpfte es die Forderung, es mochten die Ge⸗ 
treidezöͤlle an der ruſſiſchen Grenze erhöht werden, und zwar ſofort, 
ohne den weitläuftigen Weg der Geſetzgebung abzuwarten, auf dem 
Verwaltungswege, durch das Mittel der Retorſion. 

Als nun einige freiſinnige Zeitungen hiergegen einwendeten, 
erſtens, daß gegen eine weitere Erhohung der Getreidezoͤlle ſehr er⸗ 
hebliche wirthſchaftliche Bedenken obwalten, und zweitens, daß die 
Borausſetzungen nicht gegeben find, unter denen nach Lage der Ge⸗ 
ſetzgebung ein Retorſionszoll verhängt werden kann, nahm eine ganze 
Reihe von agrariſchen und ſchutzzöllneriſchen Blättern den Kampf fo: 
fort mit dem größten Eifer auf und ſuchte nachzuweiſen, daß der 
empfohlene Schritt volkswirthſchaftlich und ſtaatsrechtlich durchaus ge⸗ 
rechtfertigt ſei. So ſchief auch die Beweisführung war, ſo genügte 
doch der Umſtand, daß eine ſolche Beweisführung überhaupt verſucht 
wurde, dazu, viele Leute in den Glauben zu verſetzen, es ſtehe in der 
That die baldige Einführung von Retorſionszöllen bevor. 

Nachdem die Aufregung längere Zeit angehalten hatte, erfolgte 
dann die officiöfe, und wie es ſcheint zuverläſſige Berichtigung, daß 
an die Einführung von Retorſionszöllen nicht gedacht werde. Dinge 
dieſer Art gehen nicht ſpurlos vorüber. Wenn ein unabhängiges 
Blatt, von dem man weiß, daß es aus geheimen Quellen weder 
ſchoͤpft noch zu ſchöpfen Neigung hat, irgend einen Vorſchlag für die 
Geſetzgebung macht, ſo haben nur die beigefügten Gründe ein In⸗ 
tereſſe. Man tritt dieſen Gründen entweder bei, oder man ſucht ſie 
zu widerlegen, oder auch, was vielleicht am häufigſten vorkommt, man 
ignorirt die ganze Nachricht. Jedenfalls erregt der ganze Vorgang 
ein rein theoretiſches Intereſſe. Wenn aber ein Blatt, das in dem 
Rufe ſteht, vertrauliche Mittheilungen zu beziehen, eine ſolche Aus⸗ 
einanderſetzung bringt, fo beruhigt man ſich nicht bei der Wahr⸗ 
es dieſelbe mit wordſchlechten Gründen unter: 


er auch außer Stande iſt, ſeine Anſicht verſtändig auseinander zu 
ſetzen, doch vielleicht die Fähigkeit beſitzt, die Anſichten Anderer richtig 
aufzufaſſen. Man fragt nicht im Geringſten danach, ob ſeine Anſicht 


klug oder thöricht, ob ſie theoretiſch haltbar iſt, ſondern man fragt 


lediglich danach, was dahinter ſteckt, welche Thatſachen ihn bewogen 
haben, gerade jetzt mit dieſer Anſicht hervorzutreten. ’ 

Man fragt danach aus rein praktiſchen Gründen, man will feine 
Maßnahmen danach treffen. Der wirthſchaftliche Verkehr hat die Auf⸗ 
gabe, mit moͤglichſt vollſtändigen Thatſachen zu rechnen, mit zukünftigen 
wie mit vergangenen, mit ſicheren wie mit wahrſcheinlichen. Und wir 
haben es ſogar vom Miniſtertiſche her in dem letzten Jahre wieder⸗ 
holt ausſprechen hören, daß ein Verkehrtreibender, der die Erörte⸗ 


rungen der Preſſe nicht in den Kreis feiner Berechnungen aufnimmt, 


fahrläſſig handelt und ſich den Schaden, der ihm daraus erwächſt, 
ſelbſt zur Schuld anrechnen mag. So haben denn die falſchen Nach⸗ 
richten über bevorſtehende Retorſionszoͤlle eine ganze Reihe von Trans⸗ 
actionen zur Folge gehabt, die nicht abgeſchloſſen ſein würden, wenn 
jene Nachrichten nicht in die Oeffentlichkeit gelangt wären, und die 
nun, wo jene Nachrichten ſich als falſch erweiſen, Schaden bringen. 

Schaden natürlich für den, der die Transactionen abgeſchloſſen 
Bat, aber was dem Einen Schaden bringt, bringt einem Anderen 
Nutzen. Aber wem? Ja, wer das feſtzuſtellen vermochte! Der 
Verdacht iſt nicht abzuweiſen, daß bei dieſer wie bei einer Reihe 
anderer falſcher Nachrichten, die in die Oeffentlichkeit gebracht werden, 
Börſenſpeculationen verwerflicher Art im Hintergrunde lauern. Der 
Verdacht iſt nicht abzuweiſen, weil die Entſtehung fo. vieler falſcher 
Nachrichten anderenfalls unerklärt bliebe. Aber fo unmöglich es iſt, 
den Verdacht abzuweiſen, ſo ſchwer iſt es, ihn auf eine beſtimmte 
Perſon zu fixiren. Derjenige, welcher mit der Nachricht vor der 
Oeffentlichkeit erſcheint, iſt gewöhnlich der Düpirte. Die wahre Kunft 
bei der Ausſtreuung ſolcher Nachrichten beſteht ja gerade darin, daß 
Derjenige, welcher fie in die Preſſe gliſſirt, ſoweit wie möglich von 
dem Schauplatze bleibt, damit der Verdacht der Autorſchaft nicht an 
ihm haftet. So manche aufregende Nachricht, welche kriegeriſche Gefahren 
ausmalte, mag ſich weit weniger aus politiſchen Erwägungen, als 
aus dieſer beſonderen Form des Erwerbstriebes erklären. 

Das iſt der Unſegen, der ſich mit Nothwendigkeit an die Art in⸗ 
ſpirirter Preßſchriftſtellerei, wie fie bei uns betrieben wird, heftet, daß 
ſolche Nebenfolgen nicht abzuwenden ſind. Wer einmal mit einer 
ofſteiöſen Nachricht, die fi ſpäter als richtig erweiſt, beglückt iſt, hat 
nun einen Freibrief darauf, daß ihm ſpäter auch manches Andere, 
was ſich nicht als richtig erweiſt, geglaubt wird. Und dieſen Glauben, 
der ihm geſchenkt wird, kann er ausnutzen, und wenn er ſelbſt ent⸗ 
weder nicht die Geſchicklichkeit oder nicht den böfen Willen hat, ihn 
auszunutzen, ſo mag er ſich in Acht nehmen, daß das Zutrauen, das 
er genießt, nicht von Anderen gemißbraucht wird, die ihre falſchen 
Nachrichten unter ſeiner Schutzmarke in die Welt ſchicken. 

Wenn die Regierung die Abſicht hat, die Geſetzgebung zu ändern, 
oder wenn ſie auch nur die Anſicht hat, daß die Geſetzgebung geän⸗ 
dert werden follte, fo ſollte fie nach unſerer Anſicht dafür ſorgen, daß 
ihre Abſichten und Anſichten Allen nicht allein zu derſelben Zeit, 
— auch mit der gleichen Zuverläſſigkeit bekannt werden. Sie 

ollte fo lange ſchweigen, bis es ihr angemeſſen erſcheint, mit dem 
ganzen Gewicht ihrer Autorität zu ſprechen. Wenn Jedermann weiß, 
wo er die Anſchauungen der Regierung finden kann, dann wird ihm 
lede Verſuchung fern liegen, den Mittheilungen der Pſeudo⸗Officiöſen 
ein Gewicht beizumeſſen. Vor allen Dingen gilt dies von ſolchen 
geſetzgeberiſchen Abſichten und Anſchauungen der Regierung, die ge⸗ 
eignet find, auf das wirthſchaftliche Leben einen Einfluß auszuüben. 

Und die Redaction einer Zeitung intereſſirt an den Retorſions⸗ 
— lediglich die Frage, ob fie eine gute oder eine verkehrte wirthſchaft⸗ 
a Maßregel in ſich ſchließen und uns iſt es daher ziemlich gleich⸗ 

tig, ob wir eine von uns bekämpfte Anſchauung in einem hoch⸗ 
Den Mann des prak⸗ 


* 


3 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


tiſchen Lebens intereſſirt jene wiſſenſchaftliche Frage der Regel nach 
blutwenig; deſto mehr aber die Frage, ob die Retorſionszölle kommen 
oder nicht kommen. Und er hat einen Anſpruch darauf, über dieſe 
Frage ſo zeitig und ſo genau unterrichtet zu werden, wie jeder ſeiner 
Concurrenten. Eine ſolche gleichmäßige Information des Publikums 
wird aber unmöglich, wenn eine richtige officiöſe Nachricht hin und 
wieder ſolchen Blättern zugewendet wird, die dann das dadurch er⸗ 
worbene Vertrauen mißbrauchen, um Alarmnachrichten in die Welt 
zu ſetzen. 


Deutſchland. 

Berlin, 31. Mai. [Tages⸗Chronik.] Zu den Kriſengerüchten 
wird der Münchener „Allg. Zig.“ geſchrieben: Die Rückkehr des 
Reichskanzlers nach Berlin hat ſofort einer Reihe von Gerüchten das 
Leben gegeben, wobei es ſich namentlich um Veränderungen in dem 
Perſonalbeſtande hoher und höoͤchſter Aemter handelt. Einige dieſer 
Veränderungen ſind ſeit dem Regierungsantritt Kaiſer Friedrichs ſchon 
wiederholt angekündigt worden, ohne bisher erfolgt zu ſein. Dahin 
gehört u. A. eine anderweite Beſetzung des Miniſteriums des Innern 
und des Berliner Polizeipräſidiums. Das aufs Neue auftretende 
Gerücht wird vorausſichtlich jetzt ebenſo wenig Beſtätigung finden. 
Aehnlich verhält es ſich mit anderen in Ausſicht geſtellten Perſonal⸗ 
veränderungen. Es iſt ja nicht ausgeſchloſſen, vielmehr naheliegend, 
daß der Kaiſer, der bei der gegenwärtig zunehmenden Beſſerung ſeines 
Geſundheitszuſtandes ſich wieder mit größerer Lebhaftigkeit der Re⸗ 
gierungsthätigkeit widmen kann, den Wunſch hat, verſchiedene hohe 
Aemter, mit deren Inhabern er häufig in unmittelbare Berührung 
kommt, mit Perſönlichkeiten beſetzt zu ſehen, die vorzugsweiſe fein 
Vertrauen beſitzen; zunächſt aber wird es ſich bei der Ausführung dieſes 
Wunſches wohl nur um die Beſetzung hoher militäriſcher Stellungen 
handeln. Aber auch in dieſer Beziehung eilen die Gerüchte den Thatſachen 
weit voraus und greifen ohne Zweifel vielfach fehl. Ein Blatt erzählt, daß 
der Kriegsminiſter den Wunſch habe, das Commando eines Armee⸗ 
corps zu übernehmen, welchem Wunſche demnächſt gewillfahrt werden 
ſolle; alsdann werde Herr von Stoſch an die Spitze des Kriegs⸗ 
miniſteriums treten. Dagegen werde der Chef der Admiralität, Herr 


von Caprivi, die Stelle des Chefs des Großen Generalſtabs über⸗ 1 


nehmen. Von dieſen Gerüchten dürfte nur wahr ſein, daß Herr 
Bronſart v. Schellendorff den Wunſch hat, ſeine Stelle mit der eines 
Armeecorps-Commandeurs zu vertauſchen. Daß an dieſem Platze die 
bedeutenden militäriſchen Fähigkeiten des Generals, beſonders im Falle 
eines Krieges, eine weit beſſere und namentlich ihm felber mehr zu: 
ſagende Verwendung finden würden, wird nicht beſtritten. Daß aber 
Herr v. Stoſch in das gegenwärtige Miniſterium eintreten follte, gilt 
aus mehrfachen Gründen für durchaus unwahrſcheinlich. Dagegen 
iſt in militäriſchen Kreiſen vielfach davon die Rede geweſen, daß für den 
Fall einer Vacanz Herr von Caprivi Kriegsminiſter werden würde; ob das 
freilich ſeinem Wunſche entſprechen würde, iſteine andere Frage. An die Be⸗ 
rufung eines bisher nicht dem Großen Generalſtabe angehörigen Offiziers 
an die Spitze deſſelben wird, wie man verſichert, nicht gedacht. Jedenfalls 
ſind vorſtehend beſprochene Perſonalveränderungen vorderhand nicht 
zu erwarten, und es iſt unrichtig, darin einen Grund für die ſchon 
erfolgte Rückkehr des Reichskanzlers zu ſehen. Dieſe hat überhaupt 
gar nichts Ueberraſchendes. Es lag von vornherein in der Abſicht 
des Fürſten, nur einen kurzen Ausflug nach Varzin zu machen; ſo⸗ 
dann hat aber auch thatſächlich der angegriffene Geſundheitszuſtand 
der Frau Fürſtin die Rückkehr nach Berlin um einen oder zwei Tage 
beſchleunigt. Daß der Reichskanzler übrigens nach der Ueberſiedelung 
des Kaiſers nach Potsdam ſofort wieder Berlin verlaſſen werde, gilt 
nicht als ſicher, da verſchiedene Angelegenheiten, zum Theil Fragen 
der großen Politik, vielleicht ſeine Anweſenheit noch etwas länger er⸗ 
fordern werden. 

Im Miniſterium des Innern wird dem Vernehmen nach 
ſchon ſeit längerer Zeit an einem dem Kaiſer zu erſtattenden Ver⸗ 
waltungsberichte gearbeitet. Da derſelbe einen zehnjährigen Zeit: 
raum umfaſſen wird, in welchen u. A. auch die Umgeſtaltung der 
Provinzial⸗ und Kreisverhältniſſe in den verſchiedenen Provinzen fällt, 
und die Verwaltung des Miniſteriums des Innern viel verzweigter 
iſt als die übrigen Reſſorts, ſo wird der Bericht vorausſichtlich großen 
Umfang gewinnen und die Fertigſtellung noch einige Zeit in Anſpruch 
nehmen. 

[Die Unterſchriften Kaiſer Friedrich's.] Kaiſer Friedrich 
hat ſich ſofort, als es ſein Zuſtand und die Aerzte nach der letzten 
ſchweren Verſchlimmerung ſeines Leidens nur irgend erlaubten, den 
Regierungsgeſchäften wieder gewidmet und bis jetzt überhaupt alle 
wichtigen Unterſchriften ſelbſt vollſogen. Wie der „Weſ.⸗Ztg.“ mit⸗ 
getheilt wird, trägt jedes der Patente zu den Standes- und Rang⸗ 
erhöhungen in den höheren Graden, welche am 7. Mai in großer 
Zahl veröffentlicht wurden, trotz der Mühe, die ſich dabei der damals 
noch nicht ſo wie heute wieder gekräftigte hohe Kranke auferlegen 
mußte, die Unterſchrift Kaiſer Friedrichs. Daß auch der vor der 
Hochzeit des Prinzen Heinrich geſchloſſene Ehecontract unter den 
Unterſchriften den eigenhändigen Namenszug des Kaiſers enthält, ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt. Die Urkunde iſt prächtig in Sammet gebunden 
und beſteht aus einer Anzahl Pergamentblätter mit kunſtvoller Schrift 
in farbiger Ausſchmückung; an ſeidenen Schnüren hängen in ſilbernen 
Kapſeln die großen Inſiegel der Vertragſchließenden. 

(Beſchränkung des Unterrichtsſtoffes in der Volks⸗ 
ſchule.] Der „Koln. Zig.“ wird aus Berlin geſchrieben: Es hat 
ſich das Bedürfniß herausgeſtellt, eine Beſchränkung des Unterrichts⸗ 
ſtoffes in der Volksſchule eintreten zu laſſen. Die Regierungsbehörden 
haben in einer Verfügung an ſämmtliche Kreisſchulinſpectoren aus: 
geführt, daß eine Einſchränkung der in den allgemeinen Beſtimmungen 
vom 15. October 1872 geſteckten Ziele geboten ſei, zumal, da bereits 
in vielen Schulanſtalten der Umfang des Lehrſtoffs in erheblichem 
Maße eingeengt werden mußte. Es ſind daher mit Genehmigung 
des Miniſters neue Unterrichtspläne aufgeſtellt worden, welche weſent⸗ 
liche Aenderungen bezüglich der einzelnen Unterrichtsgegenſtände und 
der Unterrichtszeiten zur Folge gehabt haben. Dabei iſt, wie die Ver⸗ 
fügung ausführt, der Grundſatz maßgebend geweſen, daß an jede 
Schule Mindeſtforderungen geſtellt werden müſſen, denen ſie un⸗ 
bedingt nachzukommen hat, und es ſind deshalb die Schulen in vier 


Talk Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ N 
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alten Beſtellungen auf dle 322 1 welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Sonnabend, den 2. Juni 1888. 


Kategorien geſondert, nämlich: 1) in ein- und zweiklaſſige Schulen 
mit nicht normalen Verhältniſſen; 2) in ein⸗ und zweiklaſſige mit 
normalen Verhältniſſen, 3) in drei- und mehrklaſſige mit nicht nor 
malen und 4) in drei⸗ und mehrklaſſige mit normalen Verhällniſſen. 
Unter nicht normalen Verhältniſſen ſind Ueberfüllung, unzureichende 
Schulräume, ungünſtige ſprachliche und wirthſchaftliche Verhältniſſe 
der Bevölkerung, vorgerücktes Alter, geringe Befähigung oder ſonſtige 
unabänderliche Hemmniſſe in der Perſon des Lehrers zu verſtehen. 
Die Forderungen der „Allgemeinen Beſtimmungen“ bleiben nur für 
drei⸗ und mehrklaſſige Schulen, welche unter normalen Verhältniſſen 
arbeiten, beſtehen. In der nicht normalen ein- und zweiklaſſigen 
Schule fällt der Zeichenunterricht ganz fort, im Rechnen ſind für die 
Behandlung des Zahlenkreiſes bis 100 ſechs Jahre gegeben, während 
die Operationen im unbegrenzten Zahlenraume (mit ganzen Zahlen) 
den beiden letzten Schuljahren vorbehalten ſind. Die Realien ſind 
ebenfalls auf ein kleinſtes Maß beſchränkt und ſind im Anſchluß an 
das Leſebuch zu vermitteln. 
und die nicht normalen drei: und mehrklaſſigen Schulen find die Lehr⸗ 
ziele etwas weiter geſteckt, aber immerhin gegen die bisherigen Be⸗ 
ſtimmungen erheblich eingeſchränkt worden. 


[In der badiſchen erſten Kammer] iſt dieſer Tage eine Brage, 
welche ſchon ſeit einem Jahre lebhaftes Intereſſe weckte, endgiltig erledigt 
worden. Die vielbeſprochene Regierungsvorlage über die bedingte Zu⸗ 
laſſung ausländiſcher geiſtlicher Orden behufs Aushilfe in der 
Seelſorge wurde abgelehnt. Man ſchreibt der „N. Fr. Pr.“ darüber 
aus Karlsruhe: Die Mitglieder der erſten Kammer waren faſt vollzählig 
anweſend, die adeligen Vertreter des Ultramontanismus nahmen ihre 
„geborenen“ Sitze ausnahmsweiſe ein, um ihre Stimmen für die Ordens⸗ 
brüder erheben und abgeben zu können. Nur der zweite Bruder des 
Großherzogs, Prinz Karl, der ſonſt immer an ſeinem Platze zu finden iſt, 
fehlte diesmal. Die zweite Kammer hatte den Regierungs⸗Entwurf dahin 
abgeändert, daß die wieder zuzulaſſenden geiſtlichen Convicte ausdrücklich 
der Staatsaufſicht unterſtellt ſein ſollten; die Ordensaushilfe hatte ſie 
zurückgewieſen. Die Commiſſion der erſten Kammer glaubte nun einen 
Vermittlungsvorſchlag machen zu ſollen; ſie ſtrich die ausdrückliche Be⸗ 
tonung der ohnehin ſelbſtverſtändlichen Staatsaufſicht über die Convicte, 
formulirte einen neuen Paragraphen über die „Zulaſſung religiöſer Orden 
behufs e der Sacramente in Nothfällen“ und präciſirte die 
Ordenszulaſſung dahin, daß die Regierung Ordensgeiſtliche zur vorüber⸗ 
ehenden Aushilfe in der Seelſorge zulaſſen könne, „wenn von der oberſten 
Kirchenbehörde das Vorhandenſein eines Nothſtandes, dem nicht anders 
abzuhelfen wäre, nachgewieſen und ausdrücklich angegeben ſei, worin 
die Aushilfe beſtehen, wo und wie lange ſie gewünſcht werde“. 
Ueber dieſe Vorſchläge entſpann ſich eine neunſtündige, 
hafte Debatte. Es wurde von den Ultramontanen verlangt, daß man 
durch ein billiges Entgegenkommen der katholiſchen Bevölkerung 


jeden, auch nur ſcheinbaren Anlaß zur kirchenpolitiſchen Agitation ent⸗ 


ziehen möge; ſie forderten zuerſt kategoriſch die Wiederherſtellung der 


Regierungsvorlage, die wenig genug biete, gaben aber zu verſtehen, da 
gnügen würden 
Liberaler- und conſervativerſeits wurde ſowohl 


ſie ſich eventuell auch mit dem Vermittlungsvorſchlage 
— natürlich einſtweilen. erva 
der Regierungs⸗ als der Vermittlungsentwurf mit Schärfe bekämpft, wo⸗ 
bei insbeſondere der Landes⸗Prälat und Ober⸗Hofprediger Dr. Doll in 
rückhaltloſeſter Weiſe auf Preußen hinwies und die Folgen der Nachgie⸗ 
bigkeit gegen Rom ſchilderte. Dieſes energiſche Auftreten des ſonſt fo 


vorſichtigen und höfiſch geſchulten erſten Kirchenbeamten unſeres Landes, 


der ſich der höchſten Gunſt des Hofes, ) 
erfreut, kann im Vereine mit der Abweſenheit des Prinzen Karl wo 
Gradmeſſer für die Wärme in den allerhöchſten Kreiſen der Curie 


Hals 
5 egen⸗ 
über gelten. Die beiden Miniſter Turban und Nokk, welche, als für die 
Vorlage verantwortlich, zu Gunſten derſelben das Wort ergreifen mußten. 
gaben ſich keine beſondere Mühe, das Gefühl zu verbergen, daß ſie für 
eine verlorene Sache ſprachen, und ſo war es denn ſchließlich kein Wunder, 
daß der Ordensparagraph durchfiel. In Bezug auf den Paragraph über 
die Spendung der Sacramente in Nothfällen wird wohl die zweite 
Kammer nicht unerbittlich ſein, denn er iſt mit einer förmlichen Bruſt⸗ 
wehr von Vorbedingungen umgeben, ſo daß ein Mißbrauch nahezu aus⸗ 
eſchloſſen erſcheint, ſelbſt wenn er einmal von einem ultramontanen 
kiniſterium gehandhabt werden ſollte. 
[Vor der zweiten Strafkammer des Berliner Land⸗ 
erichts I] kam am Donnerstag folgender Fall zur Verhandlung: Auf 
der Anklagebank befand ſich der einundzwanzigjährige Gutsbeſißerſohn 
Leonhardt Fiſcher, welcher beſchuldigt war, einen Anderen zur Be⸗ 
gehung eines Verbrechens verleitet zu haben. Am 2. October v. J. las 
der stud. phil. Martin Dietſch in einem Berliner Blatte eine Anzeige 
folgenden Inhalts; „Man ſucht mit einem Abiturienten oder einem Stu: 
direnden, der im Stande iſt, das Examen noch einmal abzulegen, in einer 
discreten Angelegenheit in Verbindung zu treten. Honorar 100 M. Ge: 
fällige Offerten unter u. ſ. w.“ Herr Dietſch vermuthete nicht mit Un⸗ 
recht, daß der Einſender es auf einen Schwindel abgeſehen hatte, und er 
beſchloß, denſelben aufzudecken. Zu dieſem Zwecke meldete er ſich als Be⸗ 
werber, worauf ihm umgehend die Antwort wurde, daß es ſich um die 
Ablegung des Primaner⸗ und des Abiturienteneramens an Stelle eines 
jungen Mannes handele, der nach der Offizierslaufbahn ſtrebe und hierzu wohl 
die Mittel, aber nicht die Kenntniffe habe. Dietſch erklärte ſich bereit, die 
Fälſchung vorzunehmen, und beſtellte ſeinen Auftraggeber zum folgenden 
Tage zu ſich nach ſeiner Wohnung, um das Nähere zu beſprechen. Der An⸗ 
geklagte ſtellte ſich darauf bei ihm ein, ohne eine Ahnung davon zu haben, 
daß ein in der Wohnung des Dietſch verborgener Criminalbeamter Ohren⸗ 
zeuge des genen Geſprächs wurde. Der Angeklagte legte ſeine Verhältniſſe 
offen dar. Er ſei der Sohn eines kürzlich verſtorbenen reichen Grubenbeſitzers 
aus der Pfalz und in den Beſitz eines anſehnlichen Vermögens gelangt. 
Um ſo unangenehmer ſei es ihm, daß er kürzlich zum Militär ausgehoben 
worden ſei und drei Jahre dienen müſſe. Er ſuche deshalb eine Perſon, 
die mit ſeinen Papieren ausgeſtattet und auf ſeinen Namen an irgend 
einem auswärtigen Gymnaſium erſt die Primaner⸗ und dann die Reife: 
prüfung für ihn mache, damit er (Fiſcher) dann die Offizierslaufbahn ein⸗ 
chlagen könne. Dieſe Perſon ſollte Herr Dietſch ſein. Nachdem der An⸗ 
eklagte ſeinem ſichtbaren Zuhörer ſeinen Plan entrollt, kam der unſicht⸗ 
55 um Vorſchein und verhaftete ihn. — Der Staatsanwalt erblickte in 
dem Verhalten des Angeklagten die Verleitung zur Urkundenfälſchung. 
Der Letztere beſtritt im Termin ſeine Schuld und machte ſonderbare Ein⸗ 
wände. Seine perſönlichen Verhältniſſe feine richtig von ihm angegeben. 
Im vorigen Sommer, nach dem Tode ſeines Vaters, habe er ſich nach 
Berlin in das bekannte Dr. Killiſch' Inſtitut begeben, um hier En 
Offiziereramen vorbereitet zu werden. Da man ihm aber mitgetheilt 
abe, daß er ſchon um deswillen ſeinen Zweck nicht erreichen werde, 
weil er wegen ee mit einer Geldſtrafe belegt worden 
iſt, verließ er die Anſtalt bald wieder. Man hatte ihm aber ge⸗ 
legentlich einer Unterhaltung erzählt, daß ein junger Mann aus vor⸗ 
nehmer Familie ſich in gleicher Weiſe das Offizierspatent errungen, wie 
vorhin gefchildert; dies habe ihn empört, und da ſeine Mittel ihm dies 
erlaubten, habe er ſich durch die Praxis überzeugen wollen, ob es wirklich 
Leute gebe, welche ſich zu derartigen Fälſchungen herbeilaſſen. Er würde 
errn Dietſch zur Anzeige gebracht haben, wenn dieſer, von demſelben 
eweggrund getrieben wie er, ihm nicht zuvorgekommen wäre. Der 
Staatsanwalt fand die Annahme, daß beide Theile Comödie geſpielt haben 
ſollten, höchſt wunderbar und ſchenkte dem Angeklagten keinen Glauben. 
Dieſer habe jedenfalls aus der Täuſchung, wenn ſie gelungen, Vortheil 
1855 wollen, dafür ſprächen deſſen ganze Verhältniſſe. Der Vertheidiger 
ielt dies nicht für erwieſen und beantragte außerdem aus rechtlichen 
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um Begriffe der ſchweren Urkundenfälſchung 
in ſtrafrechtlicher Beziehung ſei erforderlich, daß der Thäter ſich einen 
rechtswidrigen N habe verſchaffen wollen, und dies Merk⸗ 
mal fehle im vorliegenden Falle, denn einen Vermögensvortheil könne man 
in der Erwerbung der Offiziersqualification nicht erblicken. Der letztere 
Grund war für den Gerichtshof 1 0 enn in erſter Linie aus 
dieſem und zweitens, weil hier nur die Anſtiftung zu einem Vergehen und 
nicht zu einem Verbrechen vorliege, wurde ein freiſprechendes Urtheil 


gefällt. = 


Gründen die Sreifptedjung. 


[Ein Spielerprocek] beſchäftigte am Donnerstag die zweite Straf- 
Ä i D gegen den Kauf: 
mann David Bukofzer, die Agenten Julius Heller und Iſidor Rieß 


kammer des Landgerichts I. ie Anklage richtete ſi 


und den Kaufmann Hermann Fey un welche — 29589 ſind, aus 
dem Buchmachen auf Rennplätzen ein Gewerbe gemacht und 


Bankhalter obgelegen zu haben. Die Angefchuli 


Gefängnißſtrafe wegen Buchmachens erlitten, unbeſtraft. Sämmtli 


Mittel gewähre, um ihrer Liebhaberei für den Rennſport in gleicher 


Weiſe nachgehen zu können, wie es andere Privatleute und hochgeſtellte 


Perſonen thun. Der erſte Angeklagte gab zu, daß er einen nicht unbe⸗ 
deutenden Rennſtall beſitze und auf den 
pflege, vom Buchmachen 1 könne aber keine Rede ſein, wie 
überhaupt ſeit dem erlaubten Wetten am Totaliſator die Buchmacher 


155 von der Bildfläche verſchwunden ſeien, da der Totaliſator den 
ß iriſchen Patrioten Michael Davitt Anlaß, ſich in einer Verſammlung 


ettenden größere Vortheile biete. Außerdem wies Bukofzer nach, da 
er auf eine Jahres⸗Einnahme von 12000 M. eingeſchätzt ſei, und ſo ent⸗ 


behre die Annahme der Anklage, daß er aus dem Hazardſpiel ein Gewerbe 
mache, jeder Begründung. Der als Zeuge vernommene Criminalcommiſſar 


Wolff bekundete, daß er mit den Ermittelungen betraut wurde, nachdem 


die Aufmerkſamkeit der Behörde durch ein anonymes Schreiben auf die 
Angeſchuldigten gelenkt wurde. Dieſelben ſeien ſämmtlich dafür Er pabe 

r habe 
uch beſchlag⸗ 


daß ſie bei keinem Rennen fehlen und größere Wetten eingingen. 
bei Bukofzer eine Hausſuchung vorgenommen und dabei ein 
nahmt, welches lediglich Notizen über eingegangene Wetten enthielt. Be⸗ 
ſonders am 16. und i 


abgeſchloſſen haben, da unter jenen Daten ganze Regifter von Namen und 


Zahlen eingetragen worden ſeien. Die ganze Art der Buchführung habe 


auf ihn den Eindruck gemacht, daß Buͤkofzer das Buchmachen gewerbs⸗ 
© 


mäßig betrieben habe. Die Verhandlung kam über die Vernehmung des 
erſten Zeugen nicht hinaus, denn da Bukofzer beſtritt, daß jene Namen 
und Zahlen anf eingegangene Wetten Bezug hätten, ſo beantragte der 
Staatsanwalt die Vertagun 
aufgeführten Perſonen. Der Gerichtshof gab dieſem Antrage ſtatt. 

[Der Brand in Greifswald.] Der „N.⸗Z.“ wird aus Greifswald 
mitgetheilt, daß der Brand des Univerſitäts⸗Krankenhauſes keines⸗ 
wegs ſolche verheerenden Dimenſionen e eber ind hatte, wie es zunächſt 
den Anſchein hatte. Die Krankenräume ſelbſt ſind vom Feuer verſchont 
geblieben und in der Hauptſache nur die Hörſäle und Laboratorien heim⸗ 
geſucht worden. Indeſſen wurde ſofort dafür Sorge getragen, daß der 
mediciniſche Unterricht in keiner Weiſe eine Unterbrechung erfahre. Nach⸗ 
dem das Unglück am Sonntag Abend ſich ereignet hatte, konnte ſchon am 
Montag Vormittag zur gewöhnlichen Stunde die Ze iſche Klinik in der 

oßen Aula der Univerfität, die mediciniſche Klinik in der großen Baracke 
bes Krankenhauſes abgehalten werden. Die Zerſtörungen ſind derart, daß 
nach dem Urtheil der Sachverſtändigen in 14 Tagen der untere medieiniſche 
Hörſaal, nicht viel ſpäter der darüber gelegene chirurgiſche Operationsſaal 
wieder benutzbar ſein wird, und daß während der Herbſtferien alle Spuren 
des Brandes beſeitigt werden können. 

[Ueber einen intereſſanten Rechtsfall] wird der „Fr. Ztg.“ 
aus Straßburg e Der Ackerer Ebel aus dem nahegelegenen 
Gambsheim war durch die hieſige Strafkammer wegen Jagdvergehens 
8 einer einmonatigen Gefängnißſtrafe verurtheilt und deſſen 

ewehr und Jagdhund confiscirt worden, Ebel hatte ſich in der Haupt: 
verhandlung des Beiſtandes eines Vertheidigers nicht bedient und ließ 
nachgehends, da es ja eine — — für ihn gab und die Reviſion 
einer thatſächlichen e gegenüber ausſichtslos erſcheint, durch den 
Bien en Rechtsanwalt Dr. Scharlach den Antrag auf Wiederaufnahme 
es Verfahrens ſtellen, da er unſchuldig ſei. Der Antrag wurde abge⸗ 
lehnt; hiergegen Beſchwerde an das Ober⸗Landesgericht Colmar erhoben 
welches zwar Beweiserhebung anordnete, allein den Antrag ſchließli 
dennoch verwarf. Es blieb daher beim Alten, bis der Vertheidiger ſich 
abermals mit einem Antrag auf Wiederaufnahme an das Gericht wandte 
und ſich zum Alibibeweis erbot. Es wurde eine neue Unterſuchung ge: 

hrt, die mit der Aufnahme des Verfahrens endete. Allein was half 
ies dem Angeklagten? Die Strafkammer, welche zum größten Theil 
ig beſetzt war, wie die frühere, beſtätigte ihr altes — Jetzt war 
Ebel zum zweiten Male verurtheilt. Allein hiergegen legt der Vertheidiger 
Reviſion ein und das Reichsgericht kaſſirt das Urtheil wegen Geſetzes⸗ 
verletzung, indem es die Sache an das Landgericht zurückverwies. Die 


Ein Gang durch die Wiener Jubiläums: Gewerbe: 


Ausſtellung. 
Wien, 26. Mai. 

Je zweifleriſcher man heutzutage den meiſten Ausſtellungen ent⸗ 
gegenkommt, deſto angenehmer und dankbarer überraſcht gedenkt man 
eines wohlgerathenen, wirklich lehrreichen und geſchmackvollen Unter⸗ 
nehmens. Zu Ehren des kaiſerlichen Regierungs⸗Jubiläums verlangte 
es den Wiener Gewerbe- und Kunſtgewerbeverein, gewiſſermaßen durch 
Anſchauungs⸗Unterricht zu vergegenwärtigen, welchen Aufſchwung der 
Kunſtfleiß, die Technik und Induſtrie in den letzten vierzig Jahren 
hierzulande genommen, und die Anfangs ziemlich zaghaft vorgebrachte 
Anregung ward in geradezu unerwarteter Weiſe verwirklicht, mit 
vollem Gelingen gekroͤnt. In der Rotunde, der „Rieſenſchildkroͤte“, 
welche die Weltausſtellung des Jahres 1873 uns als Vermächtniß 
hinterlaſſen, findet ſich das Beſte und Auserlefenfte zuſammen, was 
heimiſche Fabrikanten und Handwerker augenblicklich zu Wege bringen: 
eine umſichtig geordnete Muſter-Meſſe thut ſich vor Jedermann auf. 
Wer Augen hat zu ſehen, kann mancherlei lernen. Aber wir müßten 
ſo viel Papier in Anſpruch nehmen, als ein Haupt⸗Schauſtück der 
Ausſtellung — der beſſer gemeinte, als gerathene Wiener „Eiffel“⸗ 
Thurm der Schlöglmühle aus unendlichem Papier — zum Beſten 
giebt, wollten wir allem hier Gebotenen im Einzelnen gerecht werden. 
Eiſerne Schränke und Kryſtallgläſer, Orgeln und Kindertrompeten, 
glitzernde Diamantenhalsbänder und grobe Lodentuche — wer ver⸗ 
möchte als Fachmann alledem gerecht zu werden? Kaum der General⸗ 
Berichterſtatter einer Welt-Ausſtellung, geſchweige ein beſcheidener 
Chroniſt, welcher den Leſern dieſer Blätter auch nicht erſt die öfter: 
teichiſchen Weltfirmen nennen muß, die auch diesmal wiederum den 
Siegespreis verdienen und davontragen werden. 

Deſto lebhafter drängt es uns, den Herrlichkeiten außerhalb der 
Rotunde gerecht zu werden: ein zierlich mit ſeltenem Geſchick 
abgegrenzter Ausſtellungspark bietet uns auf Schritt und 
Tritt liebliche Raſtſtätten: von zehn zu zehn Minuten kann der 
Menſch, nach Viſchers Rath, in ſich gehen und denken, wo man einen 
guten (Kaffees, Bier: oder Wein⸗) Trunk ſchänkt: ſicher, bei dieſer 
ebenſo wichtigen, als heilſamen Beſchäftigung Muſterleiſtungen der 
heimiſchen Militärmuſik mit in Kauf zu erhalten. 

Wer aber vor oder nach ſo profanem Zeitvertreib in der erquick⸗ 
lichſten Weiſe erfahren will, wie Alt⸗Wien ſich in Neu⸗Wien ver⸗ 
wandelt hat, der braucht nur die beiden Pracht⸗Pavillons der 
Donau⸗Regulirung und der Stadt Wien zu betreten: zwei 
Schmuckkäſichen, in welchen in kleinen Modellen, in Bildern und 
Aufriſſen, in Farbenſtizzen und Zeichnungen Schritt für Schritt zu 
verfolgen iſt, wie mit der Schleifung der Feſtungswälle, mit dem 
Erwachen eines freilich künſtleriſch und wirthſchaftlich nicht immer ge⸗ 
zügelten Bautriebes an Stelle der alten, meiſt durch nüchterne Zins⸗ 


ei denſelben 
Gelegenheiten dem verbotenen Hazardſpiel in gewerbsmäßiger Weiſe als 
10 20 digten ſind mit Ausnahme 
von Bukofzer und Heller, welche vor Jahren eine drei⸗ bezw. Anke 
e 

Angeſchuldigte beſtritten, daß ſie aus dem Spiel ein Gewerbe machten, 
und behaupteten, daß ihre kaufmänniſche Thätigkeit ihnen hinreichende 


ennplätzen auch zu wetten 


20. Mai vorigen Jahres müſſe Bukofzer viele Wetten 


und Ladung ſämmtlicher in jenem Buche 


Sache wird alſo zum dritten Male verhandelt und der Angeklagte von 
einer anders beſetzten Strafkammer koſtenlos . Die 
n welche für einen Rechtscandidaten ein praktiſches Studium 
aller Rechtsmittel unſerer Strafproceßgeſetzgebung, es ſind ja alle erſchöpft 
worden, enthält, währte gegen zwei Jahre. 

„ Berlin, 31. Mai. [Berliner Neuigkeiten.] Es wurde bereits 
2 1 daß eine Frau und zwei Kinder zuſammengebunden aus dem 

aſſer des Landwehrcanals gezogen wurden. In dieſen Leichen find 
die Frau und die 2½ und 1½ũ Jahr alten Kinder des in der Reichen⸗ 
bergerſtraße 18 wohnenden Tapezierers Koch ermittelt worden. Die Koch⸗ 
ſchen Eheleute hatten ziemlich r elebt, doch ſoll der Ehemann etwas 
jähgornig fein. Es kam in letzter Zeit zu Streitigkeiten, die auch in 
Thätlichkeiten ausarteten. So erſchien am zweiten Pfingftfeiertage rau K. 
mit ihren beiden Kindern bei einer Nachbarin und erzählte weinend, daß 
ihr Mann ſie mißhandelt habe, und daß ſie dies Leben nicht länger er⸗ 
tragen könne. Hierauf entfernte ſich die anfgeregte Frau und iſt ſeitdem 
nicht mehr nach Dane zurückgekehrt. Es ift anzunehmen, daß Frau K. 
den Entſchluß gefaßt, ſich ins Waſſer zu ſtürzen, und auch die Kinder 
mitgenommen al weil ſie wußte, daß ihren Mann der Tod der Kinder, 
welche er abgöttiſch geliebt, ſehr betrüben würde. Von anderer Seite wird 
dagegen mitgetheilt, daß Koch ein ordentlicher Mann ſei, der Frau und 
Kinder über Alles liebte, daß Frau K. aber in letzter Zeit ſehr nervös 
und gereizt geweſen. Wahrſcheinlich iſt es, daß die Unglückliche die That 
in unzurechnungsfähigem Zuſtande verübt hat. 


Großbritannien. 
[Das Manifeſt des Papſtes] an die Iren gab dem bekannten 


der Nationalliga folgendermaßen auszusprechen: 

„Als iriſcher Katholik leugne ich die Behauptung, daß die Inquifition 
oder der Papſt das Recht hat, mich zu zwingen, wenn ich nicht in eine 
ſchwere Sünde verfallen will, ſeinem Befehl „in Einzelheiten der politiſchen 
Action“ oder in irgend etwas, was entfernte Beziehung zu iriſchen natio⸗ 
nalen oder ſocialen Fragen hat, zu gehorchen. Ich leugne nicht, daß der 
Bart dieſe Disciplinargewalt über Biſchöfe und Geiftliche hat. Bei den 

aien iſt dieſes aber anders. Es wäre ſo abſurd, als wenn ein General 
der Armee * jeder Civiliſt müſſe ſeinen Befehlen ebenſo gehorchen, 
als ein Soldat, welcher ſich freiwillig hat anwerben laſſen und auf ſein 
Recht, die Befehle ſeiner Vorgeſetzten zu mißachten, verzichtet hat. Iriſche 
katholiſche Laien ſind durch die Anſichten und Entſcheidung des Papſtes, 
jet fie nicht die Lehre angehen, nicht mehr 1 5 5 als 
urch die Anſichten und Befehle irgend eines ausländiſchen Po: 
tentaten und an demſelben Tage, an welchem ſie feige genug 
wären, ſich einer viel ſchlimmeren Art politiſcher Knechſchaft zu 
fügen, als die iſt, welche unſere nationale Bewegung bekämpft, würden 
wir allen freien Nationen der Welt erklären, daß wir zu ſclaviſch geſinnt 
ſind, um die er zu verdienen und uns die Verachtung aller freien 
Männer wünſchen. Das „Tablet“ ſagt, ich habe nicht gewagt, das iriſche 
Volk aufzufordern, dem Erlaß keinen Gehorſam zu leiſten. Nein, ich 
habe keinen Augenblick daran gedacht, es ſelbſt zu befolgen und bin ziemlich 
ewiß, daß 999 von 1000 iriſch⸗nationaliſtiſchen katholiſchen Laien gerade 
o denken, wie ich. Falls dieſe Sprache nicht klar genug iſt, fo will ich 
hinzufügen, daß ich ein politiſches oder halbpolitiſches Manifeſt aus Rom, 
gleichgiltig auf welche ſociale oder politiſche Gründe es ſich ſtützt, als 
ebenfo wenig für mich bindend erachte, als eine Proclamation des 1 
von Italien. So Jange mir das irische Volk Vertrauen ſchenkt, werde 
ich es bitten, das zu reden und zu thun, was ich als iriſcher Nationaliſt 
ſelbſt predige und übe. Wir verdanken es dem Geiſte nationaler Unab⸗ 
hängigkeit und vor Allem unſeren proteſtantiſchen Landsleuten, jedem 
Scheine politiſcher Dietatur und Einmiſchung ſeitens Roms in unſere 
nationalen oder weltlichen Angelegenheiten Widerſtand zu leiſten.“ 


Spanien. 

[Die ſchoͤnen Tage von Barcelona] gehen zu Ende. Die 
öͤſterreichiſch⸗ungariſche, deutſche, italtenifhe und die engliſche Flotte 
find bereits abgeſegelt. Vor dem Abſchied der oͤſterreichiſch⸗ungariſchen 
Flotte erſchien Königin Chriſtine zu einem Frühſtück an Bord der 
„Cuſtozza“ und ward tief ergriffen von der enthuſiaſtiſchen Begrüßung, 
die ihr ihre Landsleute bereiteten. Ueberhaupt geſtalteten ſich die 
Tage von Barcelona zu wahren Feſttagen für Spanien und für deſſen 
Königin, die bei dieſem Anlaſſe Zeichen der allgemeinen Verehrung 
entgegennahm, wie ſie ſeit Menſchengedenken keinem ſpaniſchen Herrſcher 
in ſo reichem, ſo großartigem Maße zu Theil geworden ſind. Die 
italieniſche Flotte begiebt ſich von Barcelona direct nach Spezia, wo 
in den nächſten Tagen große Torpedo⸗Manöver ausgeführt werden 
ſollen. Von dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Geſchwader hat ein Theil, 
der die hervorragendſten Panzerſchiffe desſelben umfaßt, ſich nach Malta 
begeben, wo ſie ſeitens der Engländer gewiß auf einen freundlichen 
Empfang zu rechnen haben. 


haͤuſer entſtellten Wienerſtadt eine neue, durch Monumentalbauten fo 


Beſuche italieniſcher Häfen ſeitens der Flolten Oeſterreich⸗ungarns, 
Englands und Italiens ſcheint Abſtand genommen zu ſein. „In der 
That bedarf es nicht erſt beſonderer Demonſtrationen“ — bemerkt der 
„P. Ll.“, — „um bei der Küſtenbevölkerung des Mittelländiſchen 
Meeres den Eindruck hervorzurufen, daß in allen auf das Mittelmeer 
und den Orient bezüglichen Fragen Oeſterreich⸗Ungarn, England und 
Italien vollkommen Eins ſind.“ 


Bulgarien. 

[Ein Geſpräch mit Popow.] Mit der Erlaubniß des Com⸗ 
mandanten von Soſia, Major Tantinow, hatte der „Times“ ⸗Corre⸗ 
ſpondent eine Unterredung mit dem wegen Unterſchlagung zu vier 
Jahren Gefängniß verurtheilten Major Popow. „Ich bin nicht 
niedergeſchlagen“, fo begann Popow, „denn mein Gewiſſen iſt rein. 
Unmittelbar nach meiner Verhaftung ſagte man mir, ich hätte 
200 000 Fr. unterſchlagen, nachdem alle meine Conti als Regiments⸗ 
Commandeur und Garniſonscommandant aber geprüft worden waren, 
entdeckte man, daß das Deſicit nur 7000 Fr. im Ganzen belrage, 
welches ſich in Lieferungen von Futter und Proviant bemerklich 
machte. Ich leugne nicht, daß eine Unregelmäßigkeit in der Ver⸗ 
waltung, für welche ich dem Namen nach verantwortlich war, vorge⸗ 
kommen ſein muß. In Anbetracht meiner mannigfaltigen Pflichten 
und der unruhigen Zuſtände des Landes mag es ſein, daß meine 
Wachſamkeit über meine Untergebenen bisweilen etwas zu wünſchen 
übrig ließ. Keines der Mitglieder des Kriegsgerichts, mit Ausnahme 
des Oberſten Nicolaiew, des Vorſitzenden, zog die Umſtände, unter 
denen ich mein Amt verwaltete, in Rückſicht. Ich kann nur ſagen, 
daß ich das Opfer von Intriguen bin, deren Weſen früher oder fpäter 
ans Tageslicht kommen wird. Mittlerweile will ich lieber meine 
ungerechte Strafe abbüßen, als ein Gnadengeſuch einreichen, welches 
als Eingeſtändniß meiner Schuld aufgefaßt werden könnte. Ich er⸗ 
kläre noch einmal vor Gott als Zeugen, daß ich unſchuldig bin.“ 
Darauf kam Major Popow auf den General Kaulbars zu ſprechen 
und bemerkte über deſſen Verſuch, ihn zu beſtechen: „Zum Glück ſind 
Zeugen für die Sache vorhanden. Als ſich die Regenten im No⸗ 
vember 1886 nach Tirnovo begaben, um die Wahl des Prinzen 
Waldemar zu betreiben, vertrauten ſie mir die Sicherheit der Haupt⸗ 
ſtadt an. General Kaulbars befand ſich zu der Zeit in Sofia. 
Eines Tages empfing ich, im Beiſein Major Paprikow's, des 
Gehilfen des Kriegsminiſters und des Generalſecretärs des Mini⸗ 
ſteriums des Innern, Herrn Lukanows, vom ruſſiſchen Commiſſär zwei 
Check auf 100 000 Rubel jeder, mit dem Erſuchen, ich möchte eine 
Depeſche an die Regenten ſchicken des Inhalts, daß ich die Entſchei⸗ 
dungen der Sobranſe nicht anerkennen würde. Ich weigerte mich, 
die gewünſchte Depeſche abzuſenden und ſchickte die Check zurück. 
Hierauf wurde ich erſucht, auf dem ruſſiſchen Generalconſulat vorzu⸗ 
ſprechen, da General Kaulbars mich perſönlich zu ſehen wünſchte. Ich 
erwiderte, daß, falls Kaulbars mich ſprechen wolle, es ihm freiſtände, 
mich in meiner Wohnung aufzuſuchen. „Iſt es glaublich“, ſo fügte 
Major Popow hinzu, „daß ich, nachdem ich die hohe ruſſiſche Be⸗ 
ſtechungsſumme abgelehnt hatte, meinen Namen, mein Land, mein 
Regiment und den Fürſten Alexander, meinen Chef und Wohlthäter 
fo entehrt haben ſollte, um die Kleinigkeit von 7000 Fr. zu ſtehlen?“ 
Major Popow iſt jedoch feſt überzeugt, daß die Zeit feiner Rehabili⸗ 
tirung kommen wird. „Ich bin ſchon früher zweimal zum Tode ver⸗ 
urtheilt worden. Das erſte Mal 1875. Ich war damals 18 Jahre 
alt. Zuſammen mit vier anderen bulgariſchen Studenten, welche 
gleich mir zu einem revolutionären Ausſchuß in Bukareſt gehörten, 
hatte ich einen Proceß vor den türkiſchen Behörden in Schumla zu 
beſtehen, welche mich zum Tode mittelſt des Stranges verurtheilten. 
Ich wurde zum Richtplatz geführt, wo zwei meiner Kameraden vor 
meinen Augen gehängt wurden. Die Reihe war ſchon an mich ge⸗ 
kommen, als meine Jugend das Mitleid der Zuſchauer erregte und 
ein ſolches Geſchrei zu meinen Gunſten ſelbſt von den Türken erhoben 
wurde, daß meine Hinrichtung aufgeſchoben wurde. Dieſes rettete 
mich und drei Monate ſpäter wurde ich aus dem Gefängniß entlaſſen. 
Zum zweiten Mal wurde ich 1886, nach der Entthronung des 


Von dem beabſichtigten gemeinfamen | Fürſten Alexander, zum Tode verurtheilt, als Benderew und Gruew, 


Die Bevolkerungsziffer, welche im Jahre 1848 auf 419 413 Köpfe 


reich wie kaum eine andere, geadelte Großſtadt getreten iſt. Selbſt] ſich belief, betrug 1887 — ausſchließlich der Vororte — 769 381. Die 


der am ärgſten raiſonnirende Wiener, w 
des Nativismus gefliſſentlich fern hält, wir 
Stolzes beim Beſuch des Pavillons der Wiener Stadterweiterungs⸗ 
und Donau⸗Regulirungs⸗Commiſſion nicht entſchlagen. Wo ehedem 
Baſteien ſich erhoben oder Steingerölle die Bahn unwegſam machte, 


lcher ſich vom Webermaß | Bauthätigkeit Wiens in dem erwähnten Zeitraum verſinnlicht ein (im 
ſich eines Gefühls des] Maßſtab von 1:1440 ausgeführter, eine volle Wand bedeckender) 


Rieſen⸗Plan: ſtatiſtiſche Tabellen lehren uns, daß 28 Neubauten im 
Jahre 1848, im Jahre 1858: 343, 1868: 437, 1872: 906, 1878; 
416, 1886: 723 gegenüberftehen. Dieſe trockenen Zahlen offenbaren 


find nun Straßenzüge zu finden, die ihresgleichen kaum irgendwo ſonſt in|dem Kundigen die Baugeſchichte Wiens, ihren naturgemäßen Auf⸗ 


Europa haben, ragen Meiſterwerke der neueren Bau- und Bildhauerkunft ſchwung, zuguterletzt freilich auch die Ueberſpeculation vor dem 1873er 


auf, wie unſer Rathhaus, das Parlament, die Univerſität, die Muſeen, das 
neue Burgtheater. Mit wirklicher Bewunderung erfüllen uns die Bilder, 
welche Canon und Makart für die Lunetten von Semper's Prachtbau, die 
Fresken, welche jüngere Maler für das neue Hofſchauſpielhaus ent⸗ 
worfen. Und dankbar gewahren wir die erſten Entwürfe von Zum⸗ 
buſchs plaſtiſchen Schöpfungen, daneben Tilgners, Kundmanns 
und Natters Bildſäulen und Büſten von Falſtaff, Hanswurſt und 
anderen Stammgäſten des deutſchen Theaters, die Charakterköpfe von 
Laube und Dingelſtedt, von Julie Rettich und Anſchütz; 
denn das neue Burgtheater ſoll zu allem Uebrigen auch ein großes 
Muſeum werden, in deſſen Prunkräumen die Entwickelung der Schau⸗ 
ſpielkunſt, griechiſches und romaniſches, engliſches und deutſches Bühnen⸗ 
weſen von Meiſterhand veranſchaulicht ſein wird. Der Reichthum 
dieſes Pavillons an Lehrſtoff und Kunſtwerken wird nicht übertroffen, 


wohl aber erreicht von der Ausſtellung der Stadt Wien in dem 


gegenüberliegenden, reizend ausgeſtatteten Sommerſchloͤßlein. 
Die „Großcommune“ wollte überſichtlich die Entwickelung der 


ſtädtiſchen Bauthätigkeit und Verwaltung von 1848 bis 1888 zur 


Anſchauung bringen: den Aufſchwung Wiens alſo gerade in dem Zeit⸗ 
raum, welcher für die Umwandlung aller Reſidenzſtädte des Continents 
von der einſchneidendſten Bedeutung geworden. Was Berlin in dieſer 
Epoche geleiſtet, welche Wohlfahrtseinrichtungen dort der Geſammtheit 
zugute gekommen, welche Ausdehnung die Fürſorge der Selbſtverwal⸗ 


tung genommen und gewonnen: das wäre längſt des Griffels eines un⸗ 
befangenen Socialpolitikers werth. Für die Hauptſtadt Frankreichs hat 
der Akademiker Maxime du Camp in einem gediegenen, bände⸗ 
reichen Werke: Paris, sa vie, ses organes, ses fonctions ete. 
dieſe Aufgabe in glänzender Weiſe gelöſt. Wien harrt noch ſeines 
würdigen Beſchreibers. 
Pavillons durchwandert, wird im Einzelnen durch die überzeugende 


Wer aber mit offenem Blick die Säle unſeres 


Gegenüberſtellung der Bilder von Einſt und Jetzt erſehen, daß Wien 


im Laufe der letzten Jahrzehnte durch praktiſche Neuerungen, vor 
Allem durch die großartige Hochquellenwaſſerleitung, aus einer der 
wenigſt gefunden eine der gefündeften Großſtädte geworden, daß unfere 
offentlichen Gärten, unſer Schul: und Armen⸗, unſer Verkehrs⸗ und h 
Straßenweſen ſich nicht blos ſtetig entwickelt, ſondern vielfach muſter⸗ 
gebend geſtaltet hat. 


Krach. Wer aber dieſer Ziffernſchrift oder den Linienzügen des Stadt⸗ 
planes ſeine Aufmerkſamkeit nicht ſchenken will, dem führen treffliche 
Stadtanſichten von Petrovits in ſtummberedten Gegenſtücken vor, 
wie gründlich die Phyſtognomie der Wiener Stammplätze ſowohl, wie 
der Straßenzüge im Weichbild ſich geändert: der „Graben“ von 1848 
hat mit dem „Graben“ von 1888 kaum mehr gemeinſam, als die 
Währingerſtraße von 1848 und 1888. Wer immer dieſe Säle und 
Bilder befucht, wird zugeben müſſen, daß Neu⸗Wien an dem Tage 
erſtanden und in dem Maße aufgeblüht iſt, als nach den Schickſals⸗ 
ſchlägen von 1859 und 1866 Neu⸗Oeſterreich auf verfaſſungs⸗ 
mäßigen Grundlagen aufgerichtet wurde. So viel die neue Zeit 
auch noch zu wünſchen und zu erfüllen übrig läßt: neben dem Bank⸗ 
bruch des patriarchaliſch⸗abſolutiſtiſchen Regimentes nimmt ſich die 
Tüchtigkeit und Leiſtungsfähigkeit des Bürgerthums geradezu triumphirend 
aus. Niemals hat ſich Wien ſchöner und für das Gemeinwohl gedeih⸗ 
licher entwickelt, als ſeitdem die Gemeinde mündig geſprochen, ihrer 
eigenen Kraft und Einſicht überlaſſen blieb. 


Wir verlaſſen nur ungern den prächtigen Pavillon mit dem 
Vorſatz, oft und oft zu erneutem Studium wiederzukehren; aufrichtig 
geſagt, auch in der Erwartung, daß viele unſerer freundlichen Leſer 
unſere anſcheinend vielleicht ein wenig überſchwänglichen Behauptungen 
im Laufe der nächſten Monate an Ort und Stelle nachprüfen und 
dann wohl gar etwas nüchtern und zurückhaltend finden werden. 
Was Wien im letzten Menſchenalter angeſtrebt und geleiſtet, iſt ja 
der ganzen deutſchen Städte-Entwicelung mit zugute gekommen und 
darüber, daß unfere Großſtädte in der erwähnten Epoche ſich aus: 
giebiger verändert, als ehedem in einem Jahrhundert, beſteht unter 
den Wiſſenden ſchwerlich ein Zweifel. Daß unſere Jubel⸗Ausſellung 
all das fo ſchmuck und ſinnfällig vergegenwärtigt, verdient Preis 
und Dank. 

Wie viel Lehrreiches und Luſtiges bieten nun aber noch zahlreiche 
andere Neben : Ausſtellungen! Wie anmuthig führt uns das Acker 
bau⸗Miniſterium in die Heimlichkeiten unſeres Aelpler⸗ und 
Bergmanns⸗Lebens, in Forſt⸗ und Wildwaſſer⸗Regionen! Wie viel Er⸗ 
ebendes vom weltumwandernden Verkehrsweſen der Neuzeit offenbart 
uns die Ausſtellung der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Abtheilung unſeres 
Handels⸗Miniſteriums! Wie Munteres künden uns Sportsleute 


EEE FRE GERECHT 


Bewegungen vollführen. 


die Urheber dieſer Schandihat, meine Hinrichtung befahlen. Wären 
fle am Ruder geblieben, ſo wäre ich ſicher erſchoſſen worden.“ 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 1. Juni. 


Die „Schleſiſche Zeitung“ ſcheint die unliebſame Erfahrung 
gemacht zu haben, daß die Wißbegier ihrer Leſer in Bezug auf 
die ihnen vorenthaltene Rede Richters vom letzten Sonnabend 
größer war, als ſie ſich hat träumen laſſen; denn ſie hält es für gut, 
die Richter'ſche Rede heute, „ſoweit ſie irgend pikant iſt,“ nach⸗ 
träglich zu veröffentlichen. Sie begleitet dieſe Rede mit einer 
ſehr lahmen und gewundenen Entſchuldigung für das in der 
Rede an den Pranger geſtellte Breslauer Adreſſenunternehmen 
und macht zum Schluß, um den Eindruck der Richter'ſchen 
Rede auf ihre Leſer abzuſchwächen, eine Anleihe bei einem neubegrün⸗ 
deten cartelliſtiſchen Organ, das in der bei dieſen Preßorganen üblichen 
perſönlich⸗gehäſſigen Weiſe gegen Richter polemiſirt. Freilich kann auch 
dieſes gutgeſinnte Blatt, dem die Ehre zufällt, von der „Schleſiſchen 
Zeitung“ als Eideshelfer citirt zu werden, nicht umhin, zu erklären, 
daß es „nachdrücklichſt die Ausſchreitungen eines Theils der nationalen 
Preſſe gegenüber Angehörigen des Kaiſerhauſes zurückgewieſen“, ſowie 
daß es ferner „in der Kanzlerkriſis vor der Liebe und Verehrung gegen 
den großen Staatsmann die Achtung vor dem Willen des Mo⸗ 
narchen nicht habe zurücktreten laſſen“. Das von der „Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung“ zur Abſchwächung der Richter'ſchen Rede citirte Blatt 
erklärt aber außerdem, „daß es namentlich auch die Adreſſen be⸗ 
dauert habe, die im Uebereifer von Breslau und Leipzig aus an den 
Träger der Krone beabſichtigt waren,“ und giebt an einer anderen 
Stelle den Breslauer (und Leipziger) patriotiſchen Herren das ſchmeichel⸗ 
hafte Zeugniß, daß fie mit ihren Adreſſen „Schritte gethan Hätten, 
deren volle Tragweite fie nicht durchſchauten“! 


— Wann haben erkrankte, einer Krankenkaſſe angehörige 
Arbeiter keinen Anſpruch auf Krankengelder? Nach der bis⸗ 
herigen von den Verwaltungen der Krankenkaſſen geübten Praxis 
werden Krankengelder an erkrankte, einer Krankenkaſſe angehörige 
Arbeiter nur dann verabfolgt, wenn dieſelben nicht nur zur Verrichtung 
der Arbeiten ihres Berufes, ſondern auch zur Verrichtung anderer 
Arbeiten, beiſpielsweiſe leichter Feldarbeiten, unfähig ſind. In einem 
beſonderen Falle iſt jedoch gerichtlich in anderem Sinne entſchieden 
worden. Es wird uns darüber aus Ratibor vom 31. Mai ge⸗ 
ſchrieben: Der Ziegelſtreicher Sogalla aus Leng ſtellte, als er rheu⸗ 
matiſche Schmerzen in einem Beine bekam, die Arbeit in der Ziegelei, 
in welcher er beſchäftigt war, ein und ließ ſich Krankengelder auszahlen, 
ging aber gleichwohl täglich auf ſein Feld und hackte den ganzen Tag 
über Kartoffeln. Als dies die Verwaltung der Ratiborer Ortskreis⸗ 
krankenkaſſe in Erfahrung brachte, hörte ſie ſofort auf, die Kranken⸗ 
gelder an Sogalla zu zahlen und denuncirte außerdem denſelben wegen 
Betrugs. S. hatte ſich dieſerhalb zunächſt vor dem Ratiborer Schöffen: 
gericht und, da er freigeſprochen wurde, in Folge der von der Staats⸗ 
anwaltſchaft eingelegten Berufung vor der Strafkammer zu verant⸗ 
worten. Der Krankenkaſſenarzt Dr. Gierich, welcher S. behandelt 
hatte, gab ſein Gutachten dahin ab, daß S., da er auf dem Felde 
habe arbeiten können und wiederholt den weiten Weg von Leng nach 
Ratibor gemacht habe, nur geringe Schmerzen in dem kranken Beine 
gehabt haben müſſe, daher arbeitsfähig geweſen ſei und deshalb der 


dürfen. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft hielt zufolge des ärzt⸗ 
lichen Gutachtens die Anklage wegen Betruges aufrecht. Der Gerichts⸗ 
hof war dagegen der Anſicht, daß es lediglich darauf ankomme, ob 
der betreffende Arbeiter im Stande ſei, die Arbeit ſeines Berufes 
zu verrichten. Dem S. habe es ſein Zuſtand wohl erlaubt leichte 
Feldarbeiten, nicht aber die ſchwere Arbeit ſeines Berufes zu ver⸗ 
richten und er ſei daher befugt geweſen, das Krankengeld zu be⸗ 
anſpruchen. Sogalla wurde demgemäß von der Anklage des Betruges 


freigeſprochen. 


bisher beobachteten Regel gemäß kein Krankengeld habe 8 ehrfurchtsvoll begrüßt. Graf Moltke trug Civilanzug. 


5 Himmelserſcheinungen im Monat Juni. In dieſem Monat, 
in welchem wegen der immerwährenden Dämmerung die Beobachtung des 
Sternenhimmels auf die ſpäten Abendſtunden beſchränkt iſt, werden noch 
ebenſo, wie im Mai, gleichzeitig drei helle Planeten ſichtbar ſein. Saturn 
neigt ſich im Weſten dem Untergange zu und wird unſeren Blicken bald 
auf ein halbes Jahr entzogen werden. In ungeſchmälertem Glanze prangen 
jedoch noch am Südhimmel Mars und Jupiter, der erſtere an ſeinem 
röthlichen Lichte, der letztere an ſeiner außergewöhnlichen Helligkeit für 
Jedermann leicht erkennbar. — Neumond findet am 9., Vollmond am 23. 
ſtatt. Der volle Mond wird, wie ſtets im Sommer, nur eine geringe Höhe 
über dem Horizont erreichen und daher auch erſt ziemlich ſpät aufgehen, 
eine einfache Folge des Umſtandes, daß der Vollmond nahezu der Sonne 
gerade gegenüberſtehen muß. Sinkt alſo die Sonne im Sommer nur 
wenig tief unter den Horizont herab, ſo kann der Vollmond ſich eben auch 
nur wenig über den Horizont erheben. — Dem Beſitzer eines beſſeren 
Fernrohrs bietet ſich auch im Juni noch Gelegenheit, den ſchon ſeit einigen 
Monaten ſichtbaren „Kometen Sawerthal“ zu betrachten. Derſelbe paſſirt 
gegen Morgen unſer Zenith und hat vor Kurzem, obgleich er ſich ſchon 
ſeit geraumer Zeit von der Sonne und der Erde entfernt, eine bis jetzt 
noch unerklärte plötzliche Helligkeitszunahme erfahren. In dieſen Tagen 
ſteht er ganz nahe dem Andromeda⸗Nebel und kann von 11 Uhr ab im NO. 
geſehen werden. 

8 Ueberſicht über die Witterung im Monat Mai 1888 (nach den 
Beobachtungen auf der hieſigen Königl. Univerſitäts⸗Sternwarte). 


Die mittlere Temperatur betruunn 4 ＋ 13,7 C., 
war demnach höher als durchſchnittlich um 0,7 : 
die höchſte Temperatur wurde erreicht am 20. Mai 
e a een ＋ 29,4 + 


die niedrigſte Temperatur zeigte der 12. Mai, nämlich + 1,7 « 
Der mittlere Barometerſtand für 0» C. (bei 147 Meter 
Höhe über der Oſtſee) ergab ſich zuuu 749,5 mm, 
war alſo höher als im Durchſchnitt um 1 > 
der höchſte Barometerſtand, am 23., betrug.. . 7578 = 
der niedrigſte Barometerſtand, am 14., betrug -.. 740,0 ⸗ 
Die Niederſchläge erreichten im Ganzen eine Höhe von 56,4 » 
blieben alſo hinter dem normalen Werthe nur 


Faru um . dee edel, 7 Parse ER 0,4 . 
Am meiſten Regen fiel vom 29. bis 30. Mai, nämlich 
rin d HR 197 s 


Faſt alle meteorologiſchen Elemente waren ſonach in dieſem Monat] G 


nahezu normal. Auch die bekannten Kälterückfälle vom 12.— 14. Mai (die 
„geftrengen Herren“), ſowie vom 25.—27. Mai traten diesmal in ſcharf 
ausgeprägtem Maße ein, fo daß die Temperatur am 12. um 6%, am 27. 
um 5° unter dem normalen Werthe zurückblieb, während ſie denſelben in 
der heißen Periode vom 17.—20. um 9° überſchritt. Auch die Bewölkung 
war eine normale; obgleich nur 2 Tage ganz heiter genannt werden 
konnten, waren doch auch nur 7 Tage trübe, während die übrigen 22 Tage 
gemiſchte Bewölkung zeigten. Die Winde, unter denen Weſt⸗ und Südoſt⸗ 
Winde vorherrſchten, waren im Allgemeinen von mäßiger Stärke. Elek⸗ 
triſche Erſcheinungen wurden an 6 Tagen in der zweiten Hälfte des 
Monats beobachtet, und zwar fand am 20. und 21. nur Wetterleuchten 


ſtatt, während ſich an den vier letzten Tagen des Monats täglich Ge⸗ 


witter über unſerer Stadt entluden. 


* General⸗Feldmarſchall Graf Moltke, der heute von feinem 
Gute Creiſau zur Theilnahme am Convent und Rittertage der Schleſi⸗ 
ſchen Genoſſenſchaft des Johanniter⸗Ordens hier eingetroffen war, machte 
Nachmittags einige Spaziergänge durch die Stadt und wurde überall vom 


PB Deutſche landwirthſchaftliche Ausſtellung in Breslau. Das 
Directorium der Deutſchen landwirthſchaftlichen Ausftellung hat ſich an 
das Hofmarſchallamt des Prinzen Heinrich in Erdmannsdorf mit dem 
Erſuchen gewendet, dasſelbe wolle an den Prinzen die Anfrage vermitteln, 
ob derſelbe nicht geneigt wäre, einer Einladung des Directoriums zum 
Beſuche der Ausſtellung mit ſeiner Gemahlin anzunehmen. Man begt 
die Zuverficht, daß Prinz Heinrich, wenn es ihm irgend möglich fein follte, 
die Ausſtellung mit ſeinem Beſuche beehren wird. — Auf dem Aus⸗ 
ann legt man gegenwärtig an die Ausſchmückung die letzte Falle 

ie Gänge, Bee: die wiſſenſchaftliche Halle 


an. as Hauptportal, 
ecorationen ausgeſtattet. Eine 


und die Koſthalle werden mit reichen 


beſondere Sorgfalt wird auf die Ausſchmückung der letztgenannten Halle 
verwendet, che zwanzig zu beiden Seiten eines Mitkelganges gelegene 
Cojen enthält. In der Koſthalle werden 16 Firmen, aus Baden Rheine 
heilen, dem Rheingau, aus Sachſen und aus Frankfurt a. M., ihre Er⸗ 
ende Rebenweine und Fruchtweine, den Beſuchern zum Koſten ere⸗ 
enzen. — Die Eröffnungsrede am 7. d. Mts. wird der Vorſitzende des 
ſchleſiſchen Ehrencomités, Herzog von Ratibor, halten. 


Hst. Das erſte Sinfonie⸗Concert der Stadttheater⸗Capelle in 
Liebich's Etabliſſement hat dem Orcheſter und dem Dirigenten ein rühm⸗ 
liches Zeugniß ausgeſtellt. Herr von Brenner zeigt ſich als ein fein⸗ 

ebildeter Muſiker, der ſeine Aufgabe durchdringt und erfaßt. Die Aus⸗ 
rar der Beethoven'ſchen C-moll:Sinfonie konnte auch 
weitgehendere Anſprüche befriedigen. Man hört ſie nicht oft ſo 
gut. Der Ort, an dem man ſie hört, und der Preis, den man dafür 
ahlt, thun wahrlich nichts zur Sache. Einzelne Momente, die man viel⸗ 
lach anz ſinnentſtellend wiedergeben hört, waren eine wahre Freude. 
Die Nuffaſſung des erſten Hauptthemas iſt vielleicht am ſchwierigſten. 
Verſchiedene Individualitäten werden es verſchieden commentiren und aus⸗ 
führen. Wenn aber überhaupt individuelle Auffaſſung vorhanden iſt und 
nicht bloße Tradition und verknöcherter Schematismus gilt, jo iſt das 
ſchon viel. Einzelne techniſche Schwierigkeiten, wie die Hornſtelle zu An⸗ 
fang des zweiten Hauptthemas des erſten Satzes und die großen Contra⸗ 
baßpaſſagen im Trio des dritten Satzes wurden erfreulich gelöſt. Im 
Ganzen und Einzelnen hat die Sinfonie den beſten Eindruck hinterlaſſen. 
Das übrige Programm war gewählt. Stücke von Beethoven, Mozart, 
Gade, bildeten den Stamm. 


„ Perſonalien. Das „Schlef. Paſtoralblatt“ meldet: Congregatio 
Latina: Am 17. Mai ſtarb Herr Iſidor Borſutzky, Commorant in 
Neuſtadt OS. — Als Sodalis wurde aufgenommen: Herr Johannes 
Rogulla, Seelſorger in der Königlichen Strafanftalt in Ratibor. Am 
22. Mai ſtarb Herr Joſeph Hackenberger, Pfarrer und Geiſtlicher Rath 
in Deutſch⸗Kamitz. — Als Sodalis würde aufgenommen: Herr Victor 
von Schalſcha, Hauptmann a. D. und Rittergutsbeſitzer auf Sponsberg. 


P. Teſtaments⸗Commiſſion. Zu beſtändigen Commiſſaren behufs 
Auf⸗ und Annahme von Teſtamenten und ſonſtigen letzwilligen Verord⸗ 
nungen ſind für den Monat Juni ernannt: 2 Außerhalb der Ge⸗ 
richtsſtelle: Amtsrichter Skonietzki. Palmſtraße 35, event. Amtsrichter 
Dr. Weil, Kaiſer Wilhelmſtraße 33. 2) An der Gerichtsſtelle: Amts⸗ 
gerichtsrath Vosberg, event. Amtsrichter Feige. — Zu Protokollführern 
außerhalb der Gerichtsſtelle ſind ernannt Gerichtsſchreibergehilfe Kramer, 
Friedrichſtraße 68, III., und die Actuare Zinke, Trinitasſtraße 6, III., 
und Karbſtein, Sonnenſtraße 19, II. 


e Poſtaliſches. Im Verkehr mit Rumänien find fortab wieder 

Poſtpackete ohne Werthangabe im Gewicht bis 3 Klgr. gegen die Ein⸗ 
heitstare von 1 Mark 40 Pf. zugelaſſen. 
„e Sammlung für die Ueberſchwemmten. Die Sammlungen 
für die Ueberſchwemmten in den deutſchen Stromgebieten haben in den 
uts⸗ und Gemeindebezirken des Landkreiſes Breslau im Ganzen die 
Summe von 3388,77 M. ergeben. Dieſer Betrag wurde an die Landes⸗ 
hauptkaſſe abgeliefert. 


—0 Deichſchau. Die a . im Pilsnitz⸗ 2 | 


Herrnprotſcher Deichverbande findet am ſtatt und nimmt des 
Morgens 9 Uhr in Goldſchmieden ihren Anfang. Nach Beendigung der 
. der Deiche wird in Klein⸗Maſſelwitz eine Deichamtsſißung ab⸗ 
gehalten. N 
e Räumung der Weide. Die 4 . der Weide erfolgt in 
dieſem Jahre in der Zeit vom 4. bis 30. d. M. Die Reinigung des Fluke 
bettes geſchieht ſtreckenweiſe. 

+ Belohnung. Der Schloſſergeſelle Hugo Zwick ſprang am 18ten 
April d. J. aus Uebermuth über das Geländer der Leſſingbrücke in den 
hochangeſchwollenen Oderſtrom, in dem er alsbald von den Wellen fort⸗ 

etrieben wurde. Die beiden Schiffserbauer Richard und Heinrich 

tebag erkannten die Gefahr, in der Zwick ſchwebte und fuhren in einer 
Sondel dem mit den Wellen Kämpfenden nach, den fie an der Dombrücke 
einholten und aus dem Waſſer zogen. Von Seiten des Regierungs⸗ 
Präſidenten iſt den beiden Genannten für dieſe That eine Belohnung von 
je 20 Mark zu Theil geworden. N 


Doe Zu Boden gerannt. Die fait 70 Jahre alte Hoſpitalitin Ben⸗ 
jamine Steuer wurde am 31. v. M. Vormittags auf der Friedrich⸗Wil⸗ 
helmſtraße von einem ihr begegnenden unbekannten Manne ohne jeden 
Anlaß derartig a daß fie auf das Trottoir ſtürzte. Die Greiſin 
erlitt bei dem Aufprall einen Bruch des linken Oberarmes und mußte 
in Folge deſſen in die Königliche chirurgiſche Klinik aufgenommen werden. 


+ Aufgefundener Leichnam. Der ſeit dem 26. Mai er. vermißte 
Arbeiter Ferdinand Hirſe wurde geſtern Nachmittag als Leiche aus dem 
Schweidnitzer Stadtgraben gezogen. 


+ Verhaftet wurde geſtern durch einen Criminalbeamten in einem 
Garten⸗Etabliſſement auf der Promenade ein von Stargard aus ſteck⸗ 
brieflich verfolgter Amtsſecretär, welcher nach Unterſchlagung einer Geld⸗ 
ſumme von 150 Mark flüchtig geworden war. 


und Touriſten in ihren wirklich ungewöhnlich geſchmackvoll ausgeſtatteten]ſich aber auch dann wohlweislich hüten. Die harmloſe Natur des einem darunterliegenden Sammetoließ befteht, ſcheint die intelligenteſte 


Gruppenbildern! Von alledem wollen wir bei Sonnenſchein und elek⸗ 
triſchem Licht mancherlei nachprüfen und vielleicht — wenn unfere 
ungeduldigen Leſer nicht zuvor ſelbſt nach Wien gehen — wohl noch 
das eine und andere Mal berichten. Eckart. 


Naturwiſſenſchaftliches. 

Unter dem Namen „Schneider“ kennt, fo ſchreibt die „V. Z.“, 
jedes Kind ein ſpinnenähnliches Thier mit kurzem Korper und langen, 
dünnen Beinen, welche bei unfanfter Berührung leicht abreißen und 
noch lange Zeit nach ihrer Trennung vom Körper eigenthümlich zuckende 
Das Thier gehört zu den Afterfpinnen 
(Phalangiden), welche ſich von den echten Spinnen durch den deutlich 
gegliederten, nicht geſtielten Hinterleib und die ſcheerenförmigen (ſtatt 
Hauenförmigen) Oberkiefer (Kieferfühler) unterſcheiden. Trotz des 
häufigen Vorkommens und man möchte ſagen: der Volksthümlichkeit 
der „Schneider“, hat doch bis jetzt keine Klarheit über ihre Lebens⸗ 
weiſe geherrſcht. Obgleich fhon Menge im Jahre 1850 lehrte, daß 
die Nahrung der Afterfpinnen in todten Inſecten und auch pflanz⸗ 
lichen Stoffen beſtände, wird doch im Allgemeinen angenommen, daß 
die Phalangiden die räuberiſchen Gewohnheiten ihrer Verwandten theilen, 
indem ſie ſich nach Art der Jagdſpinnen auf lebende Thiere ſtürzen, ſie tödten 
und verzehren. Von einer der gemeinſten Arten, dem Phalangium 
(Opilio) parietinum, welchem ſpeciell der Name „Schneider“ beigelegt 
zu werden pflegt, berichtete Goedart, daß er boshaft und grauſam 
ſei und ſogar Spinnen, ſelbſt die größten und ſtärkſten morde und 
verzehre. Neuerdings hat Keller ihn für einen Hüter unſerer 
Tannenwälder erklärt, da nach feiner Anſicht der Schneider unter 
der Brut der Tannenläuſe (Chermes) große Verwüſtungen anrichtet 
und dadurch einer allzu großen Vermehrung dieſer gefährlichen 
Schmarotzer ſteuert. Durch Zuchtverſuche hat jetzt aber Dr. Henking 
in Göttingen feſtgeſtellt, daß die Phalangiden durchaus keine Raub: 
thiernatur befigen, daß vielmehr die von Menge gemachten Angaben 
auf Wahrheit beruhen. Niemals machten ſich in den Zuchtkäſten die 


Schneidervolks erhellt auch ſchon daraus, daß fie keine Giftdrüſen, wie] aller Robben zu fein. Er 
ihre räuberiſchen Verwandten, die echten Spinnen, die Scorpionen ıc. |foftem, das er ftetd um die nämliche Jahreszeit, im Juni, Juli und 


beſitzen. Auch unter einander halten die Phalangiden Frieden; unſer 
Beobachter hielt ſie in ſo großer Zahl in der Gefangenſchaft, daß ſie 
dicht gedrängt die Wände des Käfigs bedeckten, ohne ſich indeſſen gegen⸗ 
ſeitig zu beläſtigen. Bei Begegnungen weichen ſie einander aus oder 
betaſten einander trommelnd ſo lange, bis eins von beiden zur Seite 
biegt. Eine echte, rechte Spinne dagegen duldet keine Genoſſin neben 
ſich. Wie Richard III., „die bauch'ge Spinne“, hat ſie den Wahl⸗ 
ſpruch: „Ich bin ich ſelbſt allein“, und wie er kennt ſie nicht einmal 
dem Ehegemahl gegenüber Schonung; nach der Hochzeit heißt es für 
das Männchen: „Rette ſich wer kann!“ und es muß ſchon ſehr flink 
ſein, wenn es nicht von ſeiner beſſeren Hälfte, die hier auch die ſtärkere 
iſt, erhaſcht und aufgefreſſen werden will. Daß die Beine der Phalan⸗ 
giden ſich ungemein leicht im Hüftgelenk loͤſen, iſt ein bedeutendes Schutz⸗ 
mittel für die Thiere, denn die Beine ſind unverhältnißmäßig lang, ſie bieten 
den Feinden viel zu viel Angriffspunkte. Da ſtellt ſich als Ausgleichs⸗ 
mittel die Eigenthümlichkeit ein, daß das Indioiduum ohne Schwierig: 
keit fein bedrohtes Leben dadurch rettet, daß es das verhängnißvolle 
Glied dem Gegner überläßt. Die plötzlich eintretenden lebhaften 
Bewegungen des Gliedes nach der Abtrennung vom Körper dürften 
ſehr geeignet ſein, das Entfliehen des Thieres ſelbſt zu verdecken. 
Ein Wiederwachſen des abgelöſten Gliedes hat Henking nicht beobachten 
können. Wird das Bein in der Erſtreckung des Schenkels durch⸗ 
geſchnitten, ſo wirft das Thier nach einiger Zeit den zurückgebliebenen 
Stummel freiwillig ab. Geſchah die Verkürzung indeſſen im Bereiche 
des Fußes, ſo wird der zurückgebliebene Theil nicht abgeworfen; die 
Wunde ſcheint einfach zu vernarben. Jedoch nehmen zuweilen die 
noch vorhandenen Fußglieder des verletzten Beines etwas an Länge 
zu, als ob die Natur das Beſtreben hätte, durch allmälige Streckung 
der zurückgebliebenen Fußglieder für die abgeriſſenen Theile einen 
Erſatz zu bieten. — 

In einem Feuilleton der „Weſer⸗Zeitung“ über das Jagdwild 
des hohen Nordens heißt es nach einer Schilderung des Seelöwen: 


Schneider an lebende Thiere, weder an Spinnen und Ameiſen, noch] fangs über den Fang der Seebären: 


an Fliegen und Blattläuſe heran; fie wichen einer Begegnung mit 
diefen Thieren ſies furchtſam aus. Dagegen liehen fie Aid mit 
todten Inſecten, mit in Waſſer getauchtem Weißbrot, verſchie⸗ 
denen Gemüfen, friſchen Aepfeln und Birnen füttern und gediehen 
dabei vorzüglich. Todte Fliegen mögen ſie beſonders gern. Wenn 
fh aber in einer zerdrückten Fliege noch Leben zeigt, ſo gehen 
de nicht heran, wenigſtens nicht fo lange ihnen andere Nahrung 
Ai e e ſteht. Unter Umftänden, wo der Teufel Fliegen frißt, 

den auch die Phalangiden dieſen Thieren gegenüber kühner werden, 
vor beſſer bewehrlen Thieren, wie Ameiſen und Spinnen, dürften fie 


Während ſich der Seelöwenfang alljährlich auf eine Beute von 
einigen hundert Exemplaren beſchränkt, erreicht die Zahl der erlegten 
Seebären in jedem Herbſt die Höhe von 100 000 Stück. Dieſer Ver⸗ 
luſt trifft jedoch ausſchließlich die jungen, weibchenloſen Männchen, 
welche vom Volk „Holluchikies oder Junggeſellen“ genannt werden. 
Die ſog. Stiere und Kühe (die Seelswenväter und⸗Mütter) ſowie 
die neugeborenen Jungen ſind von der Regierung der Vereinigten 
Staaten im Intereſſe des großartigen Sealſknihandels vor jeder Ber: 
minderung geſchützt. 

Der Seebaͤr, deſſen koſtbarer Doppelrock aus langen Grannen und 


Er beſitzt ein trefflich organiſirtes Familien⸗ 


Auguſt zur Geltung bringt. Der Platz, auf dem die Paarung ſtatt⸗ 
findet und zwölf Monate ſpäter die Geburt der Nachkommenſchaft er⸗ 
folgt, heißt in der engliſchen Sprache „Rookery“. Auf dieſen Sam 
melorten liegen Tauſende dieſer Pelzthiere nebeneinander; aber den? 
noch hat jede Familie ihr eigenes Gebiet und wehe dem Nachbar, der 
feine Grenzen überſchreitet! In der Mitte feiner Heerde ruht das 
Oberhaupt, der Stier, rings um ihn ſeine Weibchen, oft zwanzig an 
der Zahl, und neben, vor und hinter ihnen tummeln ſich die jungen 
Sproͤßlinge oder ſchlafen behaglich, während der Patriarch ruhelos den 
Kreis ſeiner Angehoͤrigen bewacht und ſich nur ſelten einem kurzen 
Schlummer hingiebt. 


Unſer Berichterſtatter war ſprachlos vor Staunen, als er zum 
erſten Male eine ſolche „Rookery“ erblickte. Schon von Weitem ver⸗ 
nahm er das unabläſſige Getöſe der Seebärſtimmen, das Brummen 
und Brüllen der Männchen und das Blöfen der Weibchen und der 
Jungen. Unwillkürlich erinnerte ihn das Getöſe an den Donner 
des Niagarafalles. Eine hohe Düne erſteigend, ſah er plotzlich vor 
ſich einen weiten Plan, der in allmäliger Senkung ſich bis zum Meere 
hinzog. Auf dieſem großen Landſtreifen lagerten Legionen der mäch⸗ 
tigen Floſſenfüßler, Gruppe neben Gruppe in unabläſſiger Bewegung, 
bald dorthin, bald hierhin ſich wendend, ſchlafend, ſpielend oder Umſchau 
haltend. Niemals in ſeinem Leben hatte er eine ſo großartige Thier⸗ 
ſchau geſehen! 

Unabläſſig wechſeln dieſe reichen Studienplätze des beobachtenden 
Naturforſchers ihren Charakter. Anfang Juni ſind ſie einzig und 
allein von Stieren beſetzt, die ſich im heißen, oft tödtlichen Kampfe 
einen ſtändigen Lagerplatz zu erringen ſuchen. Mitte Juni kommen 


in langen Zügen die Weibchen; nach der Weibchenvertheilung, die * 


manch heftigen Strauß hervorruft, tritt eine Zeit des Friedens ein. 
In dieſer erfolgt die Geburt des neuen Geſchlechts. Anfang Auguſt 
bringt das Männchen die Honigmonate ſeines Haremlebens zum Ab⸗ 
ſchluß, indem es ſich wieder ins Meer zurückbegiebt, während die 
Weibchen und der junge Nachwuchs erſt im September das Feld ver⸗ 
laſſen. Das ganze Sommerprogramm des Seelöwen ſpielt ſich, genau 
nach dem Kalender, mit ſtaunenswerther Pünktlichkeit ab. 


Die Schaar der Junggeſellen beſteht aus Männchen, die ihr ſechstes 
Jahr noch nicht vollendet haben. Der Verein der Stiere geſtattet 
keinem einzigen dieſer Holluchikies, eine „Rookery“ zu betreten. Ihrem 


Geſelligkeitstriebe folgend, ſchaaren ſich dieſe jugendlichen, von dem 


Serail ihrer geſtrengen Väter verbannten Hageſtolze auf einem herren⸗ 
loſen Grundſtücke zuſammen und vertreiben ſich hier die Zeit, indem 
fie ſchlafen, ſich ſonnen, fi) baden und miteinander ſpielen. 


— . 


Ufern die freudig bewegten Anwohner, überall ſchallender Jubel. Kurz * Paris, 1. Junl. Der „Naktonal“ bringt unter der Weber- 
vor 1 Uhr landete der Dampfer „Alexandra“ mit dem Kaiſer, der Kaiſerin]ſchrift „Kaltes Blut!“ einen Leitartikel, betreffend die Einführung 
und dem Kronprinzen bei Sonnenſchein an der Glienicker Brücke in[des Paßzwanges in Elſaß⸗Lothringen, aus welchem wir die 
Potsdam. Auch dieſe war feſtlich geſchmückt, die Straßen und Häufer hatten | folgende Stelle entnehmen: „Unter der Form des Paſſes hat Herr 
Flaggen: und Blumenſchmuck angelegt. Bei Sansſouci bildeten die von Bismarck fo eine Abgabe von 12 Francs für jedes die elſaß⸗ 
Schüler Spalier. An der Brücke erwarteten die Erbprinzeſſin von lothringiſche Grenze überſchreitende Haupt eingeführt, das nicht zu den 
Meiningen und die Prinzeſſinnen Sophie und Margarethe, Sauerkrauteſſern gehören will. Aber es bedurfte nicht einmal einer Taxe, 
die zu Pferde gekommen waren, den Kaiſer. Das Publikum, das in] um uns von Elſaß⸗Lothringen abzuschrecken. Nur die zwingendſte Noth⸗ 
weiter Entfernung gehalten wurde, begrüßte das Kaiſerpaar mit | wendigkeit konnte uns bewegen, dieſen Weg zu nehmen. Welches franzoͤſiſche 
lauten Freudenrufen. Der Kaiſer, der ſehr wohl ausſah, erſtieg mit] Herz krampft ſich nicht zuſammen, wenn man die preußiſchen Be⸗ 
der Kaiſerin und dem Kronprinzen leicht die Landungsſtelle. Hinter amten in ihrem Teutoniſch die ehemals fo gut franzoͤſiſch gewordenen 
ihm folgte Dr. Mackenzie. Dann begab ſich der Monarch mit der] Namen Saverne und Strasbourg ausſprechen horte? Zabern!! 
Kaiſerin im offenen Wagen, an der ruſſiſchen Colonie vorbei, direct] Straßburg!!! Wir konnten uns vor dieſen braven Bauergeſichtern, 
nach Schloß Friedrichskron. er welche den Zug vorbeifahren ſahen, des Schamgefühls nicht erwehren. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) Ach, ihre ſtumme Trauer ſchien uns Fragen zu ſtellen und von uns 
Potsdam, 1. Juni, 2 Uhr 20 Min. Das Kaiſerpaar, der Kron⸗ Rechenſchaft zu verlangen im Hinblick auf unſere großen Pflichten! ö 
prinz und Gefolge trafen 5 Minuten vor 1 Uhr auf dem Dampfer] — Nein, nicht des Vergnügens oder des Ruhmes halber reiſen wir 
f eee auf 15 e u Glinecke ein. Sie wurden] durch Elſaß⸗Lothringen. Beſten Dank, Herr von Bismarck, daß Sie 
* den zahlreichen Wilddieben feiner Gegend durch feine Wachſamkeit und von der Er prinzeſſin von Meiningen un den Prinzeſſinnen⸗Toͤchtern uns dieſe traurigen Erregungen für die Zukunft verbieten. Ein Tag 
15 (einen ee das ne gehörig a die en vieler empfangen. Der Kaiſer ftieg die Treppen ohne Hilfe hinauf, begab wird kommen, wo wir dieſe Grenze überſchreiten werden, ohne dem 
8 ilodiebe veranlaßt. Wiederholt war ihm die Warnung zugegangen, daß ſich, von der Kaiſerin begleitet, nach dem geſchloſſenen Wagen und] Grafen von Münſter die Taxe zu bezahlen und ohne nach der Er⸗ 
1 man ihm nach dem Leben trachte, und hatte daher den Forſtgehilfen fuhr durch das Nauener Thor durch die feſtlich geſchmückten Straßen] laubniß des Herrn von Bismarck zu fragen. Das unterliegt keinem 
Ae ee eren De ee age de dee | cr Wee, den „unter; dn, Arran, de nch gerehen warn gate, Sid Ale geit 
der Schuhmacher Horzan von bier, hatte ſich an dem Tage der That bei] Trotzdem der Regierungsdampfer „Marie“ dem „Alerandra“ voraus-] Tyrannei, die nicht gebrochen worden wäre. Bis dahin wollen wir 
ſeinem Schwager 2 Pyſchez aufgehalten und ſich nach der eigenen Angabe fuhr, um die Waſſerſtraße freizuhalten, waren Hunderte von Ruder: uns in Verachtung hüllen und kaltes Blut bewahren. Die deutſchen 
deſſelben unter dem Vorwande, daß er Staare fangen wolle, in den Wald und Segelbooten auf dem Fluſſe. Der Kaifer ſah ſehr wohl aus und Herausforderungen werden alle, eine nach der anderen, an unſerer 
| Eure rn = 9 8 1 grüßte, für die enthufiaftiihen Kundgebungen dankend. Verachtung ſcheitern. Wenn die Stunde der Gerechtigkeit geſchlagen 
92 TTP vom Thatorke ver] Potsdam, 1. Juni, 6½ Uhr Abends. Die Fahrt hierher iſtſ haben wird, werden wir nicht zögern; aber wir werden uns hüten 
34 gegangene Gewehr des Janoſch wurde von dem Pyſchczer Orts⸗ 70 l r 5 ; 4 
. gendarm auf dem Cholerakirchhof in Pyſchez in einem Grabe mit Naſen] dem Kaiſer ſehr gut bekommen. Der Kaiſer frühſtückte mit vorzüg- [zu früh aufzubrechen.“ Der Artikel enthält weiter Aeußerungen über 
Er ‚aufgeben, Bud 1580 Stock bes Re wurde 2 — bes lichem Appetit, ſchlief mehrere Stunden ohne Unterbrechung und be- allerhöchſte Perſonen, welche zwar für die Charakteriſtik der franzö⸗ 
irchhofs in ei offelfelde vergraben aufgefunden. Den Hut des ärtig i en aber 
Janoſch fand man unweit des Thntortes in an Haufen Holz verſteckt. 5 nd ee L Brlen un 1 Br e 5 5 35 ot bie Y üer e abet, pen * 
—— —— —ͤ———᷑ — — — — (Origiual⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) hig ch e gef b ver Alet „ 1 1 38 
Telegraphiſcher Special dienſt * Berlin, 1. Juni. Auf Anordnung des Kaifers ſoll die in London, 31. Mal.?) In einem großen Modewaarenmagazin in 
grap 5 der preußiſchen Verwaltung gebräuchliche Bezeichnung der Dienſt⸗ Edgware⸗road (West London) brach geſtern vor Tagesanbruch Feuer 
der Breslauer Zeitung. entlaſſungsurkunde mit dem Worte „Dimifforiale” fortfallen und aus. Von einer Anzahl Ladenmädchen, welche im oberſten Stockwerke 
PR Raif an Stelle deſſelben die Bezeichnung „Abſchied“ treten. ſchliefen, erſtickten ſechs, die übrigen erlitten theils ſchwere Brandwunden, 
om ai ſe r. = Berlin, 1. ni. Ueber den Bri es Kaiſe theils zogen ſie ſich durch Hinabſpringen auf die Straße mehr oder 
N a 5 Ju ef d aiferd an] g 
* Berlin, 1. Juni. Das Befinden des Kaiſers war auch] Miniſter von Puttkamer und die Nichtvollziehung des Ge⸗ minder bedenkliche Verletzungen zu. Das Etabliſſement mit ſeinem 
heute Morgen nach einer gut verbrachten Nacht zufeiedenftellend und ſetzes über die Verlängerung der Legislaturperiode urtpeitt| werthvollen Inhalt iſt gänzlich zerſtort. Der Schaden betragt an 
. der Kräfteſtand günſtig. Die ſeeliſchen Erregungen in Folge des] die „Voſſiſche Zeitung“: „Wenn Kaiſer Friedrich ſich gegen die Maß⸗ 100 000 Pfund. 
ron geſtrigen Beſuches im Mauſoleum haben eine nachlheilige Wirkung inf regel erklärt, fo wird man im Volke willen, daß man durchaus ) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 
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uber wurde gegen ein nahe ſtehendes Gebäude gedrückt und erlitt hierbei 
8 ſchwere Verletzungen, daß ſein Tod auf der Stelle eintrat. 

# Guttentag, 31. Mai. [Zwei Perſonen vom Blitze getödtet.] 
eute Nachmittag entluden ſich mehrere Gewitter in der Nähe unſerer 
tadt. Ein Bliß ſchlug in ein alleinſtehendes Haus in dem nahe ge⸗ 

legenen Miſchline und tödtete auf der Stelle die Ehefrau und den zwölf⸗ 
übrigen Sohn des Weichenſtellers Zaja. Zaja ſelbſt, welcher ſich in demſelben 
Raume aufgehalten hatte, blieb längere Zeit beſinnungslos liegen. Auch 
ein in diefem Haufe wohnender Inlieger wurde beſinnungslos. Das Haus 
5 ſelbſt brannte bis auf die Umfaſſungsmauern nieder. 
18 Ratibor, 31. Mai. [Zum Janoſch'ſchen Raubmorde.] Der 
5 am 27. d. Mts. im Schillersdorfer Revier ermordete Heger Janoſch hatte 


e 
* N a 


4 keiner Weiſe hinterlaſſen. Das Allgemeinbefinden kam auch in der [königlich geſinnt und doch in der Oppoſition gegen (Aus Wolffs telegraphiſchem Bureau“) 
Gegen] die jeweilige Regierung fein kann. Das iſt eine ſehr Berlin, 1. Juni, 5 Uhr 50 Min. Der Kaiſer übernahm das 


10 Uhr Vormittags erſchien eine Abordnung des Berliner Ruderclubs 
im Schloſſe, um ein Blumenkiſſen nebſt Strauß für den Kaiſer und 
die Kaiſerin abzugeben. Die Abgeſandten wurden vom Ober-Hof⸗ 
und Hausmarſchall empfangen, der ihnen den Dank der Majeſtäten 
überbrachte, zugleich mit der Nachricht, daß der Kaiſer ſchriftlich noch ſeinen 
beſonderen Dank abſtatten werde. Des KalſersAbfahrt von Charlottenburg 
nach Schloß Friedrichskron erfolgte heute Vormittag kurz vor 11 Uhr 
unter ſtürmiſchen Huldigungen der Bevölkerung. Trotz der unfreund⸗ 
lichen, kühlen und windigen Witterung fand ſich bereits in den frühen 
Vormittagsſtunden eine zahlreiche Volksmenge am Spreeufer, dem 
Schloßpark gegenüber, ein. Auf Tauſende ſchwollen allmälig die 
Maſſen an, ſo daß zur Zeit der Abfahrt der Platz am Ufer bis zum 
Stadibahndamm dicht beſetzt war. Auf der Dampfyacht „Alexandra“, 
die am Ufer des Parkes lag, herrſchte in den Morgenſtunden ge⸗ 
Be fhäftiged Treiben. Unaufhoͤrlich gingen die Matroſen in ihrer ſchmucken 
n weißen Tracht mit den ſchwarzbebänderten gelben Strohhüten hin und 
er her, fliegen auf und nieder, um hier noch etwas zurecht zu rücken, 
dort den Staub zu entfernen, den immer von Neuem der Wind au 

* die freundlich hellen Farben des Bootes trug. Am Fahnenmaſt wehte 
a: ein ſchwarzgeränderter weißer Wimpel mit der Aufſchrift „Alexandra“. 


„werthvolle Lection“. Nicht minder werthvoll aber iſt die 
Lection, welche Herr von Puttkamer erhalten haben fol. Daß 
Kaiſer Friedrich ſich den Schutz der Wahlfreiheit angelegen 
ſein läßt, entſpricht nur ſeinen Worten: „Meinem getreuen 
Volke, das durch ſeine Jahrhunderte lange Geſchichte in guten wie 
ſchweren Tagen zu Meinem Hauſe geſtanden, bringe Ich rückhaltloſes 
Vertrauen entgegen —“. Ob Herr v. Puttkamer, unter dem Wahl⸗ 
beeinfluſſung und Geheimpolizei eine ſeltene Ausdehnung gewonnen, 
unter dem Klaſſen⸗ und Raſſenhaß zur üppigſten Blüthe gelangt iſt, 
ſich zum geſinnungsverwandten Rathgeber Kaiſer Friedrichs berufen 
glaubt, wiſſen wir nicht. Das aber wiſſen wir, daß das Syſtem 
Puttkamer „auf die Dauer eine Unmoͤglichkeit iſt unter einem Herr⸗ 
ſcher, der auch durch ſeine Verurtheilung der Wahlbeeinfluſſungen ge⸗ 
zeigt hat, wie hoch er über den Parteien und wie Jeder ſeinem 
Herzen gleich nahe ſteht“. — Die Kreuzztg. ſchreibt: „Wir rechnen 
uns auch zu denjenigen — und Niemand wird es wagen, uns das 
Recht dazu zu beſtreiten —, welche allezeit für die Stärkung der 
königlichen Machtvollkommenheit gegenüber parlamentariſchen Regierungs⸗ 
gelüſten einzutreten gewohnt ſind. Aber wir können, wollen wir der 
Wahrheit die Ehre geben, doch nicht in Abrede ſtellen, daß dieſe 


Protectorat über den Guftav: Adolf; Berein. In einem Erlaß an 
den Cultusminiſter ſpricht er aus, daß er ſtets der regen Thäligkeit 
des Vereins mit Intereſſe gefolgt ſei. Wenn der Verein auch ferner, 
wie der Kaiſer es wünſche, ſeine Aufgabe darin erkenne, die Aus⸗ 
breitung des Evangeliums auf Grund des Wortes Gottes zu fordern, 
als einigendes Band, wies Friedrich Wilhelm IV. hoffend ausge⸗ 
ſprochen habe, die verſchiedenen Richtungen der deutſchevangeliſchen 
Kirche zu umſchließen, ſo werde ſolchen Beſtrebungen der Segen 
Gottes nicht fehlen. Der, Kaifer betrachtet die Theilnahme der Vor: 
gänger in der Krone Preußens für den Verein als ein heiliges 
Vermächtniß. neh 

Berlin, 1. Juni. Die „Poſt“ beſpricht die geſtrige Rede 
Goblets und findet ſeine Ausdrucksweiſe ſeltſam, ſowohl vom Stand⸗ 
punkt thatſächlicher als internationaler Rückſichten. Thatſächlich wurde 
König Alfons am 29. Auguſt ſchwer beleidigt, als er aus deutſchen 
Manövern zurückkehrend Paris beſuchte. Wenn’ fo Monarchen be 
leidigt werden, ſo würde mit den Ungarn als Verbündeten Deutſch⸗ 
lands offenbar weniger glimpflich verfahren werden. Abgeſehen von 
der unglimpflichen Behandlung, welche deutſche Reichsangehoͤrige in 
Frankreich erfahren, werden italieniſche Arbeiter fortwährend von 


* Stimmung zum Ausdruck, die freudig und heiter war. 


* 
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Nicht lange nach 10½ Uhr wurde dieſer herabgelaſſen und die Königs: 
ſtandarte zum Aufhiſſen bereit gelegt. Das war das Zeichen, daß der 
Kaiſer bald erſcheinen werde. Im Park, wo unterdeſſen die Abfahrtsſtelle in 
mit Blattpflanzen und Blumen umſäumt worden war, wurde es 
immer lebendiger. Gepäckſtücke tragende Diener kamen und gingen. 
Dazwiſchen ſah man alsbald den wehenden Buſch des Leibjägers und 
die blitzenden Helme der kaiſerlichen Adjutanten. Noch einige Mi: 
nuten, und der kleine Ponywagen kam mit dem Kaiſer angerollt. 
Da erſcholl vom andern Ufer ein Hoch⸗ und Hurrahrufen, die Menge 
ſchwenkte Hüte und Tücher zum Gruß. Nachdem die Begrüßungs⸗ 
rufe verhallt waren, ſtimmte die Menge das „Heil Dir im 
Siegerkranz“ an, und mächtig brauſte die Weiſe über die Waſſer 
der Spree. Schon von Weitem winkte der Kaiſer, unaufhörlich 
freundlich und lebhaft dankend, mit der Hand herüber. An der Ab⸗ 
fahrtsſtelle angekommen, verließ er den Wagen, verabſchiedete ſich von 
den Zurückbleibenden und begab ſich feſten und lebhaften Schrittes 
auf das Dampfboot. Mit ihm beſtiegen daſſelbe die Kaiſerin und 
die Prinzeſſin Victoria. Während die hohen Damen ſich auf das 
Vorderdeck, den Raum zwiſchen der Spitze des Bootes und der hohen 
Cajüte, begaben, nahm der Kaiſer im Innern der letzteren Plat. In 
der Begleitung des Kaiſers befanden ſich von den Aerzten Generalarzt 
Dr. v. Wegner, Dr. Mackenzie und Dr. Hovell. Dem letzteren, der jede 
Nacht ohne Ausnahme beim Kaiſer wacht, war es nahe gelegt worden, mit 
der Eiſenbahn nach Potsdam zu fahren und durch die Abkürzung der 
Fahrt Zeit zur Ruhe zu gewinnen. Dr. Hovell ließ es ſich indeſſen 
nicht nehmen, den Kaiſer auf der Flußfahrt zu begleiten. Der Arzt, 
ein großer Freund des Waſſerſports, machte die Fahrt in der Kleidung 
eines engliſchen Matroſen mit. Kaum hatten die Majeftäten das 
Boot betreten, fo löften ſich die Taue und langſam glitt das Fahrzeug 
nach der Mitte des Fluſſes. Nun erhob ſich ein neuer unbeſchreib⸗ 
licher Jubel. Unaufhaltſam ſtürmte die Menge dem Boote nach, den 
ſcheidenden Kaiſer, der am geſchloſſenen Fenſter ſitzend unabläſſig durch 
Winken ſeinen Dank zu erkennen gab, durch begeiſterten Zuruf be⸗ 
grüßend. Die Kaiſerin, welche auch während der Fahrt mit der Prin⸗ 
zeſſin Victoria ſtehen blieb und von den bereit geſtellten Seſſeln 
keinen Gebrauch machte, winkte der Menge mit einem prächtigen 
Blumenſtrauß zu. Neben ihr lag ein Blumenkiſſen, beides, Kiſſen 
und Strauß, waren die Spenden des Berliner Ruderclubs. 

Immer raſcher fuhr die Yacht dahin, von deren Deck herab 
ſtolz die Königsſtandarte und eine mächtige weiße Flagge mit 
dem preußiſchen Adler wehten, und nicht gar lange dauerte es, 
ſo war ſie den Augen der Menge entſchwunden. Langſam ging 
es ſtromabwärts durch die mit Laubgehängen geſchmückte Brücke, von 
welcher die Mitglieder der Ruderclubs dem königlichen Herrn laute 
Hurrahs nachſandten. In Spandau und Umgegend hatte ſich die 
Schuljugend, Vereine u. ſ. w. zur Begrüßung aufgeſtellt. Die Char⸗ 
lottenbrücke und die Nachbargebäude waren feſtlich geſchmückt. Die 
ſtädtiſchen Behörden hatten auf einem mit Guirlanden und Fahnen 
gezierten Spreekahn ihren Stand genommen, um die Majeftäten zu 
begrüßen. Weithin vernehmbare Jubelrufe tönten den Nahenden ent: 
gegen. Weiter ging die Fahrt durch Tiefwerder, wo die Fiſcher zum 
Willkommen bereit waren, dann vorüber bei dem feſtlicz geſchmückten 
Pichelsdorf bis nach Potsdam. Ueberall feſtliche Zier, überall längs den 


Frage bei dem Geſetze, betreffend die Verlängerung der Legislatur⸗ 
Periode, zu keiner Zeit entſcheidend geweſen oder auch nur in Er⸗ 
oͤrterung gezogen iſt. Erfolgt daher die Allerhöchſte Sanction nicht, 
ſo kann der Grund dafür nur in dem materiellen Inhalt des Ge⸗ 
ſetzes gefunden werden und man muß zugeben, daß eine ſolche Stel⸗ 
lung des Königs einem Geſetze gegenüber, das die freiſinnige Partei 
mit der größten Entſchiedenheit bekämpft hat, für die letztere eine 
eminente Stärkung bedeutet. Nun hat ja, wie die „Münch. Allg. 
Ztg.“ richtig mitgetheilt hat, Se. Majeſtät das Geſetz thatſächlich voll⸗ 
zogen, aber, wie wir hören, die Publication nachträglich unter⸗ 
fagt, die Sachlage iſt alſo von den „Berl. Pol. Nachr.“ richtig dar⸗ 
geſtellt. Ebenſo iſt es richtig, daß Se. Majeſtät an den Herrn 
v. Puttkamer ein Schreiben gerichtet hat, in welchem er den Nach⸗ 
druck darauf legt, daß auf die Freiheit des Wahlrechtes forgfältig zu 
achten ſei. Herr v. Puttkamer hat, wie wir hören, noch keine 
Gelegenheit gehabt, dieſes allerhöchſte Schreiben zu be⸗ 
antworten (Die Kreuz⸗Zeitung widerſpricht alſo den geſtrigen Mel⸗ 
dungen aus Berlin — D. Red.), wir bezweifeln indeſſen nicht, daß 
es ihm gelingen wird, Se. Maſeſtät davon zu überzeugen, daß eine 
Beeinträchtigung der Freiheit des Wahlrechtes wohl durch private 
Beeinfluſſungen und durch lügenhafte Agitation des Freiſinns, niemals 
aber durch amtlichen Einfluß, jedenfalls nicht unter ſeiner Billigung 
ftattgefunden habe. 

«Berlin, 1. Juni. Staatsanwalt von Uechtritz⸗Steinkirch in 
Breslau iſt zum Kammergerichtsrath ernannt worden. 

* Erdmannsdorf, 1. Juni. Im hieſigen Königſchloſſe werden 
Zimmer für den Empfang des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin 
bereit geſtellt. Prinz Heinrich und Gemahlin beſtiegen heute den 
Kynaſt. Der Hofmarſchall nebſt Gemahlin, Gräfin zu Rantzau, 
Dr. Thörner, von Uſedom und Gefolge begleiteten das junge Paar 
in zwei Wagen. Prinz Heinrich leitete ſelbſt den Viererzug. Nach 
6 Uhr kehrten die Herrſchaften wieder nach Erdmannsdorf zurück. 

+ Frankfurt a. M., 1. Juni. Die „Frkf. Zig.“ erfährt aus 
Sofia: Die Herren Joubert und Deſerres, Directoren der erſten 
Staatsbahngeſellſchaft, treffen übermorgen in Sofia ein, um wegen 
kenden des Betriebs der bulgariſchen Eiſenbahnen zu unter⸗ 
andeln. 

* Budapeft, 1. Juni. Der „Lloyd“ erklärt die Verſion der 
„Agentur Havas“, wonach Goblet geſagt haben ſoll, Kalnoky habe 
Decrais gegenüber ſein tiefes Bedauern über die Rede Tiszas ausge⸗ 
drückt, als unrichtig. Nach dem officiellen Text ſagte Goblet nur, 
Kalnoky habe ſein Bedauern über die Erregung ausgeſprochen, die 
der unvorhergeſehene und unangenehme Zwiſchenfall in Frankreich 
hervorgerufen habe. Sein Bedauern bezog ſich ſonach nicht auf die 
Rede Tiszas, fondern auf die Erregung. Ueberdies ſcheine Goblet 
aus der Unterredung Kalnokys mit Decrais nur die ihm paſſenden 
Momente hervorgehoben, dagegen die Thatſache mit Stillſchweigen 
übergangen zu haben, daß Kalnoky bezüglich des meritoriſchen Theiles 
der Rede Tiszad abſolut nichts zu ändern hatte. Tisza wird ſich 
ſpontan nicht mehr über die Angelegenheit äußern, wie ihm Goblet dies 
zuzumuthen ſcheint. Sollte er jedoch ſeitens eines Abgeordneten ge: 
fragt werden, ſo wird er gern erklären, daß er nicht im Sinne hatte, 
die Franzoſen zu beleidigen. 


der franzöſiſchen Bevölkerung angegriffen, wie kürzlich zu Marfeille. 
Auch vom Standpunkte internationaler Rückſicht trifft Tisza 
kein Vorwurf. Jedes unabhängige Staatsweſen hat das Recht, 
ſich über innere Zuſtände fremder, ſogar befreundeter Länder 
freimüthig zu äußern, wenn der Schutz der eigenen Ange⸗ 
hoͤrigen es erfordert. Kalnoky äußerte wohl gegenüber Decraid 
nur ſein lebhaftes Bedauern über die unnütze Erregung in Frankreich. 
Er verſicherte, was Tisza beſtätigte, daß Niemand in Oeſterreich⸗Un⸗ 
garn Frankreich habe beleidigen wollen. Betreffs Goblets Aeußerung, 
daß die Revolutionen in Frankreich nur entſtänden, wenn die Re⸗ 
gierungen dieſelben nothwendig machten, meint die „Poſt“, daß jene 
weit häufiger durch die Ohnmacht der Regierungen entſtünden. Daß 
die Republik jetzt ſtärker befeſtigt ſei, als man ihr zutraue, das ſei 
Goblets Geheimniß. f 

München, 1. Juni. Die dritte internationale Kunſt⸗Aus⸗ 
ſtellung wurde heute um 11 Uhr durch den Prinzregenten im Beiſeln 
ſämmtlicher Prinzen und Prinzeſſinnen, der oberſten Hoſchargen und 
Staatsminifter, des Diplomatencorps, der Generalität, der Spitzen 
der Militär-, Civil: und Stadtbehoͤrden, der Mitglieder der Kunſt⸗ 
Akademie, der Univerfität, der techniſchen Hochſchule, ſowie zahlreicher 
Künftler und Ehrengäſte in feierlichſter Weiſe eröffnet. Der Aus: 
ſtellungspräſident Eugen Stieler begrüßte den Regenten in einer 
Huldigungsanſprache, worauf der Regent die Ausſtellung für eröffnet 
erklärte. Sodann nahm der Prinzregent mit dem geſammten Hofe, 
geführt vom Präſidenten und den Ehrenmitgliedern, einen Rundgang 
vor. Die Ausftellung ift faſt in allen Theilen fertig und gewährt 
ein überraſchend prächtiges Bild. Das In: und Ausland ſind ſtark 
vertreten. In der Antwort des Prinzregenten auf die Anſprache des 
Ausſtellungspräſidenten heißt es: Er danke für die warme patriotiſche 
Anſprache, heiße die Vertreter der Kunſt und die Angehörigen fremder 
Nationen willkommen, begrüße die Ausſtellung als Frucht der hundert⸗ 
jährigen Kunſtentwickelung Münchens und ſehe mit Befriedigung die 
erfreulichen Reſultate. Möge des Himmels reichſter Segen über der 
Ausſtellung walten! 

Straßburg, 1. Juni. Das Reichsgericht beſchloß, die des Landes: 
verraths angeklagten Inſtrumentenmacher Streisguth und Apotheker 
Girard außer Verfolgung zu ſetzen. Der Eiſenbahnbeamte Dieb und 
deſſen Ehefrau und der Faͤrbermeiſter Appel bleiben in Unter⸗ 


ſuchungshaft. 5 
Paris, 1. Juni. Die Kammer erklärte die Wahl Boulangers 
Der Senat nahm den Geſetzentwurf, be⸗ 


discuſſionslos für giltig. 
treffend die Erleichterung der Weiterverpfichtung gedienter Unter: 


offiziere, an. 
Petersburg, 1. Juni. Die hieſige chirurgische Geſellſchaft wählte 
Profeſſor Bergmann in Berlin zu ihrem Ehrenmitglied. | 


Handels-Zeitung. 


A Donnersmarokhätte. Die Denkschrift, welche seitens der Ver 
waltungsvorstände der Donnersmarckhütte ausgearbeitet und den 
Actionären jedenfalls vor der in der ersten Julihälfte, wahrscheinlich 


(Fortsetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage. 


en 


Beilage zu Nr. 379 der Breslauer Zeitung. — Sounabend, den 2. Juni 1888. 


Fortsetzung.) 

am 12., abzuhaltenden Generalversammlung zugängig sein wird, soll 
den Actionären ein getreues Bild von der Lage des Unternehmens 
liefern. Es wird aus den Darlegungen hervorgehen, dass die finanzielle 
Situation des Unternehmens eine geordnete und insofern eine günstige 
geworden ist, als die Gesellschaft bei voll ausreichendem Betriebs- 
capital keinerlei Schuldverbindlichkeiten hat mit Ausnahme der 
Prioritäts-Obligationsschuld, auf welche alljährlich 200 000 M. zu zahlen 
sind. Diese Mitte 1881 contrahirte fünfprocentige Prioritäts-Anleihe 
hat 2½ Millionen Markjbetragen, wovonjbis Ende 1887 M. 1 200 000 zu- 
rückgezahlt sind, so dass noch 1 300 000 M. im Umlaufe sich befinden. 
Da die Anlageobjeete der Donnersmarckhütte ultimo 1887 aber noch 
mit 14½ Millionen M. zu Buch}standen, so hat, wie wir hören, ein Dele- 
girter des Aufsichtsraths und der Generaldirector, jeder selbstständig für 
sich, eine Schätzung der einzelnen Objecte vorgenommen und beide 
Herren sind zu dem gleichen Ergebniss gelangt, dass der zeitige 
Nutzungswertlu der Anlageobjecte auf 10 Millionen zu bemessen sei. 
Demgemäss soll der Aufsichtsrath, wie es heisst, in seiner Denkschrift 
dafür plaidiren, dass eine Reduction des Actiencapitals in der Weise 
beschlossen werden möge, dass je drei Actien zu zwei zusammengelegt 
werden, resp. dass der Nominalwerth jeder auf 200 Thaler lautenden 
Actie auf 400 Mark herabgesetzt werde. Das Actiencapital würde 
‚dann nur noch rund 9 Millionen betragen und ein Betrag von etwa 
4½ Mill. zu Werthsabschreibungen, gerade ausreichend, um die Be- 
werthung der Objeete auf die angegebene Höhe von 10 Millionen zu 
bringen, frei werden. Es wird sich für die Actionäre nun darum 
handeln, die Vorschläge der Verwaltungsvorstände gegen diejenigen 
der Herren Jarislowsky und Consorten, welche für Rückkauf der Actien 

laidiren, gegen einander abzuwägen und zu prüfen, welcher von 
u m geeigneter ist, eine Sanirung des Unternehmens herbeizuführen. 


Breslauer Strassen-Bisenbahn-Gesellsohaft. Im Mai 1888 wurden 
eingenommen 86 097,45 M., im Mai vorigen Jahres 80 082,85 M., also 
diesmal mehr 6014,60 M. 


Ausweise. 
Wien, 1. Juni. Ausweis der österreichischen Südbahn. 


nahme 794686 Fl., Plus 46 309 Fl. 


Submissionen. ö 
A—ı. Sohwellen-Submission. Die Eisenbahn-Direction Bromberg 
hatte die Lieferung von 82 000 Stück eichenen, kiefernen oder buchenen 
Bahnschwellen 1. Kl., 2½ m lang, 16/26 cm stark, je zur Hälfte am 
1. August und 1. September c. lieferbar, zur Submission gestellt. Von 
‘ den eingegangenen 16 Offerten erwähnen wir die folgenden, Preise 
‘pr. Stück: Wilh. Landsberg, Breslau, 12000 Stück eichene zu 3,89 M. 
fr. Imprägnir-Anstalt Schulitz; Druschki u. Sohn, Görlitz, das ganze 
Quantum kieferne zu 1,49 M. fr. ebenda; Louis Friedmann, Breslau, je 
4000 Stück kieferne zu 1,46 und 1,50M. fr. daselbst; F. Pohl, Trachen- 
berg, 5000 Stück eichene zu 3,80 M. fr. Wag. Tworkau, je 41 000 Stück 
kieferne zu 1.45 und 1,57 M. fr. Impr.-Anstalt Schulitz; L. Scheier, 
Kattowitz, 10000 Stück kieferne zu 1,80 M., 5000 Stück dergl. zu 1,95 
Mark, 3000 Stück eichene zu 3,65 M., 2000 Stück dergl. zu 3,85 M. fr. 
Imprägnir-Anstalt Kattowitz; Julius Rütgers, Berlin, das ganze 
Quantum eichene zu 3,85 Mark fr. Imprägnir - Anstalt Schulitz 
oder 3,47 Mark fr. Wag. Illowo, kieferne zu 145 Mark fr. Im- 
rägnir-Anstalt Schulitz; von Frantzius jun., Danzig, eichene 10000 
Stück zu 3,83 M., 10000 Stück zu 3,88 M., je 5000 Stück zu 3,90 und 
4 M., 5000 Stück schwächere zu 3,40 M. fr. Impr.-Anstalt Danzig; D. 
M. Lewin, Thorn, eichene je 10000 Stück zu 3,85 bezw. 3,90 und 3,95 
Mark, kieferne 20000 Stück zu 1,45 M., 30000 Stück zu 1,50 M. fr. 
Bahnhof Thorn. Einige Offerten ungarischer Hündler auf eichene 
Schwellen stellten sich wesentlich höher, als oben notirte Preise, 
Az. Bel der vorgestri Sohlenen-Submission der Eisenbahn- 
Direction Bromberg (es handelte sich um die Lieferung von 56 796 m 
Stahlschienen) machte die Firma Fechheimer & Co., Nürnberg, das 
billigste Angebot mit 111,50 M. per To. inel. Zoll frei Neufahrwasser 
oder Pillau, die billigste deutsche Offerte kam von Fa Krupp und be- 
trug 112 M. fr. Essen. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 1. Juni. Neueste Handelsnachrlehten. Die heutige 
‘Dilferenzen-Regulirung hat sich ohne jede Störung abgewickelt. 
Es war dies mit um so rer Sicherheit vorhergesehen worden, 
als es sich nur in vereinzelten Fällen um nennenswerthe Anträge han- 
delte. — Der Prospeet der Stamm-Prioritäten der Schweizer 
Westbahn ist heute eingereicht worden. Ihre Einführung wird un- 
mittelbar nach Genehmigung des Prospects, also voraussichtlich Anfang 
nächster Woche, durch die Firma Arons u. Walter erfolgen. — In 
«Abwesenheit des Directors Haake eröffnete der Procurist Riemer die 
heutige Generalversammlung des „Preussischen Leihhauses“ 
und übertrug Assessor Schwibs den Vorsitz. Nachdem man in die 
Tagesordnung eingetreten war, wurde zuerst die Wahl 
neuen Aufsichtsrathes vorgenommen und einstimmi 
dass dieselbe für die nächste Periode aus fünf Mitgliedern be- 
stehen sollte. Sodann wählte die Versammlung auf die nächsten 
‚vier Jahre die Herren Heinrich Fränkel, Julius Pickardt, Julius 
Elkan, Eugen Rüdenburg und Rudolph Lepcke zu Aufsichts- 
'rathsmitgliedern mit durchschnittlich neun Zehntheilen der ver- 
tretenen 6932 Stimmen. Sämmtliche Herren erklärten die Annahme 
der auf sie gefallenen Wahl, In Erledigung des zweiten und letzten 
Punktes [der nung wurde das bisherige Statut en bloc ange- 
"nommen. In der Versammlun „ welche diesmal sehr ruhig verlief, 
waren durch 71fActionäre 6320 Stimmrechte vertreten. Die 
‘Dortmund-Gronauer Eisenbahn vertheilt 2% pCt. — Von der 
Verwaltung der „consolidirten Redenhütte* wird mitgetheilt, 
dass der Jahresgewinn für das jeyzt abgelaufene Geschäftsjahr auf 
210 000-220 000 M. ‚augenommen werden kann. Die Stamm-Priori- 
täten dürften eine Dividende von 7 pCt. erhalten. — An der heutigen 
Börse wurden die Sprocentigen ligationen des westfälischen 
Grubenvereins zum Course von 101 pCt. eingeführt. — Aus Frank- 
furt ist die Nachricht hierher gelangt, dass das Haus Bleichröder 
wegen des Abschlusses einer neuen türkischen Anleihe ver- 
handelt. Diese Nachricht wird von der Firma indess auf 
das Entschiedenste dementirt. — Die Höfelbrauerei-Actien- 
Gesellschaft in Düsseldorf ist nunmehr ins Handelsregister ein- 
getragen. Die Gesellschaft hat ein Capital von 1 700 000 M. Die Actien 
werden demnächst durch das Bankhaus Jacob Landau an die Börse 
gebracht werden. 

Berlin, 1. Juni. Fondsbörse. Die feste Grundstimmung dauert 
an der hiesigen Börse unverändert fort, indessen war heute von irgend 
welcher Lebhaftigkeit des Geschäfts noch weniger als an den vorher- 
we Tagen zu spüren. Es lagen auch dafür wenig anregende 

omente vor. Der politische Optimismus, der augenblicklich die Börse 
beherrscht, bekundet sich nach wie vor in der Bevorzugung der russi- 
schen Valuta; auch Creditactien wurden in Folge der eldungen über 
21 ünstige Verkehrsentwicklung lebhaft . und gewannen 0,87, 
Disconto-Commandit 0,13, Deutsche Bank 0,25 pCt.; deutsche Fonds 
waren recht fest und etwas lebhafter, von ausländischen Ungarn ½, 
Russen 1/, höher, russische Noten gewannen zu 1731, 1½ Mark; am 
Bahnenmärkt waren deutsche und österreichische Bahnen meist 
(gut behauptet, von ausländischen Gotthardbahn auf günstige 
erkehrsmeldungen bevorzugt, auch Warschau-Wiener procentweise 
höher. Von Montanwerthen gewannen Laurahütte zu 98.62 1 
Bochumer Gussstahl ½ pCt., ‚dagegen verloren Dortmunder Union 1, 
rocent. Am Cassamarkt notirten höher Redenhütte St.-Pr. 2 Donners- 
Mäirckhütte 2,50, Oberschles, Eisenind. 0,75 pCt., dagegen verloren 
arnowitzer 1, St.-Pr. 2,25 1. Von Industriepapieren waren höher: 
resl. 75, Görl. Maschinen conv. 0,50, Oppeln. Cement 
Bresl. Oelfabrik 1,25, Görlitzer Eisenb.-Bed. 8, 


Ein- 


eines 
beschlossen, 


Eisenb.-Wagen 0 
pCt.; niedriger: 
son 0,50 pt. 
Ku erlin, 1. Juni. Produotenbörse. Trotz der heutigen kolossalen 
We; hen Den in Weizen und Roggen war die Tendenz nicht flau. — 
17 zen loco träge, Termine wenig verändert. Juni 1717 Juni-quk 
4 uli-August 178½—½, September-October 175½— 1 
all- Aus und Termine kaum verändert, Juni, Juni-Juli 129%, bis 30, 
bern 131 ½—32, Septbr.-Octbr. 135½ —/½—35—½. — Hafer loco 
ahe gut, späte schwach behauptet, Juni Juni-Juli 122¼½ 


bis 22—!/,, Juil-August 122½— /, September-October 123½— . — 
Roggenmehl, Mais und Kartoffelfabrikate preishaltend. 
Rüböl bei stillem Vnrkehr fast “unverändert. Petroleum 
geschüftslos. — Spiritus setzte fest ein, ermattete aber im 
weiteren Verlaufe durch überwiegende Realisation und schloss zwar 
einigermassen befestigt, immerhin aber noch etwas unter gestrigen 
Schluss-Notirungen. Versteuerter Spiritus per diesen Monat 98,3—99,1 
Mark bez. — Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per diesen Monat 
und per Juni-Juli 53,2—52,9 Mark bez., per Juli-August 53,6—53,7 bis 
53,5—53,6 M. bez., per August-September 53,3—54,5--54,1—54,2 Mark 
bez., per September-October 54,6—54,2— 54,4 N. bez. — Spiritus mit 
70 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 34,5 —34,4— 34,5 M. bez., per 
diesen Monat und per Juni-Juli 34—34,4—33 M. bez., per Juli-August 
34,6—34,5—34,6 Mark bez., per August-September 35,2 —34,9—35 M. 
bez., per September-October 35,3—35—35,1 Mark bez. 

Hamburg, 1. Juni, Vorm. 11 Uhr. (Anfangsbericht.) Kaffee. 
Good average Santos per Juni 713/,, per Juli 72, per September 64%, 
per December 58¾. Fest. 

Hamburg, 1. Juni, 3 Uhr 30 Min. (Schlussbericht) Kaffee. 
Good average Santos per Juni 71, per Juli 703/,, per September 641/,, 
per December 58!/,. Behauptet. 

Havre, 1. Juni, 10 Uhr 30 Min. 


(Telegr. von Peimann, Ziegler 


u. Co.) Kaffee. Good average Santos per Juni 82,50 Käufer, per 
September 75,50 behauptet, per December 71,25 Verkäufer. 
Magdeburg, 1. Juni. Zuckerbörse. Termine per Juni 


12,90—95—925 M. bez. B., 12,90 M. Gd., per Juli 13,05 M. bez. Br., 
13,025 M. Gd., per August 13,10—13,20 M. bez. Br., 13,15 M. Gd., per 
September 13,10 Mark, per October 12,55 Mark bez. Br., 12,50 M. Gd., 
er October-Decbr. 12,45 M. bez., 12,50 M. Br., 12,475 Mark Gd., per 
ovember-December 12,45 M. bez. G., 12,475 M. Br. Tendenz: Stetig. 
Paris, 1. Juni. Zuokerbörse. Rohzucker 88° behauptet, loco 36,50, 
weisser Zucker fest, per Juni 40,25, per Juli 40,30, per Juli-August 
40,50, per Oct.-Jan. 36,30. 
London, 1. Juni. Zuokerbörse. 
ruhig, Rüben-Rohzucker 13, ruhig. 
London, 1. Juni, 3 Uhr 44 Min. Rübenzucker ruhig, Bas. 88, 
Juni 12, 10½ + ½ pt., Juli 13 + ½ pCt., August 13, 1½ + ½ pt., 
neue Ernte 12, 6. 
Glasgow, 1. Juni. Roheisen. 31. Mai. 
( Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. 37 Sh. 2½ 


96 proc. Javazucker 15½, 


| 1. Juni. 
P.] 37 Sh. 6½ P. 


Börsen- und Handels- Depeschen. 
Berlin, 1. Juni. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Inländische Fonds. 


Cours vom 31. 1 Cours vom 31. 1. 
Mainz-Ludwigshaf.. 100 70 100 90 D. Reichs- Anl. 40% 107 90107 90 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 80 60 80 50 [ do. do. 31/0, 102 30.102 40 
Gotthardt-Bahn .. . 135 — 135 70 Preuss. Pr.-Anl. de55 150 90151 20 
Warschau-Wien.... 140 50142 50 r 100 80100 70 
Lübeck-Büchen .... 170 701170 50 Preuss 4% cons. Anl. 107 ihr 90 
Mittelmeerbahn . . . 123 20123 — | Prss.3}/s0/, ons. Anl. 103 101103 — 

Se e . 
18 Prioritäten. Schles. Rentenbriefe 0 
Brosiou Warschau." 53 40) 99 90] Pe 48,10 40102 40 
A __ 0. 0. 2 10 
Ostpreuss. Südbahn. 114 20114 80 be oriäts-Obtigatione. 
5 ers 2/0 it. E. 80 
SBank-Actien. do. 410), 1879 103 90 103 80 
Bresl.Discontobank. 95 50 95 20 R. O. U. B 1 
0.-U.-Bahn 4% II. 103 70 103 70 
do. Wechslerbank. 96 50 96 20 Mühr.-Schl.iCent.-B. 51 80 51 90 
Deutsche Bank. . ... 159 99160 — Ausländische Fonds. 
Dise.-Command. ult. 192 90193 — [Italienische Rente.. 96 80] 96 70 
Oest. Credit- Anstalt 142 20 142 50 [ Oest. 4% Goldrente 88 30| 88 40 
Schles. Bankverein. 114 60/114 60| do, 4¼% Papierr. 63 20 63 — 
do. 4½% Silber. 64 40| 64 50 


Industrie-Gesellschaften. 
Brsl. Bierbr. Wiesner 43 | 43 10 
do.Eisenb.Wagenb. 132 50133 20 
do. verein.Oelfabr. 91 — 89 75 


do. 1860er Loose. 111 90112 10 
Poln. 5% Pfandbr.. 52 40 52 60 
do. Liqu.-Pfandbr. 47 —| 48 40 
Rum. 50% Staats-Obl. 91 50 91 50 


Hofm.Waggonfabrik 124 — 124 50 do. 6% do. do. 104 70/104 70 
Oppeln. Portl.-Cemt. 134 134 50 Russ. 1 rAnleihe 78 90 78 90 
Schlesischer Cement 202 70203 — do. 1884er do. 92 90 92 90 
Cement Giesel. 164 20 164 70 do, Orient-Anl. II. 52 10 52 40 
Bresl. Pferdebahn. 136 50 130 50 do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 82 — 82 20 
Erdmannsdrf. Spinn. 77 50: 77 50 do. 1883er Goldr. 106 40 106 40 
Kramsta Leinen-Ind. 131 50131 70 Türkische Anl, ut. — —| — — 
Schles. Feuerversich. — —| — — | do. Tabaks-Actien 91 70 93 — 
Bismarckhütte ..... 144 70146 10 do. Loose 35 40 — — 
Donnersmarckhütte. 51 — 53 50 Ung. 4% Goldrente 78 — 78 10 
Dortm. Union St.-Pr. 67 70 67 — do. Papierrente .. 68 20 68 80 
Laurahütte 98 — 98 40 Serb. amort. Rente 80 — 80 10 
do. 4½ % Oblig. 103 90] — — Mexikaner 86 60| 86 90 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 132 — 131 — Banknoten. 


Oberschl. Eisb.-Bed. 82 60} 82 60 
Schl. Zinkh. St.-Act. 1 0129 50 
do. St.-Pr.-A. 132 30132 20 
Bochum. Gusssthl.ult 147 20147 25 
Tarnowitzer Act. . 31 — 30 — 
do. St.- Pr.. 95 — 92 75 
Redenhütte St.-Pr. . 100 25 102 25 
do. Oblig... 111 — 113 80 
O.-S.-Eisenind.-Ges. — — ] do. 100 Fl. 2 M. 160 25 
Schl. Dampf.-Comp. — — Warschau 1008RS T. 172 50 
Pıivat-Discont 1½ 0%, 
Berlin, 1. Jnni, 3 Uhr 10 Min. ringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Sehr fest. Ungarn beliebt. 
Cours vom 31. 1. Cours vom 
Oesterr. Credit. .ult. 142 12143 — | Mainz-Ludwigsh. ult. 
Disc.-Oommand..ult. 192 87193 12 | Drtm.Union$t.Pr.ult. 
Berl.Handelsges. ult. 155 —|155 — | Laurahütte 
Franzosen ult. 90 25 90 25 Egypter 
Lombarden ..... Italiener ult. 
Galizier ult. Ungar. Goldrente ult. 
Lübeck-Büchen ult. Russ. 1880er Anl. ult. 
Marienb.-Mlawkault. Russ. 1884er Anl. ult. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. Russ. II.Orient-A. ult. 
Mecklenburger. . ult. 154 62 149— | Russ. Banknoten .ult. 
* Excel. Dividende. 


Oest. Bankn. 100 Fl. 160 85161 — 
Russ. Bankn. 100 SR. 172 90173 85 
Wechsel. 

Amsterdam 8 T.. . 168 65 
London 1 Lstrl.8 T. 20 39 

do. 1 „ 3M.20 301, 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 70 
Wien 100 Fl. 8 T. 160 80 


160 85 
100 30 
173 50 


8 11 
100 62 100 62 
67 — 66 87 
97 62 98 62 
80 500 80 50 
96 37 96 50 
77 75 78 37 
78 750 78 87 
92 62 92 75 
51 871 52 37 
172 751173 25 


Berlin, 1. Juni. [Schlussbericht.] 
Cours vom 31. 1. Cours vom 31. | 1. 
Weizen. Fest. R üb ö l. Leblos. 
Juni-J uli 171 75171 5] Juni . 46 90 46 90 
Septbr.-Oetbr. ... 175 —175 25] Septbr.-Octbr. ... 47 40 47 50 
Roggen. Behauptet. 
Juni-Juli ....... 130 —|130 — Spiritus. Ermattet. 
Juli-August .. . . 130 —|132 —f loco (versteuert) 101 —| — — 
Septbr.-Octbr. .. . 135 751135 50 do. 50er ........ 53 70 53 80 
Hafer. ö do, Ur 34 50 34 50 
Juni- Juli ... 122 25122 25] 50er Juni-Juli .. 53 20 52 90 
Septbr.-Octbr. .. . 123 50123 25 50er Aug.-Septbr. 54 30 54 20 
Stettin, 1. Juni. — Uhr — Min. 
Cours vom 31. Cours vom 31. 1. 
Weizen. Unverändert. Rüböl. Matt. | 
Juni-Juli........ 174 —1173 — | Juni-Juli ..... . ꝗ . 48 —ı 47 50 
Septbr.-Oetbr. .. . 177 — 1177 —] Septbr.-Octbr..... 48 —| 47 50 
Spiritus. 
Roggen. Unverändert. loco ohne Fass. — — 
Juni-Juli ..... . ꝗ 127 —|127 50] loco mit 50 Mark 
Septbr.-Octbr. ... 131 50,132 50 Consumsteuerbelast. 52 50 52 70 
loco mit 70 Mark 33 50| 33 60 
Petroleum. - Juni-Juli 70er .. 33 50| 33 70 
loco (verzollt) .. . . 11 50 11 50] August-Septbr.70er 34 20| 34 50 
Wien, 1. Juni. [Schluss- Course. ] Fest. 

Cours vom 30. 2 Cours vom 30. 1. 
Credit-Actien.. 270 35 282 90 |Marknoten ........ 62 12] 62 05 
St.-Eis.-A.-Cert. 225 25 |223 80 4% ung. Goldrente. 97 15 97 30 
Lomb. Eisenb.. 74 50 | 7450 |Silberrente........ 80 25 80 35 
Galizier .....:. 198 50 199 — London 126 75126 65 
Napoleonsd'or 10 03½ 10 03 Ungar. Papierrente. 85 30 85 60 


Paris, 1. Juni. 3% Rente 82, 87½. Neueste Anleihe 1872 
105, 70. Italiener 97, 87½. Staatsbahn 452, 50. Lombarden —,—. Egypter 
402, 18. Behauptet. 

Paris, 1. Juni, Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course] Fest. 

Cours vom 31. } 1. Cours vom 31. | 1 
3proc. Rente 82 65] 82 95 Türken neue cons... 14 121 14 
Neue Anl. v. 1886 — — [Türkische Loose... — — 
Sproc. Anl. v. 1872. 105 72105 92 Goldrente, österr... 873) 
Italien. 5proc. Rente 97 80) 98 05] do. ungar. 4pCt. 78 81 
Oesterr. St.-E.-A.... 457 50/455 — 1877er Russen 
Lombard. Eisenb.-A. 170 —!171 35 | Egypter 

London, 1. Juni. Consols 99, 09. 
Egypter 79, 05. Schön. 


15 
87% 
799% 


401 251402 18 
1873er Russen 935/; excl. 


Londen, 1. Juni, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 

discont 15/; pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. — Fest. 
ours vom 31. 1. Cours vom 31. 1. 

Consolsp.2¾% April 99 09 99 09] Silberrente ........ — 1 64 — 
Preussische Comols 107 — 107 — Ungar. Goldr. 4proc. 77 | 784g 
Ital. 5proc. Rente... 96%, | 96%, | Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden........ 6% | 6% Berlin 20 52 —— 
5proc. Russen de 1871 — —| — — [Hamburg 3 Monat. 20 52 — — 
5proc.Russende1873 96 —|931/gex | Frankfurt a. M..... 2052| — — 
D — — — — Wien 12 82½ — — 
Türk. Anl., convert. 14 —| 14 Paris 25 46¼öͤ[— — 
Unifieirte Egypter.. 79%; 79% Petersburg DE —— 

Frankfurt a. M., 1. Juni. Mittag. Credit- Actien 226, 62. 


Staatsbahn 179,—. Lombarden —, —. Galizier 160, —. Ungarische 
Goldrente 77, 80. Egypter 80, 50. Laura —, —. Fest. 

Köln, 1. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per Juli 18, 65, per November 18, 25. Roggen loco —, per 
13, 55, per November 14, 10. Rüböl loco 50, 80, per October 50, 40 
per 100 Kilo. Hafer loco 14, —. a 

Hamburg, 1, Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco ruhig, holsteinischer loco 182—1%. Roggen loco ruhig, mecklen- 
burgischer loco 136—142, russischer loco ruhig, 90—95. Rüböl ruhig, 
loco 46. Spiritus befestigend, per Juni 22½, per Juli-August 22½, 
per August- September 22¾, per September-October 231/,. — Wetter: 
Kühl, windig. 

Amsterdam, 1. Juni. ([Schlussbericht.] Weizen loco 
höher, per November 204. Roggen loco unverändert, per Octbr. 108, 
BES 0c0 2%5°/,, per Herbst 26¼, per Mai 1889 25¼. Raps per 

erbst —. 

Paris, 1. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
behauptet, per Juni 24, 60, per Juli 24, 60, per Juli-August 24, 60, per 
September-December 24, 25. Mehl behauptet, per Juni 52, 50, per 
Juli 52, 80, per Juli-August 53, 00, per September-December 53, 40. 
Rüböl matt, per Juni 55, 25, per Juli 55, 57, per Juli- August 56, 00, 
per September-December 56, 75. Spiritus fest, per Juni 42, 75, per 
Juli 43, 00, per Juli-August 43, 25, per September-December 42, 00. 

London, 1. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Sämmt- 
liche Getreidearten ruhig, Weizen fast nominell, Uebriges schwächer. 
Fremde Zufuhren: Weizen 41 190, Gerste 12290, Hafer 91920. 

Liverpool, 1. Juni. [Baumwolle.] (Schluss) Umsatz 8000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. 


Abendbörsen. 

Wien, 1. Juni, Abends 5 Uhr 35 Min. Credit-Actien 283, 30, 
Aproc. Ungar. Goldrente 97, 70. — Fest. 

Frankfurt a. M., 1. Juni, Abends 7 Uhr 10 Minuten. Credit- 
Actien 228, 87. Staatsbahn 180, 37. Lombarden 68Y,. Galizier 
* = r Ung. Goldrente 78, 25. Egypter 80, 65. Russ. innere Anl. 

Fes 


* 


Marktberichte. 


R. Wollberioht. Thorn, 31. Mai. Das Wollgeschäft ist in unserer 
Stadt ziemlich ruhig. Ungefähr 500 Ctr. Rückenwäsche und 200 bis 
300 Ctr. Schmutzwolle lagern hierselbst. Die Vorräthe sind schon 
Monate lang unverändert geblieben, da seit Monaten kein Wollkäufer 
unseren Platz besucht hat. Im Herbst und im Winter kauften jedoch 
Berliner Grosshändler hier grössere Partien Rückenwäsche. Den grössten 
Theil unserer Lagerwollen bilden polnische Provenienzen und Stoff- 
wollen, Tuchwollen sind weniger vertreten, ebenso Partien geringerer 
Wollen. Die Wollschur dürfte Anfangs Juni im vollen Gange. sein. 
Bis jetzt hat, der Witterung wegen, noch kein Besitzer mit der Wäsche 
begonnen. Viele Producenten unseres Kreises haben ihre Wollen un- 
gewaschen verkauft zu Preisen von 50—54 M. pro Ctr., diejenigen, 
welche ihre Wolle waschen, verhalten sich gegenüber den Geboten 
der Händler bis zum Beginn der Märkte abwartend, in der Hoffnung, 
am Wollmarkte höhere Preise zu erzielen. Das Contractgeschäft war 
ziemlich lebhaft. In Schmutzwollen wurde viel contrahirt. Besondere 
Erwähnung verdient eine Liegnitzer Wollfirma, welche in hiesiger 
Gegend mehrere Hundert Centner Schmutzwollen von 51—54 Mark 
eontrahirte, In Rückenwäschen ist bis jetzt noch kein Abschluss ge- 
macht worden, da auch hierbei die Producenten die Wollmärkte ab- 
warten. In hiesiger Stadt findet der Wollmarkt am 13. Juni statt. 


Schifffahrtsnachrichten. 

® Odersobifffahrt. Neue Oderdampfschifffahrts - Gesell- 
schaft Leichtentritt und Hoffmann. Angekommen am 2. Juni: 
„Dampfer I“, Capt. Heyn, mit 5 beladenen und 7 leeren Fahrzeugen ab 
Brieskow: Schiffer Henning, beladen ab Hamburg mit Baumwollsaat- 
kuchen, Oel, Cassia, Kaffee und div. Gütern; Schiffer Marsch ab Ora- 
nienb mit Schwefelkies; Schiffer C. Schmidtke ab Berlin mit Palm- 
kernöl, Cichorien und div. Gütern; Schiffer Weinhold mit div. Gütern 
ab Stettin; Schiffer Höppner mit Ziegeln ab Köben. 

Abgeschwommen am 1. „Dampfer Bertha“, Capt. Vogel, mit einem 
mit Zink, Oel und Eilgütern beladenen Kahne nach Stettin. 

Erwartet wird „Dampfer II“, Capt. Lange, mit vollem Zuge ab 
Frankfurt. 

Schlesische r nie vorm. Chr. Priefert. 
Die mit unserm letzten Bericht gemeldeten Schleppzüge trafen recht- 
zeitig ein. Inzwischen waren unsere Dampfer „Alfred“, „Agnes“ und 
„Martha“ mit Heraufschleppen leerer Fahrzeuge ab Brieskow beschäf- 
* Bela sie auch augenblicklich wieder unterwegs sind. 

on Stettin auf hier sind jetzt unterwegs: Dampfer „Koinonia“, 
Capt. Feister, mit Strm. Wilh. Lange, Emil Gregor, Aug. Schulze, w: 
Rochow mit Gütern ab Hamburg, G. Feister als Ableichter. Dampfer 
„Albertine“, Capt. Vietzke, mit Strm. Aug. Schacher mit Gütern, R. 
Kluge und G. Noske als Ableichter, H. Stein mit Palmkernen ab Ham- 
burg, C. Horn mit N ab Hamburg. Dampfer „Christian“, Capt. 
Baumgart, mit Strm. W. Witzleck mit Gütern, C. Schulz mit Eisen, 
G. Lippke mit Holz und Maschinentheilen ab Hamburg, C. Kluge mit 
Gütern ab Hamburg, W. Brandt als Ableichter. Dampfer „Emilie“, 
Capt. W. Noack, mit Strm. 2 Petzke mit Gütern, W. Jäger mit 
Schwefel ete. ab Hamburg, C. Jäger mit Gütern ab Hamburg, Ernst 
Lange als Ableichter. — Die Dampfer sind mit Fahrzeit von 6 bis 
10 Tagen hier zu erwarten. 


Vermiſchtes. 
iehung der Caſſeler Pferde⸗Lotterie fiel der vierte 
39279, eine a Equipage mit 2 Pferden und 
ollecte der Herren Oscar Bräuer 


»In der letzten 
Haupt⸗Gewinn auf 2 N 
completem Geſchirr, in die Berliner 
u. Comp. hierſelbſt. 


Breslauer Strassen-Eisenbahn- Gesellschaft. 


Betriebs⸗Einnahmen [6682] 
im Mai 1888 — Mark 86097. 45. 


Dr. Anjel’s Wasserheilanstalt Zuckmantel 


(österr. Schles. [016] 
am 1. April eröffnet. Ordinirender Med. Dr. Urbaschek. 
Preise ermässigt. 


cond. Bouillon [3132] 
ist eingedickter reiner Fleischsaft ohne 
Zusatz vonbilligen Suppenkräutern. Be. 
auemer Gebrauch, feiner Geschmack, 


Kemmerich's 


— 


Die Verlobung ihrer jüngsten Tochter Regina mit dem 
Kaufmann Herrn Bruno Altmann in Leobschütz 08. be- 
ehren sich ergebenst anzuzeigen 18139] 


Julius Friede und Frau Johanna, 
geb. Bielauer. 


Breslau, im Juni 1888. 


Regina Friede, 


Bruno Altmann, 


Verlobte, 


Breslau, Leobschütz 08. 


. — 


Die Verlobung ihrer Tochter! Statt befonderer Meldung. 
Roſa mit Hrn. Oscar Frankenſtein] Die heut Mittag erfolgte glückliche 
beehrt ſich ganz ergebenſt anzuzeigen] Geburt eines Mädchens zeigen hoch⸗ 
enny Ephraim, erfreut an 6655 
a geb. Benſemann. Albrecht Polko, Gutsbeſitzer, 
Berlin, Mai 1888. 3269] und Frau Marie, geb. Lux. 
— — Patſchkau, den 31. Mai 1888. 
Rosa Ephraim, 


Osear Frankenstein, Die Geburt eines munteren Töchter: 


Verlobte. eee an [8145] 
. olf Koſterli d Frau 
Julius Cohn, Den bd Liebes f 
Roſa Cohn, Pleß, den 29. Mai 1888. 


geb. Stern, 

Neu vermählte. 
Breslau, Münzſtr. 6a. [8122] 
Iſidor Guttfeld, 
Emma Guttfeld, geb. Singer, 

Vermählte. [3279] 
Frankſurt a. d. Oder, im Mai 1888. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die glückliche Geburt eines mun⸗ 
teren Mädchens beehren ſich ganz 
ergebenſt anzuzeigen [3272] 
Dr. Roſenſtein und Frau 
Ellen, geb. Ebſtein. 
Breslau, 1. Juni 1888. 


Geſtern Abend 6 Uhr entſchlief nach 
längerem Leiden unſere liebe Frau, 
Mutter, Großmutter, Schwieger⸗ 
mutter und Tante [8130] 


Amalie Ellguther, 


5 geb. Kohn, 
im Alter von 71 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
ie Hinterbliebenen. 
Strehlen, Breslau, Frankenſtein, 
Patſchkau, am 1. Juni 1888. 
Beerdigung: Sonntag Nachmittag 
4 Uhr in Strehlen. 


8 r art: 


Für die so überaus zahlreichen Beweise herzlichster Theil- 
nahme beim Heimgange unseres theuren Gatten und Vaters, 
des Geheimen Sanitätsraths 18116) 


Dr. Methner, 


sprechen wir hiermit Allen unseren tiefgefühlten Dank aus. 
Breslau, den 1. Juni 1888. 


Die Hinterbliebenen. 


— ————— 
Hierdurch fage ich allen meinen JI Vi in. N 
Verwandten und Freunden für Victoria Theater. i 

Simmenauer Garten. 


die mir zu meinem HOjährigen 
0 Bürger: und Geſchäfts⸗ Bei gutem Wetter im Garten, & 
bei ſchlechtem Wetter im Saale. 


7 . in ſo reichem 
aße geſchenkten Aufmerk⸗ Heute Auftreten der 
Ballet⸗Geſellſchaft 


1 ſamkeiten meinen ee ; 
- 2 BLepique (6 Damen), 


1 Dank. 1 
Neumittelwalde i. Schleſ. 
der Baſſi⸗Troupe (4 Herren), 
arterre-Gymnuaſtik, der 


J. Wartenberg. 
eier Duettiſten Antonetti und Elsa 
27 Schneider, des Mr. Patty mit 
ſeiner Huͤndemeute und des 


in top 3 
Lobe-Theater. 8 Komikers lulius. Auftreten des 


Serenzle Gaftfpiel den Moment⸗Portrait⸗ 
Wallnerianer. s Modelleurs 
O. Hartner. 


„Zum erſten Male: 
„Die Nachbarinnen.“ 

Derſelbe portraitirt einen be- 
liebigen Herrn aus dem 


Poſſe in 3 Acten nach dem Fran⸗ 
zöſiſchen von Hans Ritter. f 
ten Manges des Wallner ealers . bub tum binnen 12 Winuten | 
in Berlin, des k. I. priv. Carltheaters] I in Thon als Kelieſbild welches 
0 dem betreffenden Beſucher als 
Präſent gratis überwieſen wird.! 
Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 


in Wien ꝛc. ꝛc. Mg 
Beſetzung: 
Beamten und Krieger⸗ 
Vereins⸗Billets giltig. 5 


Laure: Frl. Leuchtmann; Claire: 
Frl. Lehmann; Theodorine: Frl. 
Czillag; Madame Dupotard: Fr. 
Wenk Eulalia: Frl. Bencke; Dupo⸗ 

tard: Hr. Guthery; Fürſt Bibinoff: 
Hr. Alexander; Trigandier: Herr 
Meißner; Sa Hr. Woilitzſch ꝛc. 

orher: 

„Was er nur will?“ 
Schwank in 1 Act von Carl Laufs. 
(Verfaſſer der Poſſe: „Ein toller 

Einfall”) 
Sonntag, den 3. Juni 1888. 
Dieſelbe Vorſtellung. 


Helm-Theater. 


Vorſtellung im Garten. 
Bei ungünſtiger Witterung 
im Saale. 


onnabend: „Fatinitza.“ 


Operette in J Acten von Franz 


Neudori-Strasse 35. 
und [6651] 
Kaiser Wilhelm-Str. 20. 


Heute 
Sonnabend, den 2. Juni cr. 


Doppel⸗Concert 


von der Capelle des 1. Schleſ. 
Grenad.⸗Regts. Nr. 10, Capell⸗ 
meiſter Herr Erlekam, 


v. Suppe. und der 
dinstag, den 5. Juni 1888. Tyroler Geſellſchaft 
ren 
Gaftipiel des Herrn „Hinter waldner“, 


W. Wilhelmi vom Stadt⸗ 
Theater in Hamburg 
(früher Lobe⸗Theater). 


Ausſchank von vorzügl. Helm⸗ 
Brän. [6650] 


heute ſowie jeden Somabend 


Brillant⸗Feuerwerk 
auf dem neuen Alpen⸗Pauorama, 
ausgeführt von dem Kunſtfeuer⸗ 
werker Herrn Benno Göldner, 
Auftreten des 


erſten Wiener Damen⸗ 
Waldhorn⸗Ouartetts 


(Geſchw. Drobilu. Harrer), 
und des Tenoriſten 


Herrn Joseph Fischer 
aus Wien. 
Kaſſeneröffnung 4½ Uhr. 
Anfang 6 ½ Uhr. 
Entrée in Perſon 50 Pf., 
Kinder unter 10 Jahren 25 Pf. 
Vorverkauf findet heut nicht ſtatt. 
Näheres beſagen die Placate. 


Militär ⸗Concert 
von der geſammten Capelle 
(40 Mann) des Gren.⸗Regts. 

Kronprinz Friedr. Wilhelm Nr. 11, 

Capellmeiſter Herr Reindel. 


Anfang 7½ Uhr. 
Entree im Garten 10 Pf., 
im Saale 20 Pf. [6652] 
ieee e 


Sonntag, Bormittag 10 uhr, „Auferſtehung der Todten! 


Jeremias 26, 19. Deine Todten werden leben ... Dein Thau iſt ein Thau 
des grünen Feldes, und die Erde wirft die Todten aus.“ — Nachmittags 
5 Uhr: Bekenntniß des jüdiſchen Königs Agrippa, Apoſtelg. 26, 28, „es fehlet 
wenig, Du überredeſt mich, daß ich ein Chriſt würde.“ Predigt Zwingerſtr. 5a. 


Zoologiſcher Garten. 
5 8 8 Sonntag früh von 6½ Uhr ab 
bei gutem Wetter: 


Früh⸗ Concert. 


Eintrittspreis 50 Pf., von 9 Uhr ab 30 Pf., 
\ Kinder unter 10 Jahren 10 Pf. 


Von 6 Uhr ab fahren Doppelwagen der Pferdebahn vom Dominicaner⸗ 
platz und halbſtündlich die Dampfer. [6653] 


Sonntag, 3. Juni, erſter Tag: 
Die Androiden, 


Vier künſtliche Menſchen (ca. 160 Jahre alt) 


Für Rückgratleidende! 


Orthopädische Corsets 


zur kunſtvollen Ausgleichung hoher Schultern 
u. Hüften ohne Polſter nach eigenem, ſeit 
Jahren als einzig beſtbewährtem Syſtem viel- 
fach ärztlich begutachtet und empfohlen, 
= fertigt in anerkannt vorzüglichſter Ausführun 


A. Franz, 
fecnft 


BIN) Carlsſtr. 8, Ecke Dorotbeenfir. 

Herz & Ehrlich, Breslau. 
5 ' Grösstes Lager 

4 von verzinkten Draht- 

| gellechten, 


pro Quadr.-Meter von C, 32 M. ab. 


a von Droz (geb. 1728) (. Conv.⸗Lexik.). f X Vorräthig 
Dieſelben athmen, gehen, ſchreiben Alles nach Wunſch des Publikums, in 7 verschied. Maschen- 
zeichnen d. Portraits, ſpielen Clavier ıc. [6679] weiten 


(Alles erſichtlich ohne äußere Einwirkung.) 
Nur kurze Zeit hier, in den eigens eingerichteten Räumen der erſten 
Etage (oberhalb des Löwenbräu) 


4 
36, Schweidnitzerſtraße 36. 
Productionen 11—1, 4—8, Sonntags 10—1, 4—8. 

Entree 1 Mark. Militär v. Feldwebel abw., Schüler u. Kinder 50 Pf. 

Director Martin Stein. 


u. mehreren Drahtstärken. 
Stahl-Stachel- 


pers  Zaundraht, 


16656] per 100 Meter 6,20 Mark, 


Preislisten hierüber, sowie über viele andere Artikel für 
Landwirthschaft, Gartenbau ete., auf Wunsch gratis und franco. 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


Zu dem am Sonnabend, den 2. Juni er., Abends 8 Uhr c. t., im 
grossen Saale von Kunleke's Hötel „König von Ungarn‘ 
zur Feier des 70. Geburtstages des Herrn Geh. Regierungs-Rathes Prof. 
Dr. Hertz stattfindenden Festeommerse werden die Freunde, 
Verehrer und ehemaligen Schüler des Jubilars ergebenst eingeladen. 
Eintrittskarten sind zum Preise von 1 Mark bei Herrn Oberpedell 
Bünning und an der Kasse zu haben, [6376 


Das Comite. 
I. A.: J. Stanjek, stud. phil. 


OO9OS2S9959999599599 999 
Erlaube mir zur Kenntniß zu bringen, daß ich das 


Hotel „Deutſches Haus“, Coſel OS. 


käuflich übernommen und aufs Neue und Beſte hergerichtet. Solide 
und aufmerkſame Bedienung. [6336] 
Halte mich den Herren Reiſenden 3 empfohlen! 


Hochachtungsvol! 
Coſel OS. 


Für die Reise - Saison! 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erschienen 


Liebenow, W., Vorsteher des kartographischen Bureaus im Minist. 
1. 6 „ Neue Specialkarte der Grafschaft Glatz nebst 
angrenzenden Theilen von Schlesien, Böhmen und Mähren, 
im Maassstabe von 1 : 150000. 2. Aufl. 2 M. 

Dieselbe aufgezogen und in englisch Leinen gebunden, 3 M. 

Derselbe, Specialkarte vom Riesengebirge, im Maassstabe von 
1: 150 000. 9. revidirte Auflage. 1 > 

Derselbe, Specialkarte der Schlesischen Sudeten. 2 Blatt, Maass- 
stab 1: 150000. Aufgezogen in elegantem Pappcarton. 6M. 

Derselbe, Generalkarte von Schlesien, im Maassstabe von 1: 400 000 
in 2 Blatt, nebst Specialkarte vom Riesengebirge im Maass- 
stabe von 1: 150 000 und vom oberschlesischen Bergwerks- 
und Hüttenrevier im Maassstabe von 1: 100 000, sowie einem 
Plane der Umgegend von Breslau im Maassstabe von 1:50 000. 
Imperial-Format. 8. Auflage. Mit colorirten Grenzen. 5,0 M. 

Dieselbe auf Leinwand gezogen und in engl. Leinencart. 7,60 M. 


zu beziehen durch alle Buchhandlungen. eG 


Keine Neclame! 


| Reeller Nusverkauf. 


Das Neueſte in Hüten, Blumen, Bändern, Federn, 
Spitzen, ſpeciell garnirte Hüte und Modelle, Neiſe⸗ 
Hüte feinſten Genres verkaufe ich wegen Aufgabe 
des Ladens unter dem Einkaufspreiſe. (8101) 


J. Bachstitz, He Schweiduizerſtr. 1. 
Phönix-Hemd 


ist ein durch bequemes Anziehen und leichtes Plätten aus- 
gezeichnetes Oberhemd und nach Art der von uns ge- 
brachten, so beliebten Gumberland-Hemden, nur mit einem 
Knopf zu schlies: 3. [6675] 

Da, Modell ist gerichtlich deponirt. 

Gleichzeitig :ıpfehlen wir bei Eintritt der Saison ganz 
neue Formen in Kragen, Manchetten, Li’avatten, sowie 
allen Herren-Artikel in den crsten E. .eugnissen des In- 
und Auslandes. 


Max Jaskulla. 
DDIIOIOIODOSIOOHOH9O9O9999599999 


Frauenarzt 
Dr. Kuhn Gartenstr. 43, 
Sprechst. j. 9—I1, 3—5 Uhr, 
[6654] Arme 8—9 Uhr. 


Für Vandwurmkranke 


Sprechſtunden tägl. 11— 1, Nm. 3—4. 
Auswärtige behandle brieflich. 
Oschatz, Vorwerksſtr. 16, pt. 
—— ⏑6ä—ĩ——ä—— 


Hebräiſche rivatſchule 
Sonnenſtraße Alb, am Gymn. 
Anmeldungen von Confirmanden 


täglich non 11—1 Uhr. 8118) 
S. Meintraub. 


Namen ſtickt Oben u. ſaub. Dtz 70 Pf., 
Fr. Ginzel, Vorwerksſtr. 53, Hof, l. 


Oſtſeebad Altefähre⸗Rügen, 
gegenüber Stralſund. Mit ſtündl⸗ 
Dampferverbindung. Damen⸗ und 
Herrenbad, vorzüglicher Badegrund, 
ſchönſte Lage, billigſte Preiſe. Näheres 
bei Herrn Sehütz dort. [2930] 


Bad Salzbrunn! 


Logirhaus „Juliüshof“ empfiehlt 
n 
mit großem Garten. 6495) 

Fran M. Kalus. 


M. Liebrecht, 


Strohhutfabrik u. Putzmagazin, 
nur Ohlauerſtr. 40, n. d. Taſchenſtr. 
Unſtreitig noch größtes Lager 
elegant garnirter u. ungarnirter 
ieohhlte, jest zu fabelhaft 
illigen Preiſen. 6660] 

Al Herren: und Knaben ⸗Strohhüte, 
neueſte Fagons, zu Spottpreiſen. 


| Liebich’s Etablissement. 
Heute u. folgende Tage: 


Grosses Concert 


der (6632) 


Stadttheater⸗Capelle 
ee en ca. Rein) 
un i 
des Königl. Mußtevireclors 


Profeſſor Ritter 
Ludwig v. Brenner 


Gewähltes Programm. 
Billets zu ermäßigten Preiſen 
das Dutzend 2 Mk. ſind in den 
durch beſondere Plakate bezeich⸗ 
neten 280 F Mi zu haben. 
Entree 30 Pf. Kinder 10 Pf. 

Aufang 8 Uhr. 


In Breslau nur noeh 
Ss Tage! 

In Berlin mit enormen) 
Erfolge ausgestellt! 


Kaiser Wilhelm- 


Diorama, 


Zwingerplaiz 2. 


Aufbahrung Sr. Hochsellgen 
Majestät des Kalser Wilhelm 
im Dom zu Berlin. 
Kolossalgemälde v. William Pape. 
Während der Besichtigung 
geistliche Musik. 

Entrée 1 Mk., Kinder und 
Militär ohne Charge 50 Pfg. 
Geöffnet von 9 Uhr Morgens 

bis 9 Uhr Abends. 


Sohlechtsltzende Bemden nehmen wir zum Umarbeiten 
naok cnserem System an. 


Julius Hencl vorm. C. Fuchs, 
k K. U. k. Hof-Wäsche-Fabrik, 
Breslau, am Bathhause 26. 


Unter Allerhöchstem Protectorate Sr. Majestät des Kaisers 


3. Marienburger 
Geld- Lotterie. 


Ziehung unwiderruflich am II., 12, und 13. Juni 1888. 


Loose a 3 M., halbe a 0 ver; de 15 
8 eneral-Debiteur, 
Carl Heintze, Berlin W., U. d. Linden 3, 
una in Breslau nachstehende Lotterie-Einnehmer: 


Paul Köhler, Albrechtsſtraße 23. |Alex Maetzke, Ohlauerſtr. 29. 
Ru d. Kemmier, Friedrich: Wilhelm: | Th. Frost, 5 44. 


Sternsches 
Conservatorium 
der Musik 
in Berlin SW,, 
Wilhelmsir. 20. 


Directorin: 


Jenny Meyer. 


Künstlerischer Beirath: 
Professor Robert Radeeke. 
Winter-Cursus: 4. October. Con- 


Die Nadelfabrik von 
Ernst Kratz in Frankfurt a. M. 
empfiehlt [0205] 


: ; x Nähnadeln mit federndem Oehr 
servatorium: Ausbildung in allen 8 ſtraße 2b. H. Weissenbe 45. 
Fächern der Musik.“ Opernschule; || e grösste Erleichterung des Woywode &. Sonntag, Friedrich⸗ Lindau& Winterfeld, 7 5 


Wilhelmſtraße 69. Albert Loeser, 1 
Emil Sosath, Friedrich⸗Wihelmſtr. 72 J. Stillmann, Reuſcheſtraße 52. 
T. Mamlok, Gartenſtraße 19. Alex Maetzke, "16 
L. A. Schlesinger, Ring 1 2 


Vollständige Ausbildung zur Bühne. 
Seminar: Specielle Ausbildung von 
Gesang- und Clavierlehrern und 


— D. R. P. No. 25424 — 
Selbst von Schwachsehenden u. 
Blinden m. Leichtigkeit einzu- 


lerer, lach (geseng)] fadeln.—IndenmeistenBlinden- . mann, Grauenftinte . bes lee,, . 20 
R. Radecke Composition, Direction, ee Ss Paul Hannich, Kloſterſtraße 2. |LeopoldBuckausch Schmiedebrücke 
Orgel, Chorgesang), Professor Ehr- 7 J. Neumann 10. Nr. 17/18 


8 ann, Schmiedebrücke 48. 
N hioeibniperftt 28 
Umbach & edlen 21. 


Gust. Schulz, Nicolaiſtraße 24. 
J. Thamm, Oderſtraße 8. 

H. Langenmayr, Ohlauerſtr. 7. 

J. Neumann, 5 10/11. 


Kch, Dr. Bischoff, Papendick (Clavier), 


Nähnadeln führen. 
Emile Sauret (Violine). Programm 
gratis durch Unterzeichnete, 


Jenny Meyer, Geld ſchränke, 


Privatwohnung 20 Wilhelmstrasse, m. Panzer, ueueſter Conſtruction, 
Quergebäude 2—3. [3277] f ſtark u. ſauber gearbeitet, mit dem 500, 
Verſchluß verſehen (gr. Auswahl), 


anerkannt beſtes unſchädliches 


Enthaar ungspulver, Mittel. Fra. Kuhn, Parf., 


225 


Mme. Géry demeure maintenant] empf.b. A. Gerth, Tauentzienſtr. 61, F 
d. Jahr ad. Maſchinenmarkt nicht vertr. Nürnberg. In Bresſan nur bei E. Gross, Neumarkt 42. (0 


Sohweidnitzerstr, 3), IN, 


Eiſenbahn⸗Directionsbezirk Breslau. 
Vom 3. Juni d. J. ab bis auf Weiteres wird an den Sonutagen 
während des Semmers als Vorzug des Zuges Nr. 406 ein Sonderzug 


von Oels bis Breslau, Märk. Bahnhof, in folgendem Fahrplane verkehren: 
8 Ortszei 


Maschinenmarkt Breslau 7. bis 10. Juni. 
Robey & Comp., Lincoln, 


werden folgende Gegenstände ausstellen: 


Locomobilen und Eisenrahmen-Dreschmaschinen 


jeder Grösse in bekannter vorzüglicher Construction. Jede Garantie für Leistungs. 
fähigkeit, Reindrusch, gutes Sortiren und, marktfertiges Getreide. Auf Wunsch Hunderte von Zeugnissen, 


welche sich durchweg höchst befriedigend aussprechen. 16502) 
S ” 
Compound-Locomobilen. 


Patent Robey-Dampfmaschinen. 
Horizontale Dampfmaschinen. 


(Speciell für eleetrische Beleuchtungsanlagen.) 


Gentrifugalpumpen. 
Eine complette Feldbahn (System Dolberg) 


mit Wagen und allem Zubehör. 


| Johnson's Patent-Ensilage-Pressen. 
Filiale Breslau, 11 Kaiser Wihelnstrasse. 


Be ſchlußß. 

Im Kaufmann Karl Haaſe'ſchen 
Concurſe wird zur Abnahme der 
Schlußrechnung, Erhebung von Ein⸗ 
wendungen 95 en das Schlußver⸗ 
zeichniß und chlußfaſſung über die 
nicht verwerthbaren Vermögensſtücke 
Termin auf a [6670 

den 6. Juli 1888 
Vormittags 11 uhr, 
Terminszimmer 1, anberaumt. 
Betheiligte werden hierdurch ge⸗ 


E. Januscheck, Schweidnitz, 
Filiale in Breslau, Kaiſer Wilhelmſtraße 5-7 
Eiſengießerei und Fabrik 


Oels 6 266 „ „„ 666666 „6666 66 60 ab 8⁵⁵ Nachm. 
Doran er :e 90 „ 
Sibyllenort 8 * 98 2 
Hunds feld. „ 9% 5 
Breslau, Oderthorbhf. ----» ++» an 97 z 

z Märk. Bh... „ 101 


Verdingung von Dezimalwaagen. f 
Im Wege der öffentlichen Ausſchreibung ſollen 17 Stück Dezimal⸗ 


Brückenwaagen in Laufgewichts⸗Conſtruction von 1200 kg Wiegefähigkeit 
in zwei Looſen beſchafft werden. d 
unterzeichneten Bureau, Brüderſtraße 36, Vormittags von 9—12 Uhr, zur 


Lieferungsbedingungen liegen in dem 


Einſicht aus und werden von demſelben gegen poſtfreie Einſendung von 
75 Pf. unfrankirt abgegeben. Die Angebote find verſchloſſen, poftfrei und 


mit der Aufſchrift „Angebot auf Lieferung von Dezimalwgagen“ zu dem 


auf Mittwoch, den 20. Juni d. J., Vormittags 12 Uhr, anberaumten Ter⸗ 


mine an das unterzeichnete Bureau einzureichen. Zuſchlagsfriſt 3 n 


Breslau, den 28. Mai 1888. 3 ’ 16683) 
Maſchinentechniſches Bureau der Königl. Eiſenbahn⸗ Direction. 


HAMBURG=AMERIKANISCHE 
PACKETFAHRT-ACTIEN- GESELLSCHAFT. 


Directe deutsche Postdampfschiffahrt 
von Hamburg naeh Newyork 
jeden Mittwoch und Sonntag, 
wnHävre nach Newyork 
„jeden Dienstag, . — 
von Stettin an Mewyor ks 


alle 14 Tage, 4 4 
ven Hamburg nach Westindien 
monatlich 4 mal, ie 
von Hamburg na Mexico 
monatlich 1 mal. » 
2 fschiffe der Gesellschaft bieten bei ausgezeiohnster Verpflegung, 
Da eee sowohl für Cajüts- wie Zwischendscks-Passagiere. 
Nähere Auskunft ertheilt: Jul. Sachs, Breslau, Graupenstr. 9; Wilh. 
Mahler, Berlin N., Invalidenstr. 121; Moritz Schaps jun., Kempen. 


Nr. 692 


Havelocks v. 6 Ml. Cohn & Jacoby, 8 Albrechtsſtr. 8. 


Bekanntmachung. 

Heute iſt eingetragen worden: 

1) unter Nr. 66 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters die Auflöſung der 
hieſigen Handelsgeſellſchaft 

ebrüder Goldstein 
infolge Ausſcheidens des Geſell⸗ 
ſchafters Nathan Goldſtein zu 
Görlitz und Uebergangs des 
Handelsgeſchäfts und der Firma 
auf den Kaufmann Adolph 
Goldſtein zu Oppeln; (6672 


Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter ift unter 
laufende Nr. 211 die Firma (6674) 
K. P. Kolbe 
zu Striegau und als deren Inhaber 
der Kaufmann Karl Paul Kolbe 
zu Frankenſtein heut eingetragen 

worden. 
Striegau, den 28. Mai 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


landwirthſchaftlicher Maſchinen 


empfiehlt feine reichhaltige Ausſtellung auf dem f 


Breslauer Maſchinenmarkt am 7.—10. Juni 1888, 
Platz d. 5. Nr. 127 des Ausſtellungs⸗Cataloges. 8 
Neu: „Bergdrillmaſchinen mit ſelbſtthätig regulirendem Saatkaſten, eiſerne 
Z3»theilige Schlichtwalzen für Waſſerfüllung, Schlagleiſtendreſch⸗ 
maſchine mit Holzgeſtell, ſonſt alle für die Landwirthſchaft erforder⸗ 
lichen Maſchinen und Geräthe in bekannter Güte und Solidität.“ 


Getreide und Grasmähmaſchinen „Silesia“. 


von Hausgrundſtücken. 


eſte Abwickelung durch die General⸗Agentur (3259) 


M. Wehlau, Kaiſer Wilhelmftr. 18. 
Swinemünde ¶ Dit eeſtrand). Zuckerkrankheit! 


A A ad radical geheilt in Oliva bei Danzig. 


rr 
iſt eröffnet. 


Beleihung 


Solideſte Bedingungen, ra 
(Telephon Nr. 611.) 


—2 Heiraths- 
II. E. Lindner, Beſitzer. we 0 fferte. 
Neuheiten in ſilbernen iu 180.40 808 W. 9 itaift, 


gehängen 1 


Bettelmünzen & 


echt Silber v. 25 Pf. bis 6 Mk., echt Gold von An 
6 bis 30 Mark, Größte Auswahl. x 

8 Billigſte Preiſe. . Gravirungen 

jeder Art als: Monogramme, Devifen, Wappen ꝛc. 

(auch Photographien) werden ſauber eugelertigt. Verſilberte Münzen von 


jüd. u. chriftl., ſuche ich Reflec⸗ 
ſtanten. Abſolute Discretion. 
Rückporto erbeten. Julius 
r Wohlmann, Breslau, 
Oderſtraße 3. BG 


Heirathsgeſuch. 


10 Pf. an, unechte Bettelmünzen 1 Schachtel fortivt 10 Stück 60 Pf.] Ein höherer, 32 Jahr alter 
A, Sedlatzek, “"ihasionen: uns Stenpel- Fabrik. Hen don’ Rall. Crfaem, 
Breslau, Ring 36, Bande 96, le in einer in ber abe gröbere 

DUB Atelier und Fabrik Nikolaiſtr. 9. [7861] cg. 35000 Ch. ele 


Mang. an geeign. Damenbek. auf 
dieſem Wege eine j. und gebildete 
Lebensgefährtin (auch Wittwe) mit 
einem Vermögen von über 75000 Mk., 
welche vermöge anſpruchsloſer Lebens⸗ 
auffaſſung zur Ueberſiedl. nach ge⸗ 
dachtem Ort geneigt wäre. 

Directe Anbiet. oder auch ſolche 
von Vermittlern erbeten unter 
E. H. 109 an die Exped. der Bresl. 
Zeitung. 6676 

Discretion durch Stellung des 
Inſerenten verbürgt. 


Beſchluß. 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Benno 
Wiener zu Jauer, alleinigen In⸗ 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien: 


Die Krankheiten der Pflanzen. 
8 Ein Handbuch 8 
für Land- und Forſtwirthe, Gärtner, Gartenfreunde und Botaniker 
von Profeſſor Dr. A. B. Frank. 
53%, Bogen. 8. Mit 149 in den Text gedruckten Holzschnitten. 
Preis 18 M. Elegant in Halbfrz. gebd. 20 M. 40 Pf. 


Gußeiſerne Säulen 1 


(große Auswahl ſchöner Modelle), Wandrahmen, Träger, ſowie alle 
Hentheile für Bauconſtructionen liefern wir prompt und zu civilen Preiſen. 


Gleichzeitig empfehlen wir unſere ſtarke 
habers der nicht gerichtlich eingetra⸗ 
hydrauli che Preſſe genen Firma ae 10673 
zum Ab⸗ und Auſpreſſen von Rädern und zur Drudprobe von gub- Gebr. Wiener 
(012) 8 wird auf Grund des rechts⸗ 
räftig beſtätigten Zwangsvergleichs 
hierdurch aufgehoben. 
Jauer, den 30. Mai 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


eiſernen Säulen. 


Stanislaus Lentner & Co., Breslau, 
Eiſengießerei, Maſchinenbauanſtalt u. Dampfkeſſelfabrik. 


— 


aden. ai 8 
ö ee e und Schluß⸗ 


rechnung nebſt Belegen ſind auf der 
Gerichtsſchreiberei N 
Oels, am 28. Mai 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Relmann. 1 
Concursverfahren. 
In dem en: über 


Idas Vermögen des Kaufmanns 


Isidor Brauer 
Eg iſt zur Abnahme der 
chlußrechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der 
Vertheilung zu berückſichtigenden 
5 und zur Beſchlußfaſſung 
der Gläubiger über die nicht ver⸗ 
werthbaren Vermögensſtücke der 
Schlußtermin auf [6667] 
den 21. Juni 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 7, beitimmt. 
Lublinitz, den 22. Mai 1888. 
gez. Zielineki, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 


Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 684 die Firma 
Heinr. Tschorn 
zu Ober⸗Wüſtegiersdorf, und als 
eren Inhaber der Stuhlwaaren⸗ 
fabrifant Heinrich Tſchorn daſelbſt 
heut eingetragen worden. [3274) 
Waldenburg, den 29. Mai 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 683 die Firma (3275) 
Waldenburger Weber - Unter- 

stützungs- Unternehmen 

gay 5 9 5 Jubab 
u Kynan, und als deren Inhaber 
25 Nentmeiſter Theodor Schön 
daſelbſt heut eingetragen worden. 

Waldenburg, den 26. Mai 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
heut bei der sub Nr. 124 eingetragenen 
16903 


Firma:: 
ir 3 Krieg 
zu Alt⸗Tſchau, Inhaber Fabrikbeſitzer 
Friedrich Krieg zu Alt⸗Tſchau, in 
Colonne 6 Folgendes eingetragen 
worden: 
Die Firma iſt durch Erbgang 
auf den Kaufmann Bernhard 
Emil Krieg in Alt⸗Tſchau über: 
egangen. 
erner iſt in unſerem Firmen: 
Regiſter sub laufende Nr. 327 die 


irma: i g 
Friedrich Krieg 

u Alt⸗Tſchau und als deren Inhaber 
er Kaufmann Bernhard Emil 
Krieg zu Alt⸗Tſchau heut eingetragen 
worden. 

Freiſtadt i. Schl. den 22. Mai 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


2) unter Nr. 392 des Firmen⸗Re⸗ 
giſters die Firma 

5 Gebrüder Goldstein 
als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Adolph Goldſtein zu 
7 85 7 a Ort der Nieder⸗ 
aſſung Oppeln. 

Pan den 29. Mai 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen-⸗Regiſter iſt heute 
unter Nr. 313 die Firma [6665] 
H. Gaertner 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Gotthilf etſchmar zu 
Schönthal eingetragen worden. 
Sagan, den 30. Mai 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
unter Nr. 312 die Firma [6666] 
Th. Herrmann 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Theodor Herrmann zu 

Sagan eingetragen worden. 
Sagan, den 30. Mai 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


70 
Bei der unter Nr. 13 unſeres 
Firmen = Regiſters n 
i [6669) 


Firma 
A. Kuehn 
u Zuſchenhammer iſt heute folgender 
ermerk eingetragen worden: 
Die Firma in erloſchen. 
Neumitkelwalde, den 11. Mai 1888, 
Königliches Amts⸗Gericht. 


n dem Kaufmann Georg 
Epſtein'ſchen Concurſe werden auf 
Antrag des Concursverwalters die 
Gläubiger zu einer 6668] 

am 12. Inni cr., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Terminszimmer Nr. 7 des unter⸗ 
eichneten Gerichts abzuhaltenden 
zerſammlung hierdurch berufen, um 
über die Veräußerung des Geſchäfts 
des Gemeinſchuldners im Ganzen 
und insbeſondere über zwei den Far: 
werth des Waarenlagers ꝛc. über⸗ 
ſteigende Angebote zur Erwerbung 
Beſchluß zu faſſen. 
Lublinitz, den 30. Mai 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Als Pvoeuriſt der am Orte 
Kattowitz beſtehenden und im Firmen⸗ 
Regiſter sub Nr. 1 unter der Firma 

L. Borinski 
eingetragenen, dem Kaufmann Louis 
Borinski zu Kattowitz gehörigen 
Handelseinrichtung iſt der N 


mann Bu 
Ernst Borinski 
zu Kattowitz in unſer Procuren⸗ 
egiſter unter Nr. 40 heut einge⸗ 
tragen worden. 
Kattowitz, den 25. Mai 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


In unſer Firmenregiſter ſind nach⸗ 
benannte Firmen und zwar: 
unter Nr. 402 die Firma 
Max Nether 


zu Landeshut und als deren Inhaber 
der Mühlenbeſitzer Max Nether 
daſelbſt, 
unter Nr. 403 die Firma 
A. Hoffmann 


zu Hermsdorf gr. und als deren 
Inhaber der Fabrikant Ambroſius 
offmann daſelbſt, 
unter Nr. 404 die Firma 
Julius Ulber 
d Landeshut und als deren Inhaber 
er Mehlhändler Julius Ulber 
daſelbſt, 
unter Nr. 405 die Firma 
Louis Gärtner 
m Landeshut und als deren Inhaber 
er Klempnermeiſter Lonis Gärtner 
daſelbſt, 
unter Nr. 406 die Firma 
Gustav Kühnel 
m Landeshut und als deren Inhaber 
25 ee e Guſtav Kühnel 
aſelbſt, 
unter Nr. 407 die Firma 
J. Friederichs 
— — — und als deren Inhaber der 
- aan Johann Friederichs 
aſelbſt, 
unter Nr. 408 die Firma 
Kummer 
zu Mittel: Ronradswaldau und als 
eren Inhaber der Müllermeiſter und 
Holzhändler Eruſt Kummer daſelbſt, 
unter Nr. 409 die Firma 
H. Preuss 
zu Landeshut und als deren Inhaber 
der Fleiſchermeiſter Heinrich Preuſt 
dafelbft, 
unter Nr. 410 die Firma 
Unverricht 
zu Johnsdorf und als deren Inhaber 
er Müllermeiſter Guſtav Unver⸗ 
richt daſelbſt, 
unter Nr. 411 die Firma 
A. Kleinert 
u Hartmannsdorf und als deren 
Außaber der Müllermeiſter Albert 
leinert dafelbit, 
unter Nr. 412 die Firma 
A. Laessig 
be Mittel⸗Konradswaldau und als 
ren Inhaber der Mühlenbeſitzer 
A. Laeſſig daſelbſt, 
unter Nr. 413 die Firma 
ottlob Sorge 
u Schwarzwaldau und als deren 
Jute der Kaufmann Gottlob 
orge daſelbſt, ü 
unter Nr. 414 die Firma 
Adolph Pohl 
u Nieder⸗Leppersdorf und als deren 
Inbaber der Kohlenhändler Adolph 
Pohl zu Ober⸗Leppersdorf, 
unter Nr. 415 die Firma 
J. Sachse 
zu Landeshut und als deren Inhaber 
der Maler Iwan Sachſe daſelbſt 
heut eingetragen worden. (6671) 
Landeshut, den 28. Mai 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
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Offerten unter D. 3% 


. 


8 ö räparate übertreffend, 
Stück 10 Pf., 1 Carton mik 12 Stück 90 Pf., mit 10 Stück 75 Pf. 


Limonaden-Zucker à Pfd. 1 M. ch genügend). 


Paul Pünchera, 


auerkannt als vorzüglichſtes 
alle gleichnamigen 


Jagdverpachtung. 


Die Jagdnutzung der ca. 2650 
Morgen großen, nur 3½ km vom 
Bahnhof Brieg entfernt liegenden 
Giersdorfer Feldmark ſoll Mittwoch, 
den 13. Juni er., Nachmittags 
3 Uhr, bei Gaſtwirth Stewig hier⸗ 
orts, auf den Zeitraum vom A6ten 
April 1889 bis 15. April 1895 
unter den im Termin bekannt zu 
machenden Bedingungen öffentlich 
meiſtbietend verpachtet werden. 

Giersdorf, Kreis Brieg, 

den 31. Mai 1888. [6598] 


Der Gemeindevorſtand. 
Franzke. 


Gras⸗Verpachtung. 


Die Verpachtung des Graſes 
im hieſigen Stadtwalde findet 
den 11., 13., 14., 15. und 
16. Juni d. J. ſtatt. 6659] 
Trachenberg, den 28. Mai 1888. 


Der Magiſtrat. 


Ein Capitalist 


ucht eine rentable Fabrik im 
Werthe bis zu 200, Mark 
käuflich zu übernehmen. 
Offerten unt. Chiffre T. B. 88 
Zimmerſtraße, Berlin SW. [3227] 
Eine leiſtungsfähige Schuhwaaren⸗ 
Fabrik in Sachſen (Specialität: 
Herren: und Knaben = Artikel, ges 
nagelt,) ſucht für Provinz Schleſien, 
event. Oſt⸗ und Weſtpreußen, wohin 
dieſelbe bereits arbeitet, einen ſoliden, 
tüchtigen, mit der Kante * 


trauten { 
Vertreter 


gegen Proviſion zu engagiren. Offert. 
mit ein er von Referenzen unter 
Chiffre k. 337 an Rudolf Moſſe, 
Chemnitz, erbeten. 


Tüchtige Vertreter 


werden von einer renommirten 
ü he ber Broe 
ellſchaft am Platze und in der Pro⸗ 
vinz gegen gute Proviſion geſucht. 

Offerten unter N, 57 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. [0212] 


Eine bedeutende [3258] 


Maschinenfabrik 


sucht tüchtige 


Vertreter für Deutschland. 


Speeialität: Müllerei-Maschinen, 
Hartzerkleinerung, Turbinen etc. Es 
wird nur auf erste Kräfte reflectirt. 
Offerten sub J. J. 6683 an Rudolf 
Mosse, Berlin SW., erbeten. 


Vertreter geſucht! 
Eine Ia. Schaumweinfabrik am 
Rhein ſucht für Breslau u. Um⸗ 
Jan l einen tüchtigen Vertreter. 
Ur ſolche, weiche in der Weinbranche 
mit Erfolg thätig find, wollen ihre 
35 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, einſenden. 
Ein Agent für Breslau ſucht 
leiſtungsfähige Häuſer der Manu⸗ 
factur⸗ u. Baumwollwaaren⸗Branche 
u vertreten. Gefl. Offerten bitte 
H. 1000 Poſtamt 5 zu ſenden. 


Ich beabſichtige eine meiner 
beiden Beſitzungen in Cunners- 
dorf bei Hirschberg billig zu 
verkaufen: Haus mit Veranda, 
— Zimmer) ꝛc., Garten (ein 

orgen) und Acker (6 Morg.), 
Sehr günſtige Lage! Banſtellen! 
E. Fiek, Amtsvorſteher. 


Hötel⸗Verkauf. 


20 Zimmer, Berlin, Friedrichſtadt, 
gangbares Geſchäft, wegen Umzug zu 
verk. — Preis M., Anzahl. nach 
Uebereinkunft. Off. erb. sub F. 8. 819 
RudolfMosse, Berlin W. Friedrichſtr. 66. 
in nachweisbar rentabled Ge⸗ 
ſchäft mit nicht zu großem 


sführliche erten 


181 an Rudolf 


700 Centner weiße Eß⸗ 
kartoffeln, mit der Hand 
eleſen, verkauft Dom. 

ünern, Kreis Ohlau. 


Wer kauft 


Off Packen gebraucht. Bandeiſen? 
„erb. u. Ch. A. 110 Exped. der 
3255 


Bresl. Ztg. 


Reisender gesucht. 


Per sof. od. später suche ich für meine einge- 
führten Touren in Mittel- u. Norddeutschland 
einen gewandten, mit der feinen Hündler- 
Kundschaft vertrauten Reisenden. 

Geil. Offerten mit Zeugnissebschriften und 
Photographie, sowie spee. Touren-Angabe und 
der Ws erbeten. 


abrikat, in vollem Fruchtgeſchmack, 
[6582] 


Schweidnitzerſtraße Nr. 8, 
Ecke Schloßohle. 


H. W. Schöttier, Leipzig. 


Ein tüchtiger, ſelbſtſtändiger 
Verkäufer und Decorateur, 
im Beſitz beſter Beignifle, in 
der Manuufactur⸗, Tuch: u. 
Herren- Confect.⸗ Branche 
firm, ſucht per ſof. ev. 1. Juli 
Stellung. 8121] 

Offerten erbeten unt. B. W. 3 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein junger Mann, 


Sämmtliche natürliche 


Mineralbrunnen 


in frischer 1888er Füllung 
empfiehlt zu billigsten Engros- 
und Detail-Preisen 
das Haupt-Depöt 


Hermann Straka, 


Ring, Riemerzeile 10. 

Ich liefere alle Brunnen 
prompt frei ins Haus und be- 
willige bei Entnahme von 10 
resp. 25 Flaschen entsprechende 
Rabatte, auch sind sämmtliche 
Wasser von Morgens 5½ bis 
8½ Uhr in meiner Trink- 
Anstalt im Münchener Hacker- 
Brau an der Promenade in 
Flaschen zu haben. [6460] 


Schönste frische 
Treibhaus = Edel- 


Pfirsiche 


und 


Erdbeeren, 
Tafel-Spargel, 


frische 


Hummern, 


neue engl. 


L 2 
Matjes-Heringe 
in vorzüglicher Qualität 

empfehlen [6684] 


Erich & Carl 
Schneider, 


Schweidnitzerstr. 13—15, 
Erich Schneider 
in Liegnitz, 


Hoflieferanten. 


[Die Niederländische 


Dampf-Caffee-Brennerei 


auch zur Reife eignen. [32 


Heut angekommen 
hochfeine 


Maties-Heringe, 
Flundern, 
Räucherlachs, 

Gänseleber- und 
Wild-Pasteten, 
Eis-Caviar, 

Aal u. Lachs in Gelee, 


Ein junger Mann, 


thätig iſt, ſucht per 1. 
Stellung als Lageriſt. 
unter W. 50 poſtl. Landeshut i. Schl. 


ai mein Mehl: u. Producten⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. Juli 
einen jungen Mann, derſelbe muß 
der polniſchen Sprache mächtig ſein, 
Kenntniß der Branche haben, der 
einfachen Buchführung firm ſein und 
im Detail⸗Verkauf thätig ſein. 
Tarnowitz. F. Pin kuss. 


Sg. Schrifſſetzer, N.-V., 


Appetit-Sild, Anchovis, Elberfeld fund fofo oder fpäter Stellung. 

Del. - Heringe empfiehlt ihre gerösteten Off. erbeten unter Chiffre B. 111 
Leanne, e e. ee 

’ thode. — „ersende; PER ET Barbierged. z.Aush.m.i.Wafferg. 16,1. 


Posteolli france gegen 
Nachnahme. Grösste Aus- 
wahl. Garantirt reiner Ge- 
schmack. Preise v. 110, 120, 
130 bis 180 Pig. pro ½ Kilo. 


Tilsiter Käse 


empfiehlt als neu [6678] 


Eduard Scholz 
9 Ohlauerstr. 9. | Stellen-Auerbieten 
Zum Wiederver kauf . 15 Pf. 


empfehle [8131] 22 — 
A nel. Empf. bürgerl. Köch. für hier, anſt. 
1 Mdch. z. einz. Dame ſow. nette Stuben⸗ 


* = 
Matjes-Heringe, mädchen. P. Grossmann, Reußenohle 4. 
per Schock M. 5,00, 3 tücht. Köchin. nach Berlin b. hoh. Lohn 
neue Sommer- ſucht Zolki, Freiburgerſtr. 25. 


Malta-Kartoffeln, Ein Reiſender 


per Centner M. 11,50, der N und Woll⸗ 
U 


E. Hielscher, | asesataionsgeisän 


ein umfangreiches Fabrikationsgeſchäft 
Reuschestrasse 60/61. 


Schleſien, Poſen, Preuſten und 
Röſt⸗Kaffee 


Pommern bereiſte, ſucht, auf erſte 
Referenzen geſtützt, per bald oder per 
am beſten und billigſten ſtets friſch 
mit Dampfbetrieb geröſtet nur bei 


1. Juli er. Stellung. Gefl. Offert. 
C. G. Müller, 
de, 


sub A. Z. 4 Exped. der Bresl. Ztg. 
En alte beſtrenom. Weingroſt⸗ 
Ecke ſtätzelohleu. Gr. Baumbr 
Filialen: [011 


handlung miteigenemWBeinbergs: 
5 4 
Kloſterſtr. Ia und Brüderſtr. 14. 


beſitz ſucht für d. Provinzen annover 
Apfelwein, 


Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Schmiedebrücke 33 


vermiethen, bald zu beziehen. 


iſt Schmiedebrücke 33, bald z. v. 


Junkernſtraße 18119 


zu vermiethen: 
1 große Wohnung im erſten Stock, 
1 große Wohnung im zweiten Stock. 


Hochparterre, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Beigel., iſt Sonnenſtraße 12 
1. Juli a. c. zu vermiethen. 


Nicolaiſtr. 1819 


iſt eine Wohn beſtehend aus 
3 Zimmern, nebſt Beigelaß, im erſten 
Stock zu vermiethen und ſofort 
zu beziehen. [018] 


Gartenſtr. 29 a 


u. Schleſien af ebahnte Touren 
einen durchaus chti en, ſoliden 
Reiſenden. Off. sub T. 3249 an 
Rudolf Moſſe, Frankfurt a. M. 


2 in j. Mann, militärfrei, 9 großes Hochparterre, 9 Zimmer 
ſelbſt gekeltert, vorzügl. Qualität, E br 1 reichlich Beigelaß, auch Stallung u. 


garantirt rein, der Liter 30 Pfg., 
verſendet in Fäſſern jeder Größe 
[7077) M. Nix, Guben N. L. 


babe noch eine Partie 
Heringe binlan angeben 
[8135] Max Singer, Breslau. 


Ei Singer Wheeler⸗Wilſon u. 
eine Handſchuh⸗Maſchine ſofort 
billig zu verkaufen. [8115 

J. Knorn, Reuſcheſtraße 36. 


Ein Muſterkoffer 


für Tricotagen wird zu kaufen 

geſucht, ungefähr 70 em boch, 30 em 

tief, 65 em breit. Näheres bei 

B. Hausmann, Carlsſtr. 30. 
ollzüchen werden in großen 
Quantitäten 2 Feſte Off. 

erbeten unter A. B. 146 hauptpoſtl. 


ie höchſten Preiſe für 8 
Herren⸗Kleidungsſtücke zahlt 
Janower, Carlsplatz 3. [8027] 


Geſucht Ben 
aus Privathand, für Gebirgsgegend 
eeignet, ein Paar kräftige reelle 
zagenpferde (auch für leichten Zug), 
mindeſtens 5“. Offerten mit Preis⸗ 
angabe und genauer Beſchreibung 
sub E. F. an Rudolf Moſſe in 
Hirſchberg in Schleſien. [3273] 


Ein geſundes, Wagenpferd 


frommes 
9 Jahr alt, Wallach, ſteht Abreiſe 
halber zum baldigen Verkauf. [8143] 

Ohlauer Stadtgraben 3, I. 


Kutſcherwohnung zu vermiethen. 


Albrechtsſtr. nengebautes 


Eckhaus, 

3. Stock, 4 Zimmer u. Beigelaf, 
alles vornheraus, zu vermiethen. 
Näh. Albrechtsſtr. 42 im Laden. 


Wallſtraße 12 


iſt im 2. Stock links eine Wohnung, 
4 Zimmer und viel Beigelaß, zum 
1. October ev. früher zu vermiethen. 


thätig, ſucht, geſtützt auf Pa.-Refe⸗ 
renzen, Stellung als Lageriſt, 
Buchhalter oder auch Reiſender. 

Offerten unter A. 1 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. [8108] 


. ® x 
Ein Commis, 
Specerift, der polniſchen Sprache 
mächtig, mit der einfachen Buch⸗ 
führung vertraut, kann ſich per ſo⸗ 
fort eventuell 1. Juli melden unter 
Chiffre Z. O. 104 an die Exped. der 
Breslauer Zeitung. Retour⸗Marken 
verbeten. [6512] 


Für mein Tuch⸗, Mode: und 
Schnittwaaren⸗Geſchäft ſuche per 
bald eventl. 1. Juli er. „(20841 
einen tücht. Verkäufer, 


der der polniſchen Sprache mächtig iſt. 


Johann Titze, 


Ratibor. 


Zu vermiethen Antonien⸗ 
ſtraße 28 die 1. Etage im 
Vorderhauſe ſowie eine kleine 
Hofwohnung p. 1. Juli er. billig. 


Wohnnug 
Kreuzſtr. 29 v., I., beſtehend aus 
4 Zimm., zum 1. Juli zu vermieth. 


Ein Eckladen 


mit 2 Schaufenſtern zu vermiethen 
Junkernſtr. Ecke Schuhbrücke 81. 
Näheres im Schuhgeſchäft. 


Ein großer Laden 


mit 2 anſtoßenden Zimmern zu verm. 
Junkernſtraße 18/19. 


„Ein tüchtiger Verkäufer 
für Confection, der in feinen 
Geſchäften conditionirt hat, im 
Umgang mit beſtem Publikum 
und Annahme von Maaßſachen 
ewandt iſt, findet in meinem 
odebazar von bald oder ſofort 
Stellung. Meldungen mit An⸗ 
abe der Gehalts anſprüche unter 
eifügung der Photographie 
erbeten. 3280] 


A. Heinrichs, 


Königsberg i. Pr. 


billig zu vermiethen. 2 
Näheres im Tapetengeſchäft. 


24 Jahr alt, militairfrei, gelernter 
Manufacturiſt, welcher längere Zeit 
ein gleiches Geſchäft ſelbſtſtändig 
geleitet hat, mit dopp. Buchführung 
vertraut, ſucht per ſofort Stellung 
im Comptoir oder Lager, gleichviel 
welcher Branche, derſelbe Wc 


Gefl. Offerten sub kl. 22 643 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


welcher ſchon circa 5 J. in einem 
größeren Leinen⸗Fabrikationsgeſchäft 
Juli cr. 
Näheres 


Vermiethungen und 


iſt ein möblirtes Vorder⸗Zimmer zu 


Möblirtes Zimmer zu vermiethen 
Alte Graupenſtr. 4/6, III., rechts. 


Ein Stübchen für einzelne Perſonen 


Ein Laden 


iſt Riemerzeile 15 bald od. ſpäter 
80620 


Salvatorplatz 34 


3 Etage, 7 Zimmer, viel Beigel., Gartenben., für 1200 Mark zu vern 


Gräbſchnerſtr. 1, Sonnenplatz 
ochelegante erſte Etage 


beſtehend aus 8 Zimmern nebſt Cabinet, Mädchen⸗ und Bade⸗ 
Zimmer, per erſten October zu vermiethen. [6386 


Eisenbahn-Course Ank. 8 U. 20 M. Vm. — 3 U. 32 M. 


F Nm. — 10 U. 15 M. Ab. 
vom 1. Juni 1888 ab. 12 145 Bonn u.Feiertag bis auf-Weiteres 
} 2 R xtra- Personenzug nach Zobten. -- 
Eisenbahn-Personenzüge. Abg. Breslau OS,-Bahnhof: 6 Uhr Vorm. 
Kol Niederschles 3 Märkische Ank. Breslau 10 Uhr 48 Min. Abds. 
1 . f 1 
Eisenbahn. Breslau-Freiburger Eisenbahn. 


Nach bezw. von 


Königszelt, Dittersbach, Hirschberg: 

Abg. 5 U. 30 M. Vm. — 9 U. 10 M. Vm. 
— 1 C. 5 M. Nm — 3 U. 20 M. Nm. — 
6 U. 35 M. Nm. 

Ank. 8 U. 16 M. Vm. (nur von Ditters- 
bach). — 11 U. 45 M. Vm. — 4 U. 18 M. Nm. 
— 9 U. 30 M. Ab. — 10 U. 33 M. Ab. 
Nach bezw. von Halbstadt, Braunau, 


Chotzen, Prag, Carlsbad: 

— 5 U. 30 M. Vm. — 9 U. 10 M. Vm. 
(nur bis Chotzen). — 1 U. 5 M. Nm. — 6 U. 
35 M. Nm. (nur bis Halbstadt). 

Ank. 8 U. id M. Vm. (nur von Halbstadt). 
— 11 U. 45 M. Vm. (nur von Halbstadt). 
— 4 U. 13 M. Nm. — 9 U. 30 M. Nm. 

Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 
Extra-Personenzug nach Canth, 
Mettkau, Freiburg, Sorgau, Salzbrunn, 
Friedland, Halbstadt, Weckelsdorf, Brau- 
nau. — Breslau: Abg. früh 5 Uhr 10 Min., 
Ank. Abds. 11 Uhr 25 Min. 

Glogau, Reppen, Frankfurt a. O., 
Berlin, Cüstrin, Stettin: 

6 U. 16 M. Vm. — 10 U. 15 M. Vm. 


Nach bezw. von 
Berlin, Hamburg, Bremen: 
Abg. 6 U. 30 M. Vm. — 10 U. 15 M. Vm. 
(Expressz. v. Oberschl. B.). — 12 U. 35 M. 
Nm. — 2 U. 48 M. Nm. (Schnellz. v. Oberschl. 
B.). — 6 U. 20 M. Ab. (nur bis Görlitz). — 
10 U. 30 M. Ab. (Courierz. v. Oberschl. B.). 
— 10 U. 55 M. Ab. (v. Oberschl. B.). 
Ank. 6 U. 24 M. Vm. (Courierz.,Oberschl. 
B.). — 7 U. 30 M. Vm. — 11 U. 30 M. Vm. — 
4 U. Nm. (Expressz, Oberschl. B). — 5 U. 
20 M. Nm. (Oberschl. B.). — 10 U 50 M. Ab. 
(Sehnellz., Oberschl. B.). 


Nach bezw. von Görlitz, Dresden, Hof: 
Abg. 6 U. 0 M. Vm. — 10 U. 15 M. Vm. 
Expressz. v. Oberschl. B.). — 2 U. 45 M. 
Im. (Schnellz. v. Oberschl. B. nur bis 
Dresden). — 6 U. 20 M. Ab. (nur bis Löbau). 
— 10 U. 30 M. Ab. (Courierz. v. Oberschl. 
B.). — 10 U. 55 M. Ab. (v. Oberschl. a 
Ank. 6 U.24M. Vm. (Courierz., Oberschl. 
B.).—7U. 30 M. Vm. —4 U. Nm. (Expressz,, 
Oberschl. B.). — 5 U. 20 M. Nm. (Oberschl. 
B.). — 8 U. 23 M. Ab. — 10 U. 50 M. Ab. 
(Schnellz., Oberschl. B.). „ 
Nach bezw. von 
Leipzig, Frankfurt a. M.: 
Abg.10U.15M.Vm.(Expressz.v.Oberschl. 
B. über Kohlfurt-Sorau). — 10 U. 30 M. Ab. 
(Courierz. v. Oberschl. B. über Görlitz). — 
10 U. 55M. Ab. (v. Oberschl. B. über Görlitz). 
Ank. 6 U. 24 M. Vm. (Courierz., Oberschl. 
B. über Görlitz). — 4 U. Nm. (Expressz., 
Oberschl. B.). — 5 U. 20 M. (Oberschl. B. 
über Görlitz). — 8 U. 23 M. Ab. — 10 U. 60 M. 
Ab. —.— 2., Oberschl. B. über Sohrau). 
Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 
Extra-Personenzug nach Lissa. — 
Abg. Niederschl.-Märk. Bahnhof 3 Uhr 
15 Min. Nachm. 


Oberschlesische Eisenbahn, 


Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 

Abe: 5U,45M: ty. (nur bis Oppeln). —6 U. 
40 M. Vm. (Cousterz.). — 8 U. 55 
2 U 15 M. Nu. — 4 U. 10 M. Nm. (Expressz.) 
— 4 U. 20 M Nm. (nur bis Ohlau). — 6 U. 
M. Ab. — 11 U. 5 M. Ab. (nur bis Oppeln). 
Ank. 6 U. 41 M. Vm. (nur von Ohlau). — 
* — 10 U. 


Nm. — 
5 U. 21 M. Nm. — 11 U. Ab. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 


Oels, Oberschlesien, Pless, Dzieditz: 

Abg. Mochbern: 6 U. 21 M. Vm. — 3 U. 
55 M. Nm. — 5 U. 20 M. Nm. — Nieder- 
schles.-Märk.Bahnh.: 6 U. 15 M. Vm. 
U. 25 M. Vm. — 10 U. 30 M. Vm. — 
1 U. 55 M. Nm. — 5 U. 55 M. Nm. — 8 U. 
55 M. Ab. — Oderthor-Bahnh.: 6 U. 
3 M. Vm. — 8 Uhr 39 M. Vm. — 10 U. 
44 M. Vm. — 2 U. 13 M. Nm. — 6 U. 11 M. 
Ab. — 9 U. 13 M. Ab. 

Ank. Odertlor-Bahnh.: 7 U. 31 M. 
Vm. — 9 U. 59 M. Vm. — 11 U. 571 M. vm. 
— 2 U. 20 M. Nm. — 5 U. 35 M. Nm. — 
8 U. 10 M. Ab. — 10 U. 3 M. Ab. — 
Niederschles.-Märk. Bahnh.: 7 U. 
50 M. Vm. — 10 U. 13 M. Vm. — 12 U. 
15 M. Nm. — 2 U. 34 M. Nm. — 5 U. 51 M. 
Nm. — 8 U. 25 M. Ab. — 10 U. 19 M. Ab. — 
Mochbern: 10 U. 15 M. Vm. — 2 U. 39 M. 
Nm. — 10 U. 21 M. Ab. 

Anschluss nach und von der Breslau- 


M. Vm. — 


8 U. 30 M. Vm. (nur von 

nur von | Warschauer Eisenbahn. Abf. v. Oels: 7 U. 

M. 30 M. Vm. — 11 U. 53 M. Vm. — 7 U. 19 M. 

Ab. — Ank. in Oels: 9 U. 4 M. Vm. - 1 U. 
27 M. Nm. — 8 U. 57 M. Ab. 

Anschluss nach und von der Oels - 


m. 


Posen, Stargard, Stettin, Königsberg: | Gaesener Eisenb. Ang. v. Oels: 9 U. 36 M. 
cl en e 13 M. Nm. — Vm. — 11 U. 43 N. Wu. — 7U.6M. Ab. 

; — Ank. in Oels: 9 U. 10 M. Vm. — 1 U, 
N M. Nm. — 7 U. Ab. 

Anschluss nach und von der Posen- 
Kreuzburger Eisenb. Abf. v. Kreuzburg: 
5 U. 15 M. fr. — 8 U. 52 M. Vm. — 1 6. 
11 M. Nm. — 8 U. 50 M. Ab. — Ank. in 
Kreuzburg: 8 U. 32 M. Vm. — 12 U. 33 M. 


Breslau, Glatz, Mittelwalde: U. 4 M. Ap. 
Breslau-Trebnitz: 


Abg. 6 U.44M. Vm. — 10 U. 25 M. Vm.— 
Abf. Oderth.-B. 7 U. 15 M. Vm. — 1 U. 


— 8 U. 10 M. Ab. ur bis Münsterbeng). ] 55 M. Nm. — 9 U. 40 M. Ab. 

Ank. 7 U. 88 M. V Ank. Oderth.-B. 6 U. 53 M. Vm. — 1 U. 
29 M. Nm. — 9 U. 18 M. Ab. 
Passagier- und Fracht- 


Ank. 5 U. 8 x 
2 U. 37 M. Nm. — 8 U. 2 M. Ab. 

Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 
Extra- Personenzug nach Obernigk. 
— Abg. 2 Uhr 4 Min. Nachm. Ank. 9 Uhr 
5 Min. Abds. 

Nm. — 7 


Dampfer-Cours 
hr von Breslau nach Ohlau und retour 
ausser Sonnt: 


30 5 Uhr 49 Min. Vorm., Ank. 11 U 
30 Mi an allen Zwischenstationen anlegend. 


n. Nachts. 
Breslau—Zobten—Ströbel: 
Abe: 7 U. 25 M. Vm. — 1 U. 40 M. Nm. 
— 25 M. Ab. 


Abf. von Breslau 2 Uhr 15 M. Nm., Ank. in 
Ohlau 7 U. Ab. — Abf. von Ohlau 5 U. fr. 
Ank. in Breslau 8 U. Vm. 


Telegraphische Witterungsberichte vom J. Juni. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


* 5 
883232 3 
388i 

Ort. 8 3 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
Ber 8 
ER = «> 


Millsckwose 1 77 1: - 9.1080 8 (bedeckt 1 eng 
6 


Aberdeen..... 


8 NW 5 wolkig. 


Christiansund .| 750 9 80 1 bedeckt. 
Kopenhagen ..| 757 11 |SW 4 |h. bedeckt, 
Stockholm . . 754 13 still bedeckt. 
Haparanda 752 7184 bedeckt. 
Petersburg 762 14 659 4 wolkenlos: | 
Moskau 770 11 181 wolkenlos. 
Cork, Queenst.] 766 10 I 5 Regen. 
Bresee — — — — 
Helder 764 10 W 2 wolkig. 
Sylt 759 9 W 4 bedeckt. 
Hamburg 762 11 |WSW 6 bedeckt. |Abds. Wetterleucht, 
Swinemünde 760 12 WSW 4 bedeckt. 
Neufahrwasser | 760 13 |w 2 wolkig. [Gest.Nachm.Gewitt. 
Memel. 758 10 [Sw 2 bedeckt. Nachm. Gewitter. 
Paris — — — Er 
Münster 765 12 NW 6 wolkig, 
Karlsruhe 768 16 [SW 5 wolkig. 
Wiesbaden . 767 14 |W 2 h. bedeckt. 
Munchen 768 13 |W 3 bedeckt. |Nachts Regen. 
Chemnitz 765 13 SW 3 h. bedeckt. 
Berlin 763 14 W 4 heiter. 
a.. 764 15 W 3 h. bedeckt. 
Breslau I 763 12 IW 3 bedeckt. 
Isle d' Aix — = — — 
Nizza — — ad er 
Triest 763 23 080 1 [Wolkig. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2= leicht, 3 = Ben 
4 — mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm 
10 — starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 8 
Unter dem Einflusse einer Depression über Norwegen hen im 
Nordseegebiete frische westliche und nordwestliche Are ig! 2 
Witterung und sinkender Temperatur. Im Uebrigen. 5 WI. 4 eier 
Europa das Wetter heiter bei meist schwachen westlichen Winden un 


EEE? a ; “hältnissen. An der Küste fanden vielfach 
ziemlich normalen A meldet 20, Königsberg 22 mm 


Fette Hammel, 


i in tüchtiger, läſſiger Lager⸗ beſtehende Sommerwohnung 
aud Da a Sir ge Be Herne Be bac ene Fee von Hirſch⸗ 


0 ſchrift, findet in meinem Colonial⸗] berg, freundlich gelegen, iſt IR rue 
Dom. Lobetinz bei Leuthen.) walken Cages Geſchäft per 'ſten | miethen. B 9.25 
Ein junger Hund (Zughund) it] Kattowitz. 


Juli a. c. Stellung. Nähere — unter 
6658] 0 
billig zu verkaufen ⸗Werderſtr. 7,1. Julius Fraen 


ine aus ei möblirten Stuben 


elektrische Entladungen statt. M 
Regen. Swinemünde hatte Nachts 


: Fü litischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
Verantwortlich: en en x len Kar Vollratk; 3 
heil: Oscar Meltzer; sümmtlich in Breslau, 
m 8 Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


Damen Leaſten Nah u. Hiebe —— 
Stadtheb. Kuznik, Sabfr. 0 
Dunz finden Aufnahme, Rath 


und Hilfe bei verwittw. Frau 
Richter, Hebamme, Brüderſtr. 28, I. 


tlag. Cunners bei Hirſch⸗ 
el. 3 q Schleſien. BEER 


